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Deutschland 


Die  heilsame  Unruhe 
grassiert  nun  überall 


Das  Nachdenken  über  die  Zukunft  der  Nation  beginnt 

Die  „Heilige  Ordnung",  die  „segensreiche  Kaserne  der  Nationalen  Volksarmee,  wo  er 
Himmelstochter",  wie  ein  Schiller  sie  einst  plötzlich  ein  ideologisches  Küken  in  die  Welt 
in  anderen  Zeitenläuften  apostrophierte,  ist  legte,  wonach  die  Vereinigung  der  beiden 
nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  in  Euro-  Parteien  von  SPD  und  KPD  doch  zwangs- 
pa  dahin:  Durch  die  vorerst  nur  durchlö-  weise  geschehen  und  mithin  also  anfechtbar 
cherte  Mauer  strömen  nicht  nur  unsere  sei.  Wohl  wahr,  aber  dahinter  steht  natür- 
Landsleute  westwärts,  um  mit  staunenden  lieh  die  vage  Hoffnung,  daß  dann  eine  ge- 
Mündem  wahrzunehmen,  was  die  „Soziale  samtdeutsene  KPD  wieder  ins  politische 
Marktwirtschaft",  nicht  der  Kapitalismus,  in  Rennen  eingeführt  werden  soll,  die  mit  ei- 
den  Nachkriegsjahren  alles  erschaffen  hat.  ner  ebenfalls  gesamtdeutschen  SPD  dem 
Es  strömt  auch  eine  Flut  von  neuen  Vorstei-  Linksblock  insgesamt  mehr  Gewicht  als  bisher 
lungen  und  Ideen  mit  -  übrigens  in  beide  verleihen  würde.  Ob  das  wohl  wirklich 
Richtungen  -,  die  sich  allesamt  unter  der  funktioniert?  Erstens  haben  linksideologische 
Rubrik  „Deutsche  Einheit"  zusammenfassen  Konzepte  gegenwärtig  so  an  Glaubwürdig¬ 
lassen.  Daß  es  über  den  Modus  noch  keine  keit  verloren,  daß  es  scnwerfallen  dürfte,  trotz 
Vorstellung  gibt,  braucht  vorerst  noch  nie-  der  unruhigen  und  wechselvollen  Bewegung 
manden  zu  verwundern,  oder  gar  in  die  dieser  Tage,  sie  nochmals  mit  neuem  Geiste 
Niederungen  eines  Pessimismus  fuhren,  der  erfolgsträchtig  in  die  Runde  geben  zu  kön- 
da  meint,  auch  dieser  „Glücksfall"  werde  nen  -  das  Beispiel  der  revoltierenden  Tsche- 
verspielt.  chen  und  Slowaken  wird  es  aktuell  bewei- 

Zu  überraschend,  zu  plötzlich  kam  diese  sen.  Zweitens  wirkt  dies  doch  als  ein  sehr 
Wende.  Daß  dann  auch  sämtliche  Macher  in  willkürlicher  Rückgriff  in  jene  Geschichte, 
Politik,  Kultur  und  Medien  völlig  aus  dem  die  seit  der  von  Lafontaine  unterstellten 
Häuschen  gerieten,  sollte  man  dabei  durch-  Ausgangslage  -  der  unmittelbaren  Nach- 
aus  positiv  bewerten:  Die  Parlamentarier,  kriegszeit  -  solchen  Wandlungen  unterwor- 
sonst  nicht  gerade  Ausbunde  von  spontaner  fen  war,  daß  kaum  noch  Aussicht  besteht, 
Ungebrochenheit,  stimmten  überraschend  in  etwa  aktionseinheitliche  Arbeiterbewegun- 
ihrem  Wasserwerk  das  „Lied  der  Deutschen"  gen  neu  beleben  zu  können. 

- — -  Auch  hier  ist  also  die  heilige  Ordnung  dahin, 

Ende  des  Status  quo  auch  wenn  dies  ein  Heiner  Geißler  noch  nicht 

_ _ —  wahr  haben  möchte,  wenn  er  nun  „zwei 

an.  Es  mag  dabei  sogar  vorgekommen  sein,  deutsche  Staaten"  in  die  unruhig  hin  und 
daß  manche  sich  ihrer  Tränen  nicht  schäm-  her  pendelnde  Waagschale  der  EG  legt.  Nach 
ten,  wie  es  in  früherer  Zeit  bei  solchen  Gele-  seinem  einfachen  Sturz  ins  „xy",  meint  er 
genheiten  etwas  pathetisch  bezeichnet  wor-  nun,  mit  einem  Doppler-Effekt  im  deutsch¬ 
sten  ist.  Daß  ein  Kommentator  der  ARD  sich  landpolitischen  Spiel  reüssieren  zu  können, 
plötzlich  mit  der  Rede  von  den  „Landsleu-  nicht  ohne  diese  Torheiten  noch  mit  dem 
ten"  an  seine  Zuschauer  wandte,  mag  hier-  vollmundigen  Schlagwort  von  der  „Hilfe  ohne 
her  ebenso  gehören,  wie  es  Tage  später  ein  Vorbedingungen"  zusätzlich  zu  drapieren, 
(anderer)  Kommentator  übers  Herz  brachte.  Wenn  es  nicht  dieser  Herr  Geißler  wäre, 
rigide,  kühl  distanziert,  und  wenn  der  müßte  man  annehmen,  es  sei  politischer 
Augenschein  nicht  trog,  auch  ein  wenig  trium-  Dilettantismus,  der  nun  seiner  tapperten 
phierend  zu  verkünden,  da  die  „DDR-Bür-  Urstände  feierte,  doch  es  handelt  sich  um 
ger"  nun  das  Recht  auf  freie  Meinungsäuße-  - - - 

SÄ Jeder  hat  Verantwortung 

müsse  man  davon  ausgehen,  daß  sie  nicht  ^  InteUi  „enten,  der  mit  eichen  spekula- 
gewoiit  werae.  ...  ,-i,tT™0cWUr.r  tiven  Kapriolen  meint,  er  könnte  unter  dem 

Begriff  der  Toleranz  flotte  Segelfahrt  ma- 
hatte  er  mit  se  Cuekem  c^en-  ohne  je  wieder  anlegen  zu  müssen. 

^  Doch  die  wilde  wehen  bekanntlich,  wo  sie 

nicht  mehr  dieg  g  ->c  iwrnhnpr  hat  wollen  -  und  gegenwärtig  bläst  er  nun  ein- 
wurdigkeit  Schabt;^P^  mal  kräftig  au!  Mitteleuropa. 

ten,!ie,^ei  1  pi,t,(pn  ,lim  Thpma  Nr  f  Daran  wird  auch  der  schon  einmal  in  dieser 
auf  Faj™en  i ^  T  c  d  ein  Angelegenheit  unrühmlich  hervorgetretene 

gemacht.  Wiedemm  Tage  später  fand  em  b  &  Andreotti  nichts  ändem  können, 

^e<!?oss  J  ^cr  SPRj^^v^il^ut^pn  der  sich  eine  „Wiedervereinigung"  nicht 

notwendig,  zwei  Sta.  g  ‘  ,  wünscht,  weil  eine  solche  Kettenreaktion 

hen  zu  müssen,  da  es der ^deutschen  entstehen  M  der  das  europäi- 

Bevölkerung  n‘cht wirt.  sehe  „Sicherheitssystem  der  Nachkriegszeit" 
ziehen  Folgen  der  mi  e  n.  .  umstürzte.  Unordnung  allenthalben  also, auch 

schaft  zu  tragen.  v  ,.  .  n  innerhalb  unserer  Redaktion: 

Diese  jüngste  Denn  mitten  in  die  abschließenden 

dierte  wiederum  1  Cottbuser  Arbeiten  für  diese  Ausgabe  kommt  die 

des  Genossen  Lafontaine  in  einer  Lottbuser  ,  ß  Rlin(1(M.|®  i«.  Helmut  Knhl 


„Kann  man  schon  rauskommen?",  läßt  der  Karikaturist  der  englischen  Zeitung  „The  Sun" 
fragen.  Mit  Anspielungen  auf  ein  angeblich  entstehendes  „Viertes  Reich"  der  Deutschen 
versucht  man  noch,  den  anstehenden  Einigungsprozeß  der  Deutschen  zu  diffamieren 


Es  gibt  nur  ein  deutsches  Volk 
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Für  unser  Deutschland 

Von  Staatssekretär  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB 

Auch  an  wahr  gewordene  Träume  gewohnt  man 
sich  rasch:  Der  Zusammenbruch  des  Honecker-Regi- 
mes  und  die  Reisefreiheit  ivn  Ost  nach  West  in  Deutsch¬ 
land  sind  fast  schon  zum  Alltag  geworden.  Dabei  sind 
beide  Ereignisse  sensationelle  Ergebnisse  einerseits  einer 
guten  und  koordinierten  Politik  des  Westens  und 
insbesondere  der  Bundesregierung  und  andererseits 
zu  diesem  Zeitpunkt  herbeigeführt  durch  die  Millio¬ 
nen  friedlicher  Demonstranten  in  den  Städten  Mittel¬ 
deutschlands,  denen  unsere  grenzenlose  Bewunderung 
gelten  muß. 

Hilfe  fiirdie  DDR  gibt  es  in  massii'er  Form  erst  bei 
wirklichem  Wandel  in  der  DDR.  Es  hat  überhaupt 
keinen  Zweck,  Milliarden  in  ein  verrottete s  und  bo¬ 
denloses  System  zu  schütten.  Drüben  liegt  das  Poten¬ 
tial  für  ein  mindestens  lOjähriges  rasches  Wachstum 
brach.  Aber  es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  ein  Modell  des 
Sozialismus  zu  retten,  sondern  es  ist  unsere  Verpflich¬ 
tung,  jetzt  Freiheit,  Menschenrechte  und  freie  Wahlen 
fiir  die  Deutschen  in  der  DDR  durchsetzen  zu  helfen. 

Es  steht  jetzt  viel  auf  dem  Spiel.  Die  SPD  in  Schles¬ 
wig-Holstein  wie  in  Bonn  und  in  besonders  skandalö¬ 
ser  Weise  leider  in  Berlin  drängt  uns  jetzt  schon  zu  rie¬ 
sigen  Zugeständnissen  an  die  DDR-Regierung,  ohne 
daß  dort  wirklich  Reformen  unumkehrbarer  Art  Platz 
gegriffen  hätten.  Schon  fordern  die  Sozialdemokraten 
wieder,  die  Geraer  Forderungen  anzuerkennen  und 
das  Begrüßungsgeld  zu  streichen.  Dieser  jammervolle 
Zustand  der  anderen  großen  deutschen  VolksfHirtei 
darf  uns  nicht  daran  hindern,  jetzt  ebenso  zielbewußt 
-wie  behutsam  auf  dem  erfolgreichen  Kurs  weiterzuge¬ 
hen.  Am  Ende  muß  die  Selbstbestimmung  der  Deut¬ 
schen  stehen,  und  zwar  insbesondere  jetzt  der  Deut¬ 
schen  in  der  DDR.  Wir  können  uns  auf  sie  wirklich 
verlassen.  Sie  werden  sich  für  die  Einheit  entscheiden, 
wenn  sie  die  reale  Möglichkeit  dazu  haben. 

Freiheit  und  soziale  Marktwirtschaft  sind  durch¬ 
bruchartig  auf  dem  Vormarsch.  Dies  sind  unsere 
Markenzeichen,  ebenso  wie  das  ganze  Deutschland, 
dem  wir  immer  die  Treue  gehalten  haben. 


Ostdeutschland: 


EG-Gipfel: 


Ist  die  deutsche  Einheit  eine  Gefahr? 

Kohl  und  Mitterrand  erläuterten  ihre  Politik  gemeinsam  vor  dem  Europa-Parlament  in  Straßburg 


In  Frankreich  haben  Wortspiele  mit  der  Mauer 
Hochkonjunktur.  Mit  dem  Rücken  zur  Wand, 
Mauern  im  Kopf,  psychologische  Barrieren,  hi¬ 
storische  Wälle  -  sämtliche  Erhebungen  sind  gut, 
um  in  Kultur,  Wirtschaft  und  Politik  den  derzei¬ 
tigen  Gemütszustand  zu  beschreiben.  Marianne, 
die  engste  Verbündete  des  deutschen  Michel,  ist 
besorgt,  ihre  Stimmung  aufgemischt.  Die  Sorge 
gilt  der  Zukunft  -  auch  nach  dem  sicher  beruhi¬ 
genden  EG-Sondergipfel.  Die  grenzenlosen 
Wochenenden  der  Deutschen  stimmen  die  Fran¬ 
zosen  nachdenklich.  Man  freut  sich  mit  dem 


Verbündeten  über  ein  Stück  wiedergewonnene 
Freiheit  für  den  bislang  und  immer  noch  unfreien 
Teil  der  Deutschen.  Aber  von  Begeisterung  ist 
auch  bei  angestrengt  gutem  Willen  nichts  zu  spuren. 
Die  Franzosen  sind  eher  entgeistert.  Solche  Sze¬ 
nen  massenhaften  Jubels  und  eines  „gigantischen 
Disneylands"  (Le  Monde)  -  das  hatte  bei  aller 
Wiedervereinigungs- Rhetorik  der  letzten  Mona¬ 
te  niemand  erwartet. 

In  dieser  Stimmungslage  hat  Staatspräsident 
Mitterrand  seinen  Gipfel  der  europäischen  Staats¬ 
und  Regierungschefs  einberufen.  Paris  will  wis- 


IWTM 


ANDERE 
es  sehen 


^.■ÄiilaSSS 


Zeichnung  aus 
.Die  Welt” 


„Wo  bleibt  der  Rechtsgehorsam?” 

Czaja  kritisiert  das  Festhalten  an  der  Katholischen  Polen-Erklärung 


Einen  heftigen  Streit  über  den  weiteren 
deutschlandpolitischen  Kurs  löste  eine  Er¬ 
klärung  des  „Zentralkomitees  der  deutschen 
Katholiken"  zur  Oder-Neiße-Grenze  aus,  der 
zu  „Waschkörben  von  Protesten"  in  vielen  deren?  Unklar  ist  nach  wie  vor  die  War- 
Diözesen  führte.  Durch  ein  neuerliches  Fest-  schauer  Politik  gegenüber  der  deutschen 
halten  der  Führungsspitze  des  Zentralkomi-  Volksgruppe  in  Ostdeutschland.  Bislang 
tees  der  deutschen  Katholiken  an  der  verun-  werden  ihnen  Volksgruppenrechte  vorent- 
glückten  Polen-Erklärung  wurde  der  Disput  halten.  Kann  man  nach  den  bisherigen  Er- 
jetzt  wieder  angeheizt.  Der  Präsident  des  fahrungen  davon  ausgehen,  fragt  Czaja,  daß 
Bundes  der  Vertriebenen,  Dr.  Herbert  Czaja,  Warschau  für  das  Gemeinwohl  der  Bevölke- 
wandte  sich  in  einer  Stellungnahme  gegen  rung  auf  dem  gesamten  Gebiet  Gewähr  trägt? 
dieses  umstrittene  Papier. 

Kardinal  Ratzinger  hat  sich,  so  schreibt  Noch  ist  der  deutsche  Osten  nicht  aus  seiner 
Czaja,  kritisch  und  bedauernd  zu  dem  ka-  Zugehörigkeit  zum  deutschen  Staat  entlas- 
tholischen  „mittleren  Management"  geäu-  sen.  Dies  ist  geltendes  Recht  in  der  Bundes- 
ßert.  Kritik  an  zahlreichen  politischen  Ent-  republik  Deutschland.  Wo  aber  bleibt  der 
Scheidungen  der  deutschen  Katholiken  ist  Rechtsgehorsam  der  Katholiken  gegenüber 
nach  Czajas  Meinung  durchaus  verständ-  dem  Wahrungsgebot  des  Grundgesetzes, 
lieh.  Besonders  revisionsbedürftig  ist  dabei  gegenüber  der  freien  Selbstbestimmung  der 
die  Polen-Erklärung.  Czaja:  „Warum  erfüllt  Deutschen  und  gegenüber  internationalem 
hier  die  »Führungsspitze'  unzureichend  ihre  Recht  bei  dieser  Kompetenzüberschreitung? 
Verpflichtungen  für  ganz  Deutschland,  die  Czaja:  „Achtlos  und  verletzend  setzt  man 
»sittliche  und  religiöse  Pflicht  der  Liebe  zu  sich  über  das  Recht  auf  die  Heimat  der 
Volk  und  Vaterland'?  Warum  fordert  sie  nur  Ostdeutschen,  über  ihre  Gefühle  und  die  von 


sen,  wohin  die  Reise  geht.  Es  ist  in  der  Tat  die 
Ungewißheit,  die  die  politische  Führung  Frank¬ 
reich  zur  Eile  drängt,  die  Opposition  inklusive, 
von  der  übrigens  die  Idee  eines  solchen  Ad-hoc- 
Gipfels  zuerst  in  die  öffentliche  Debatte  geworfen 
wurde.  Die  Ungewißheit  schlägt  sich  nieder  in 
den  Kommentaren  der  Medien.  Da  ist  wieder 
und  immer  noch  von  einer  Neuauflage  von  Rapallo 
die  Rede,  von  der  Aussicht,  daß  Frankreich  im 
europäischen  Verbund  zum  Objekt  nicht-franzö¬ 
sischer  Politiker  würde,  von  Ängsten  und  Be¬ 
fürchtungen  vor  einem  „deutschen  Koloß"  in  der 


_ _ »  .  .  _ •.  sisener  rounxer  wurae,  von  /\nesten  una  oe- 

Wie  aber  könne  man,  fragt  Cza  ja  weiter,  furchtungen  vor  einem  „deutschen  Koloß"  in  der 
Grenzen  garantieren,  für  die  es  kein  Völker-  Europäischen  Gemeinschaft,  der  alles  erdrücken 
rechtlich  wirksames  Dokument  gibt,  wie  kann  könnte;  aber  auch  von  der  Unbegründetheit  sol- 
man  völkerrechtswidrige  Annexionen  garan-  eher  Ängste,  denn  das  Europa  Jean  Monnets  fuße, 

’Tn?  vo,  die  War-  S'ÄÄÄSSÄ 

schauer  Politik  gegenüber  der  deutschen  vvie  Bismarcks  Europa,  auf  der  Macht  des  Stärke- 
Volksgruppe  in  Ostdeutschland.  Bislang  ren.  Ein  vereinigtes  und  freies  Deutschland  in 
werden  ihnen  Volksgruppenrechte  vorent-  einem  vereinigten  Europa,  das  sei  nun  die  Devi- 
halten.  Kann  man  nach  den  bisherigen  Er-  *•  ..  . 

fahrungen  davon  ausgehen,  fragt  Czaja,  daL  p0iitUcer  Frankreichs  -  und  auch  der  Bundesre- 
Warschau  für  das  Gemeinwohl  der  Bevolke-  giereng  unter  Kohl.  Mitterrand  sucht  nun  das 
rung  auf  dem  gesamten  Gebiet  Gewähr  trägt?  Momentum  des  historischen  Augenblicks  zu 

nutzen,  um  die  europäische  Einigung  voranzu- 

Noch  ist  der  deutsche  Osten  nicht  aus  seiner  ^‘ben.  Er  will  das  deuti*:he  Eisen  schmieden, 
...  .  ,  ..  ...  ..  solange  es  noch  heiß  ist.  ln  einer  rascheren  Ver- 

Ziitrpnnncrkpit  zum  rlpnKrnpn  Staat  pnt  as-  1V.1 _ j _ _ _ ... 


lands.  ln  diesem  Punkt  ist  er  sich  mit  Bundes¬ 
kanzler  Kohl  einig,  der  die  Partner  in  der  EC  bei 
dem  Treffen  im  Elysee  auch  zu  beruhigen  wußte. 
Es  bestehe  kein  Anlaß  zur  Sorge,  die  Veranke¬ 
rung  in  der  westlichen  Wertegemeinschaft  und 
das  Ja  zur  europäischen  Einigung  seien  „Bestand¬ 
teil  der  Staatsräson  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land".  Dasselbe  erklärte  Kohl  nochmal  in  Straß¬ 
burg  vor  dem  Europäischen  I  arlament.  Der  ge¬ 
meinsame  Auftritt  von  Kohl  und  Mitterrand  un- 
terstreicht  d«is  Bemühen  der  beiden  I  olitiker  für 
die  schnellere  Einigung  Europas  und  stärkt  gleich¬ 
zeitig  die  Achse  Bonn-Paris. 

An  Bonns  Treue  zu  Europa  zweifelt  nun  nie¬ 
mand.  Sorgen  aber  bereitet  den  Verbündeten  und 
insbesondere  den  Franzosen  und  Briten  der  Zeit¬ 
faktor.  Europa  ist  schwerfällig,  kompliziert,  un¬ 
entschlossen,  ständig  konsensbedürftig.  Schon 
kleine  Dossiers  und  Beschlüsse  werden  bis  in  die 
Gipfelhöhen  der  letzten  Entscheidungsinstanzen 
hinaufgetragen.  Das  Ringen  um  Europa  ist 
mühsam.  Wie  soll,  wie  kann  es  schneller  gehen? 
Kann  die  Evolution  in  Westeuropa  die  Revolu¬ 
tion  in  Osteuropa  überholen  und  auffangen?  Sie 
kann.  Denn  mit  den  Entwicklungen  und  Unwäg¬ 
barkeiten  im  Herzen  Europas  ist  dem  derzeitigen 
Vorsitzenden  in  der  Runde  der  EG-Staatschefs 
plötzlich  auch  ein  Mittel  an  die  Hand  gegeben, 
um  die  Partner  von  der  Notwendigkeit  größerer 
Eile  zu  überzeugen. 

Die  Freude  in  Deutschland  könnte  sich  in  eine 
germano-zentrische  Gemütslage  wandeln,  auf 
Kosten  der  bisher  eigentlich  immer  mehrheitli¬ 
chen  europa-orientierten  Stimmung  in  der  Bun¬ 
desrepublik.  Davor  haben  einige  Partner  Angst, 
in  Großbritannien  werden  sogar  völlig  verzerrte 
und  abstruse  Vorstellungen  von  einem  vierten 
Reich  in  den  Medien  feilgeboten.  Dem  französi¬ 
schen  Altmeister  der  Politik  ist  sehr  wohl  be¬ 
wußt,  daß  bisweilen  Stimmungen  mehr  das  poli¬ 
tische  Geschehen  beeinflussen  können  als  die  kühle 
Ratio  vernünftiger  Argumente,  ln  Deutschland 
vielleicht  noch  mehr  als  anderswo. 

Mitterrand  will  das  Gesetz  des  Handelns  des¬ 
halb  nicht  den  Gefühlen  überlassen,  die  Gefühle 
der  Deutschen  und  der  Westeuropäer  insgesamt 
aber  für  europapolitische  Entscheidungen  nut- 


fürchtungen  vor  einem  „deutschen  Koloß"  in  der  zen  und  kanalisieren.  Schon  gar  nicht  mag  er  den 
Europäischen  Gemeinschaft,  der  alles  erdrücken  Supermächten  solche  Entscheidungen  überlassen, 
könnte;  aber  auch  von  der  Unbegründetheit  sol-  In  zwei  Wochen  werden  sich  US-Präsident  Bush 


wirkhehung  der  europäischen  Einigung  sieht  er 
die  Zukunft  eines  freien  und  vereinten  Deutsch- 


Wiedervereiniguiu 


und  Parteichef  Gorbatschow  bei  Malta  über 
Deutschland  und  Europa  unterhalten.  Es  wäre 
ein  schwerer  Rückschlag  für  die  EG  gewesen, 
wenn  auf  diesem  Gipfel  im  europäischen  Meer, 
bei  dem  es  um  die  Ära  nach  Yalta  geht,  über 
Europa  nur  gesprochen  worden  wäre  und  die 
Gemeinschaft  keine  einheitliche  Position  einbrin- 
gen  könnte.  Der  offizielle  EG-Gipfel  findet  erst 
nach  dem  Treffen  von  Malta  statt.  Zwischen  Yalta 
und  Malta  aber  will  Mitterrand,  der  immer  zur 
Überwindung  der  Nachkriegsordnung  aufgeru¬ 
fen  hatte,  die  Stimme  Europas  erheben.  Er  wird, 
mit  dem  Votum  der  Europäer  nun  im  Rücken, 
mehrfach  mit  Bush  und  Gorbatschow  telefonie¬ 
ren.  Die  Unterstützung  aus  Bonn  ist  ihm  dabei 
gewiß.  Jürgen  Liminski 


Gesamtdeutsche  Wahlen  gefordert 

Der  Hamburger  Landesverband  der  OMV  will  einen  Volksentscheid 


sichere  Grenzen  für  Polen  und  nicht  auch 
sichere  Grenzen  für  ein  freies  und  föderal 
strukturiertes  Deutschland  in  einem  ganzen 
freien  Europa  sowie  einen  gerechten  Aus¬ 
gleich  mit  Polen  in  frei  vereinbarten  frie¬ 
densvertraglichen  Regelung  an?" 


ihnen  gemachten  konstruktiven  Ausgleichs¬ 
vorschläge  hinweg.  Damit  verletzt  man  die 
Pflicht  gegenüber  Deutschland  und  den 
Deutschen."  Bleibt  abzuwarten,  wie  das 
Zentralkomitee  der  deutschen  Katholiken 
reagieren  wird.  Friedrich  Nolopp 
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Erstmalig  ist  jetzt  in  der  Bundesrepublik  Deutsch-  CDU,  de  Maiziöre,  sagte  dazu:  „Um  die  Verwal- 
land  die  Fonierung  nach  gesamtdeutschen  Wah-  hing  rationalisieren  zu  können,  sollten  wir  auch 
len  im  nächsten  Jahr  erhoben  worden.  Der  nachdenken  über  die  Wiedereinführung  der 
Hamburger  Landesverband  der  Ost-  und  Mittel-  Lander  als  territoriale  Struktur  unserer  Republik  " 
deutschen  Vereinigung  (OMV)  in  der  CDU /CSU,  Auch  der  NPDP- Vorsitzende  Hartmann  hält  dies 
der  sich  für  diese  demokratische  Entscheidung  für  überlegensvvert 

einsetzt,  faßte  nun  einen  entsprechenden  Beschluß!  4.  Regelung  des  militärischen  Status  des  wie- 

Die  deutsche  Frage,  so  heißt  es  m  der  Erlda-  derveremigten  Deutschlands,  der,  wie  es  in  der 

w^nnSSf  fEffinfüL! ErWärung1ieißt,  -die  legitimen  Sicherheitsinter- 
Weftpo hhk.  Der  Kern  der  deutschen  Frage  ist  die  essen  von  Ost  und  West  berücksichtigt". 
Herstellung  der  staatlichen  Einheit  der  deutschen  r  , 

Nation  inTreiheit.  Die  Deutschlandpolitik  der  i,  '  Hnrt  ln<T  Aushand  - 

Bundesrepublik  Deutschland  muß  eine  europäi-  vp_5.  En<**,fns' 

sehe  Friedenspolitik  sein.  Daher  fordert  die  nvhüir'h  heonn!*  der  Zweite  Weltkrieg  volker- 
Hamburger  Vereinigung  für  das  „nächste  Jahr  ,..k.m[(u,.,n  .  auch  die  ,8e  der 

freie  gleiche  und  geneime  Wahlen  zu  einer  ver-  j„n  Ri  8  ■  L  ^hen  Ostgrenze  geregelt  wer- 
fassungsgebenden  Versammlung  in  beiden  Staa-  octrh»,iK^h*>n  nfl0)  Fned^svcrtl^R  a^r  s>nd  die 
ten  in  Deutschland,  da  der  Souverän,  das  deut-  r,,,.  .  ,,,t^KndtiLnicbt  a,us  lbrer  Zueehöng- 

sche  Volk  selber,  in  einer  gemeinsamen  Wahl  R  lsc*1en  Staat  entlassen,  sondern  sind 

entscheiden  soll".  ' ,elmehr  BestandteiJ  desselben. 

Die  Aufgabe  der  verfassungsgebenden  Ver-  Dieter  Hoth,  der  Landesvorsitzende  der  OMV, 
Sammlung  sieht  der  Hamburger  Landesverband  erläuterte  den  Beschluß:  „Unsere  ganze  Loyalität 
in  der  Ausarbeitung  einer  Verfassung,  auf  deren  gehört  der  deutschen  Nation.  Kernpunkt  deut- 
Gmndlage  dann  ein  Parlament  gewählt  wird,  ^her  Staatsräson  ist  die  staatliche  Einheit  der 
Dieses  Parlament  hätte  dann  folgende,  dringende  deutschen  Nation  in  Freiheit.  Ünser  Ziel  ist  ein 
Aufgaben  zu  regeln:  geeintes  Deutschland  in  einem  Europa  der  Vater- 

1.  Harmonisierung  der  politischen  Systeme  in  länder." 

den  deutschen  Ländern.  Aufbau  einer  pariamen-  Die  DDR  ist  gegenwärtig  wirtschaftlich  und 
tarischen  Demokratie  und  einer  pluralistisch-frei-  politisch  in  einer  WsühwienSu^e  Eme 
heitlichen  Gesellschaft  in  Mitteldeutschland.  Stabilisierung  wird  erst  Sn  lelüie^n  wenn 

2.  Harmonisierung  der  wirtschaftlichen  Syste-  die  Fluchtwelle  nachläßt.  1  lalt  Ser  Mas^nexo- 
me  in  den  deutschen  Landern.  Aufbau  einer  dus  an,  dann  wird  es  auch  keine  Stabilisieren»: 

a  ^  10  .M,«eJdeVf-schIand.  geben.  Die  mitteldeutschen  Burger  abLr  bS 

Dabei  dürfe  es  keinen  Ausverkauf  derl Interessen  nur  dann  in  ihrer  1  leimat,  wenn  sie  durch  die 
Jer  mitteldeutschen  Bevölkerung  geben.  deutsche  Einheit  das  Gefühl  der  Sicherheit  er- 

d!r  deutschen  Lander  m  halten  Nur  eine  Wiedervereinigung  kann  diese 

nn  u™  !  3Uch  derD neue  S‘abilit‘1t  bangen.  Diese  WiedenSiSSjS 

DDR-M.nisterpras.dent  Modrow  m  seiner  Regie-  natürlich  nur  schrittweise  erfolgen  IreSht" 
rungserklarung  vor  der  Volkskammer  in  Aus-  Drei-Stufen-Konxmi  h.i  Xn  » 
sicht  gestellt.  Der  Vorsitzende  der  mitteldeutschen  fervorwloet  P  "Un 


essen  von  Ost  und  West  berücksichtigt". 

5.  Vorbereitung  einer  Konferenz  zur  Aushand- 
lung  eines  Friedensvertrages.  In  diesem  Friedens- 
vertrag,  mit  dem  der  Zweite  Weltkrieg  völker- 
rechtlich  beendet  wird,  wird  auch  die  Frage  der 
zukünftigen  deutschen  Ostgrenze  geregelt  wer¬ 
den.  Bis  zu  diesem  Friedensvertrag  aber  sind  die 
ostdeutschen  Länder  nicht  aus  ihrer  Zugehörig¬ 
keit  zum  deutschen  Staat  entlassen,  sondern  sind 
vielmehr  Bestandteil  desselben. 

Dieter  Hoth,  der  Landesvorsitzende  der  OMV, 
erläuterte  den  Beschluß:  „Unsere  ganze  Loyalität 
gehört  der  deutschen  Nation.  Kernpunkt'  deut¬ 
scher  Staatsräson  ist  die  staatliche  Einheit  der 
deutschen  Nation  in  Freiheit.  Unser  Ziel  ist  ein 
geeintes  Deutschland  in  einem  Europa  der  Vater- 

Die  DDR  ist  gegenwärtig  wirtschaftlich  und 
P° irisch  in  einer  sehr  schwierigen  Lage.  Eine 
Stabilisierung  wird  erst  dann  gelingen,  wenn 
die  Fluchtwelle  nachläßt.  Hält  der  Massenexo- 
dus  an,  dann  wird  es  auch  keine  Stabilisierung 
geben.  Die  mitteldeutschen  Bürger  aber  bleiben 
nur  dann  in  ihrer  Heimat,  wenn  sie  durch  die 
deutsche  Einheit  das  Gefühl  der  Sicherheit  er- 
cf  u  r  N>,r  e'ne  Wiedervereinigung  kann  diese 
'  bringen.  Diese  Wiedervereinigung  kann 

natürlich  nur  schrittweise  erfolgen.  Ein  solches 
Drei-Sfufen-Kon/ept  hat  nun  Jer  Bundeskanz¬ 
ler  vorgelegt.  Ralf  Loock 


Wiederv  ereinigung  -  was  gestern  noch  als  bundesdeutsche  „Lebenslüge”  dif¬ 
famiert  wurde,  ist  heute  in  aller  Munde.  Niemand  sollte  vor  einer  Diskus- 
!l,on  über  die  Wiederherstellung  der  deutschen  Einheit  warnen,  denn  diese 
Diskussion  ist  längst  da  und  wird  überall  geführt,  in  Deutschland  und  in  der 
ganzen  Welt.  Politiker  und  Journalisten,  Wissenschaftler  und  Künstler  beteiligen 
sich  daran.  Die  Stellungnahmen  sind  so  unterschiedlich  wie  die  Charaktere  derje- 
nigen,  die  Stellung  nehmen.  Aber  zu  einem  „Un-Thema”,  zu  einer  Illusion  erklärt 
heute,  anders  noch  als  vor  drei  oder  vier  Wochen,  praktisch  niemand  mehr  die  Aus¬ 
einandersetzung  über  Möglichkeiten  einer  Wieder-  oder  Neuvereinigung,  auch 
wenn  die  deutschen  Ostgebiete  aus  diesen  Überlegungen  bislang  ausgeklammert 
bleiben. 

Will  man  die  Diskussionsbeiträge  strukturieren,  läßt  sich  sagen:  Die  Politiker 
der  Westmächte  äußern  sich  inzwischen  fast  ausnahmslos  zustimmend.  Stellung¬ 
nahmen  sowjetischer  Politiker  sind  zum  Teil  widersprüchlich.  Offensichtlich  geht 


gewesen  wäre,  inzwischen  zumindest  in  Teilen  zu  schnell. 

Die  Auslands-Medien  nehmen  in  sehr  unterschiedlicher  Weise  Stellung.  Aber 
auch  hier  scheint  die  Zustimmung  zur  deutschen  Einheit  bzw.  zum  Recht  der  Deut¬ 
schen  auf  Selbstbestimmung  zu  überwiegen.  Allerdings  gibt  es  auch  klare  Stel¬ 
lungnahmen  gegen  eine  Wiedervereinigung. 

Diffus  ist  die  bundesdeutsche  Szenerie.  Alle  Parteien  scheinen  von  der  Entwick¬ 
lung  vollkommen  überrollt  worden  zu  sein.  Die  Union  findet  ihre  Sprache  allmäh¬ 
lich  zurück.  Die  SPD  hingegen  tut  sich  mit  klaren  Aussagen  zur  Schicksalsfrage 
der  Nation  unverändert  schwer. 

In  den  bundesdeutschen  Medien  überwiegt  ebenfalls  die  Betonung  des  Rechts 
der  Deutschen  auf  Selbstbestimmung,  wobei  allgemein  -  wie  bei  den  Politikern 
auch  -  ein  T rend  festzustellen  ist,  von  einem  „Selbstbestimmungsrechts  der  Deutschen 
in  der  DDR"  zu  sprechen,  obwohl  es  grundsätzlich  um  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  des  deutschen  Volkes  insgesamt  gehen  müßte. 

Interessant  sind  Auseinandersetzungen  innerhalb  einzelner  Redaktionen  wie 
etwa  beim  „Spiegel”:  Während  Herausgeber  Augstein  für  ein  wiedervereinigtes 
Deutschland  optiert  (allerdings  um  die  Oder-Neiße-Gebiete  ausdrücklich  redu¬ 
ziert),  bezieht  sein  Chefredakteur  Erich  Böhme  ausdrücklich  die  Gegenposition. 

A.G. 
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Ausländische  Politiker: 

„l'd  love  it." 

US-Präsident  Bush  im  Frühjahr, 
nach  der  deutschen  Wiedervereinigung  befragt 

* 


zen  wiedervereinen.  Keinerlei  andere  Erwägun¬ 
gen  kommen  in  Betracht." 

Malgorzata  Niezabitcnvska, 
polnische  Regierungssprecherin 

* 


Plakat  in  Leipzig,  November  1989:  „Das  Thema  Wiedervereinigung  wird  an  jeder  Straßen¬ 
ecke  in  dieser  Stadt  und  in  diesem  Land  (an)-gesprochen."  (Andreas  Bergmann,  SDP) 


„. .  .Unsere  Haltung  zur  Wiedervereinigung  grund¬ 
sätzlich  ist  seit  sehr  vielen  Jahren  klar  Sie  ist  eine 
Angelegenheit  des  deutschen  Volkes,  eine  Frage 
der  Selbstbestimmung,  das  dem  deutschen  Volk 
nicht  verweigert  werden  kann." 

Douglas  Hurd,  britischer  Außenminister 


Ich  glaube,  die  Möglichkeit  der  Wiederverei- 
ng  kai 


nigung  kann  man  nicht  ausschließen.  Das  deut¬ 
sche  Volk  hat  ein  Recht  auf  Selbstbestimmung. 
Natürlich  müssen  seine  Nachbarn  (eine  Wieder¬ 
vereinigung)  akzeptieren,  und  die  vier  Mächte 
müssen  ihr  zustimmen.  Was  jetzt  in  Deutschland 
vor  sich  geht,  muß  aber  nicht  notwendig  zu  einer 
Wiedervereinigung  in  einem  gemeinsamen  Staat 
führen.  Man  kann  sich  auch  eine  flexiblere  Lö¬ 
sung  vorstellen." 

jean-Pierre  Chevenement, 
französischer  Verteidigungsminister 


„Die  polnische  Regierung  steht  auf  dem  Stand¬ 
punkt,  daß  wir  das  Recht  zur  Selbstbestimmung 
aller  Völker  anerkennen,  darunter  auch  des  deut¬ 
schen  Volkes.  Jedoch  muß,  damit  diese  Vereini¬ 
gung  eintreten  kann,  eine  Reihe  von  Bedingun¬ 
gen  erfüllt  werden.  Die  erste  Bedingung  ist  die, 
daß  der  Wille  der  Deutschen,  die  in  beiden  deut¬ 
schen  Staaten  leben,  zum  Ausdruck  gebracht  wird, 
und  die  gleichberechtigt  behandelt  werden  müs¬ 
sen.  Anschließend  muß  das  Einverständnis  der 
vier  Machte  vorliegen,  die  weiterhin  zur  Mitent¬ 
scheidung  über  Deutschland  als  Ganzes  berech¬ 
tigt  sind.  Die  anschließende  Frage:  Die  Vereini¬ 
gung  der  Deutschen  muß  im  gesamteuropäischen 
Kontext  erwogen  werden,  und  hier  müssen  Ga¬ 
rantien  vorliegen,  daß  das  neue  wiedervereinigte 
Deutschland  als  ein  zweifellos  mächtiger  Staat 
nicht  die  Sicherheit  und  Zusammenarbeit  Euro¬ 
pas  bedroht.  Und  hier  gibt  es  natürlich  eine  grund¬ 
legende  Frage  für  Polen,  und  zwar  die  Dauerhaf¬ 
tigkeit  der  Grenze  an  Oder  und  Neiße.  Hier  sollte 
man  zwei  Dinge  nicht  durcheinanderwerfen.  Die 
Frage  der  Wiedervereinigung  und  die  Frage  der 
Grenzen.  Die  deutschen  Staaten  können  sich  nur 
und  ausschließlich  in  ihren  gegenwärtigen  Gren- 


„Wir  sind  nicht  gegen  die  Wiedervereinigung."  Wiedervereinigung  Deutschlands  liegt  zweifel- 

Wadim  Karpoic,  los  im  Bereich  des  Möglichen,  aber  ihre  Folgen 
stelhvrtretender  scmjetischer  Außenminister  sind  u nabsehba r. "  „Quotidien  de  Paris", 5. 11. 1989 

Auf  dem  Weg  zur  Einheit 

In-  und  ausländische  Kommentare  zur  Deutschen  Frage 


Ausländische  Medien: 

„Die  Ereignisse,  die  uns  in  diesen  Tagen  live 
aus  Berlin  übertragen  werden,  sind  der  erste  Schritt 
zur  Schaffung  eines  80  Millionen  Menschen  star¬ 
ken  Vierten  Deutschen  Reiches.  Wir  wissen  noch 
nicht  genau,  uhe  es  kommen  wird.  Aber  sicher  ist, 
daß  es  de  jure  oder  de  facto  kommen  wird,  und 
zwar  schneller,  als  die  meisten  Menschen  glau¬ 
ben...  Die  Aussicht  auf  ein  wiederveremtes 
Deutschland,  das  da  sein  Haupt  erhebt,  wird  dem 
Kreml  Schauder  über  den  Rücken  jagen.  Aber  die 
Sowjetunion  wird  mit  den  eigenen  Problemen  so 
besenäftigt  sein,  daß  sie  wohl  kaum  etwas  dage¬ 
gen  tun  kann.  Einen  Preis  allerdings  wird  sie 
verlangen:  Deutschlands  Neutralität.  Und  diesen 
Preis  werden  die  Deutschen  zahlen,  weil  ein 
wiedervereinigtes  Deutschland  und  eine  zerris¬ 
sene  Sowjetunion  den  meisten  Deutschen  ein  so 
großes  Gefühl  der  Sicherheit  vermitteln  werden, 
daß  sie  auf  die  NATO  verzichten.  Die  Stimmung 
in  den  USA  wird  einer  deutschen  Neutralität 
ebenfalls  entgegenkommen." 

„Sunday  Times "  (London),  Mitte  November 


„Die  Anerkennung  des  Prinzips  der  Wieder¬ 
vereinigung  gegen  die  Bekräftigung  der  deutschen 
Treue  zu  Europa:  Das  ist  die  Abmachung,  und  es 
ist  gut,  daß  sie  getroffen  wurde,  zumindest  theo¬ 
retisch.  Aber  droht  die  Geschichte  bei  ihrem  jetzi¬ 
gen  Tempo  nicht,  die  Prognosen  und  damit  ver¬ 
bundenen  Engagements  in  Frage  zu  stellen?  Die 


Die  DDR  blieb  bis  heute 


Plakat  bei  der  DDR-Gründungsdemonstration,  Oktober  1989: 
ein  Unstaat  und  eine  Halbnation.  Zu  keinem  Zeitpunkt  konnte  sie  auf  die  Zustimmung  der 
MehrS  ihrer  Bürger  zählen."  („Salzburger  Nachrichten",  7.  Oktober  1989) 


„Wenn  Michail  Gorbatschow  seine  Truppen  aus 
der  DDR  abzieht,  werden  die  USA...  möglicher¬ 
weise  einen  Großteil  ihrer  Truppen  nach  Hause 
holen.  Der  Prozeß  eines  entmilitarisierten,  finn- 
Iandisierten  Mitteleuropas  wäre  im  Gang.  Das 
wäre  ein  großer  Sieg  für  die  Sowjets,  und  Frank¬ 
reich  fände  sich  an  der  Frontlinie  zur  Sowjetuni¬ 
on  und  ihren  Verbündeten  wieder." 

„France  Soir"  (Paris).  13.  11. 1989 


„Zugunsten  eines  europäischen  Gleichgewichts, 
zugunsten  des  Seelenfriedens  derjenigen,  die 
.Großdeutschland'  noch  nicht  vergessen  haben, 
wäre  es  allerdings  vorzuziehen,  weiterhin  zwei 
Deutschlands  zu  haben." 

„Jediot  Achronot“  (Tel  Aviv),  19. 10. 1989 


„Eine  Welle  der  Ergriffenheit  erfaßt  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland.  Und  das  ist  gut  so.  Denn 
es  war  da  etwas  Unnatürliches,  Ungesundes  in 
der  gleichgültigen  Haltung,  die  viele  Westdeut¬ 
sche  zur  Unfreiheit  und  dem  Leiden  ihrer  Lands¬ 
leute  von  nebenan  einnahmen.  Es  war  etwas  falsch 
an  der  Art  und  Weise,  wie  westdeutsche  Politiker 
aller  Parteien  die  Regierenden  in  der  DDR 
umwarben,  diejenigen  also,  die  für  das  Leiden 
verantwortlich  waren." 

„The  Spectator "  (London), 
erste  Oktober-Ausgabe  1989 


Deutsche  Politiker  und  Diplomaten: 

„ . . .  Wir  sind  noch  lange  nicht  am  Ziel.  Das  Recht 
aller  Deutschen  auf  Selbstbestimmung  ist  noch 
nicht  verwirklicht.  Der  Auftrag  unseres  Grund¬ 
gesetzes,  die  Einheit  und  Freiheit  Deutschlands 
zu  vollenden,  ist  noch  nicht  erfüllt. 

Die  Reihenfolge  der  Ziele  unserer  Politik  ist 
uns  durch  das  Grundgesetz  vorgegeben:  Voraus¬ 
setzung  für  die  Wiedervereinigung  in  Freiheit  ist 
die  freie  Ausübung  des  Selbstbestimmungs- 
rechts..." 

Bundeskanzler  Helmut  Kohl 


„...Und  wenn  die  Menschen  frei  entscheiden 
können,  muß  ihre  Entscheidung  akzeptiert  wer¬ 
den.  Es  darf  ihnen  aber  die  Möglichkeit,  sich  für 
eine  Einheit  zu  entscheiden,  nicht  genommen 
w-erden.  Wenn  in  Amerika  und  Paris,  in  Polen 
und  in  Ungarn  über  die  Einheit  gesprochen  wird, 
dann  darf  sie  nicht  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  von  vornherein  ausgeschlossen  werden, 
sondern  es  muß  in  der  freien  Entscheidung  der 


Bürger  in  der  DDR  liegen.  Sollten  sie  sich  gegen 
die  Einheit  entscheiden,  werden  und  müssen  wir 
das  respektieren,  wie  wir  das  immer  seit  den  50er 
Jahren  erklärt  haben..." 

Theo  Waigel,  Bundesminister  der 
Finanzen  und  Vorsitzender  der  CSU 


„...Es  wird  nichts  wieder  so,  wie  es  einmal  war. 
Das  gilt  zunächst  einmal  für  die  Verhältnisse  in 
der  DDR...  Was  konkret  aus  dem  Verhältnis 
zwischen  den  Teilen  wird  in  der  Zeit,  die  vor  uns 
liegt,  das  hängt  noch  von  einer  Vielzahl  von 
Faktoren  ab,  über  die  wir  Deutschen  nicht  allein 
verfügen.  Jedenfalls  sind  wir  nahe  an  einem  Punkt, 
an  dem  man  sagen  kann,  die  Teile  Deutschlands, 
die  Menschen  im  gespaltenen  Deutschland,  wer¬ 
den  wieder  Zusammenkommen. . ." 

Willy  Brandt,  SPD-Ehrenvorsitzender 


In  einem  Interview  des  saarländischen  Rund¬ 
funks  warnte  Geißler  vor  einem  „neutralistischen, 
wiedervereinigten  Deutschland  mit  80  Millionen 
Menschen  und  einer  politisch  ökonomischen 
Übermacht  in  der  Mitte  Europas".  „Vernünftig" 
seien  zwei  deutsche  Staaten  in  der  EG. 

Heiner  Geißler,  stellvertretender  CDU-Vorsitzender, 
zit.  nach  „Die  Welt ",  27.  11. 1989 


„...Wir  sind  ein  sozialistischer  deutscher  Staat, 
und  was  die  Wiedervereinigung  betrifft,  so  muß 
ich  sagen:  Ich  kann  mir  das  heute  nicht  vorstel¬ 
len...' 

Egon  Krenz,  Vorsitzender  des  Staatsrates  der  DDR 
und  Generalsekretär  der  SED 


„...Unser  Ziel  ist  die  staatliche  Einheit  aller 
Deutschen,  wie  das  Grundgesetz  es  vorschreibt. 
Der  Weg  dahin  sind  freie  Wahlen  in  der  DDR,  ein 
frei  gewähltes  Parlament  in  der  DDR,  eine  freie 
Regierung  in  der  DDR,  damit  wir  einen  Gesprächs¬ 
partner  haben,  um  Abstimmungen  und  Wahlen 
nerbeiführen  zu  können  -  dann  schließlich  auch 
für  Gesamtdeutschland..." 

Dt.  Alfred  Dregger,  Vorsitzender  der 
CDU/CbU-Bundestagsfraktion 

Der  „Spiegel”-Streit: 

„Erich  Kuby  hat  mich  kürzlich  einen  Nationa¬ 
listen  genannt,  und  das  bin  ich  auch,  wie  Mitte¬ 
rand  und  Thatcher,  um  ganz  hoch  zu  greifen. 
Lieber  allerdings  lasse  ich  mich  als  Patrioten  be¬ 
zeichnen...  Warum  eine  Mauer  mitten  durch 
Deutschland,  wo  doch  alle  Mauern  bis  zum  Ural 
fallen  sollen?  Warum  ein  geteiltes  Berlin,  wo  doch 
für  Jerusalem  trotz  aller  ethnischen  und  Anne¬ 
xionsprobleme  gelten  soll  und  gelten  wird:  Zwei¬ 
geteilt?  Niemaß...  Und  darum  sollen  alle  vier 
Siegermächte  aus  Berlin  verschwinden,  sofern  sie 
sich  über  eine  neue  Friedensordnung  einigen 
können.  Sie  werden  dann  nicht  mehr  gebraucht, 
sie  fallen  uns  dann  nur  noch  zur  Last. 

Rudolf  Augstein,  „Spiegel" -Herausgeber, 
6.  11.  1989 


„Ich  milchte  nicht  wiedervereinigt  werden." 

Erich  Böhme,  „  Spiegel" -Chefredakteur, 
30.  10.  1989 


Politik 
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Parteien 


In  Kürze 


den  jüngsten  Entwicklungen  Stellung 

Kühn  ging  weiterhin  auf  die  aktuelle  Situation 
in  der  DDR  ein  und  bezeichnete  hier  die  Frage 
des  Zeitraums,  in  dem  sich  die  notwendigen 
Veränderungen  abspielen  werden,  als  entschei- 
„Die  entscheidende  Frage  ist,  ob  es 
der  derzeitigen  SED-Führung  gelingt,  in  kürze¬ 
ster  Frist  der  DDR-Bevölkerung  und  hier  insbe¬ 
sondere  den  Arbeitern  die  Hoffnung  zu  vermit¬ 
teln,  daß  sie  in  absehbarer  Zeit  unter  ähnlichen 
wirtschaftlichen  und  politischen  Bedingungen  leben 
können  wie  ihre  Verwandten  und  Freunde  im 
, .....  ...... ........  Westen.  Wenn  diese  Hoffnung  nicht  sehr  schnell 

solche  Politik  Verständnis  gestärkt  wird,  ist  zu  befürchten,  daß  gerade  die 

tatkräftigen,  leistungsfähigen  Angehörigen  der  Ar¬ 
beiterschaft  die  DDR  verlassen  werden.  Ohne  einen 
wie  auch  immer  gearteten  staatlichen  Rahmen 
wird  m.  E.  diese  Hoffnung  nicht  kurzfristig  zu 
vermitteln  sein,  was  ein  weiteres  Ausbluten  der 
DDR  zur  Folge  hätte. 

Die  Notwendigkeit  von  Reformen  beschränkt 


Präsident  des  Gesamtdeutschen  Instituts,  Detlef  Als  Liberaler  hoffe  ich,  daß  insbesondere  meine 
Kühn,  am  22.  November  1989  in  Mainz  auf  aktu-  Partei,  die  FDP,  dieser  Aufgabe  gewachsen  ist 
eile  deutschlandpolitische  Fragen  ein.  Kühn  er-  und  an  ihre  deutschlandpolitischen  Aktivitäten  dend.  Kuhn 
klärte  dabei:  „Die  bewegenden  deutschlandpoli-  der  50er  und  60er  Jahre  anzuknüpfen  vermag.  ’  ~  J  **' 
tischen  Ereignisse  der  vergangenen  Wochen  sind  Richtschnur  des  politischen  Handelns  kann  dabei 
eine  Herausforderung  nicht  zuletzt  auch  für  die  nach  Lage  der  Dinge  nur  der  Auftrag  des  Grund- 
politischen  Parteien  in  der  Bundesrepublik  Deutsch-  gesetzes  sein,  das  nach  der  Rechtssprechung  des 
land.  Es  ist  nicht  auszuschließen,  ja  sogar  wahr-  Bundesverfassungsgerichts  aufgibt,  den  VVieder- 
scheinlich,  daß  die  Deutschlandpolitik  in  den  Wahl-  Vereinigungsanspruch  nach  innen  aufrechtzuer¬ 
kämpfen  des  kommenden  Jahres  eine  besondere  halten  und  nach  außen  beharrlich  zu  vertreten. 

Rolle  spielen  wird.  Dabei  wird  die  Partei  die  Nase  Die  Chancen,  für  eine 

vom  haben,  die  mit  heißem  Herzen,  aber  kühlem  und  Unterstützung  im  Ausland  zu  finden,  waren 

noch  nie  so  gut  wie  jetzt.  Daß  ein  wiedervereinig- 


Wurde  mit  dem  Großen  Bundesverdienst¬ 
kreuz  ausgezeichnet:  LO-Sprecher  Dr.  Ott- 

fried  Hennig 

„Die  Minister  haben  gewechselt.  Sie  aber 
haben  die  Kontinuität  gewahrt",  sagte  die 
Ministerin  für  innerdeutsche  Beziehungen, 
Dorothee  Wilms,  über  ihren  Parlamentari¬ 
schen  Staatssekretär  und  LO-Sprecher  Ott- 
fried  Hennig,  der  jetzt  mit  dem  Großen 
Bundesverdienstkreuz  ausgezeichnet  wur- 


Verstand  die  Lage  im  geteilten  Deutschland  zu 


Übermacht  der  Deutschen  ? 


Wirtschaftskraft 

(Sozialprodukt) 
1968  in  Mrd  S 


Bevölkerung 

1968  ln  Mk>. 


Nach  der 
Sowjetunion  ist 
Deutschland  das 
volkreichste  Land 
Europas.  Die 
vereinte  Wirt¬ 
schaftskraft 
Deutschlands 
könnte  auch  die 
Neuorientierung 
Europas 
wohltuend 
beschleunigen 


„Externe”  aus  Deutschland 

Die  West-Berliner  Universitäten  registrie¬ 
ren  nach  der  Öffnung  der  Mauer  ein  zuneh¬ 
mendes  Interesse  von  Studierwilligen  aus 
Mitteldeutschland.  Inzwischen  haben  sich 
bereits  70  junge  DDR-Bewohner  an  die  Stu¬ 
dienberatung  der  TU  (Technische  Universi¬ 
tät)  gewandt,  angesprochen  wurden  auch 
Fragen  nach  einer  Studienförderung  und  einer 
Wohnung.  Deutsche  aus  der  DDR  werden, 
wie  ein  Universitätssprecher  mitteilte,  wie 
andere  „Externe"  behandelt. 


Oder-Neiße-Linie 


i  fiir  die  scher  Erfolg,  und  dies  sieben  Jahre  nach  Kriegs- 
Suchens  ende,  genannt  worden. 

werden.  Adenauer  war,  im  Gegensatz  zur  Behauptung 
von  Rar'  *^a'ser'  *tein  Vordenker  für  Brandt.  Ein 
ntt  „Uie  Kniefall  Adenauers  wäre  nie  in  Frage  gekommen. 

i  hh  Man  darf  nur  das  diplomatische  Geschick  . _ 

leitnaoe  nauers  nicht  sozialdemokratisch  vereinnahmen  eine  Gegendarstellung  abzudrucken. 

,  wollen.  Es  soll  Adenauer  zudem  unterstellt  wer-  ’  ~ 

acnsver-  den(  dag  er  dje  Wiedervereinigung  überhaupt 
blanken-  nur  hjs  zur  Oder-Neiße-Linie  gemeint  habe.  In 
n  amen-  den  veröffentlichten,  seinerzeit  vertraulich 
v"  geführten  Teegesprächen  Adenauers  mit  Jouma- 
z °"  *^ten  findet  sich  kein  einziger  derartiger  Hin- 
n8“es  weis,  im  Gegenteil  stets  warnt  Adenauer  vor  einem 

Ertrages  Vorgriff  auf  den  künftigen  Friedensvertrag.  In 
ana  und  ejnem  Gespräch  mit  dem  Chefredakteur  der 
*Pra,cf}f  Londoner 

ng  stelle  1959,  während  seiner  dritten  Kanzlerschaft:  „Die  \ 

ilirh^pr  ReSelunS  oder  Regulierung  der  Grenzen  muß  chen  aufgeteilt  werden, 
hl  H  durch  einen  Friedensvertrag  erfolgen,  nicht  durch 

*  eine  einseitige  Verpflichtung."  Wie  „gewissen¬ 
haft  den  haft"  Karl  Kaiser  den  Sachstand  aufarbeitet  und 


r^opnHftrcfpllimo  zu  fahren  oder  Fragen  zu  stellen  und  um 

t  Ej8  vjCgcIlQarStCIIUrig  anschließend  eine  sachlich  korrekte  Darstel- 

imen.  Nach  dem  Pressegesetz  sind  wir  -  unabhängig  lung  über  die  zahlreichen  Schüleraktivitäten 

Ade-  dem  Wahrheitsgehalt  -  dazu  verpflichtet,  zu  liefern.  In  Vertretung  gez.  Jordan 

~  w  *  ‘  ”  *  1: 

In  dem  Bericht  des  Ostpreußenblattes  vom 
28.  Oktober  1989  „Abiturfach:  Balancieren 
von  Wassertöpfen?"  sind  I 
tungen  unwahr 

l.Daß  derzeit  noch  nicht  völlig  geklärt  ist, 
mit  welcher  Sprache  die  Schüler  miteinan¬ 
der  verkehren  werden. 

_ _ _ _ _  2.  Daß  die  Sophienschule  „Pionier  der 

imes"  erklärte  Adenauer  am  16.  Juni  multikulturellen  Volksgesundheit  ist". 

3.  Daß  die  Unterrichtsplane  in  “ 

4.  Daß  die  Sophienschule  auf  westafrika-  unvermutete  ^  Küll.c8en 
nisches  Tanzen  Wert  legt  und  nicht  auf  sehen  Landsleute. 

ncKannren  raraerapnen  /  mit  aem  rneaensver-  i/ünnf_-  nim_i  „0Lf  _n  •_  a™  Mathematik  und  Physik, 

tragsvorbehalt,  der  dann  als  Unberührtheitsklau-  Bemerkung  hervor  daß  er  von  den  jeweiligen  5’  Daß  die  Stundenpläne  für  das  kommen 
sei  in  den  Moskauer  und  Warschauer  Vertrag  Grenzanerf ennungWertragen  mft  Polen"  spricht  de  Schuljahr  angereichert  sind  mit  nachvoll 
gekommen  ist  Ini  Deutschlandvertrag  bezeurh-  uncj  jarunter  sowohl  des  Görlitzer  Abkommen  ziehbaren  Arbeiten  afrikanischer  Bauern, 
nen  die  vier  -  taaten  als  „ein  wesentliches  Ziel  von  195g  aLs  auch  den  Warschauer  Vertrag  von  6.  Daß  die  Schüler  für  „Feuerstellen  bau 
ihrer  gemeinsamen  Politik,  eine  zwischim  Deutsch-  1970  verstanden  wissen  ^  Das  Görlitzer  en"  etc.  benotet  werden. 

Und  und  seinen  ehemaligen  Gegnern  frei  verein-  Abkommen  ist  in  der  Tat  aus  kommunistischer  7.  Daß  die  Sophienschule 
barte  fnedensvertraglicKe  Regelung  für  ganz  Sicht  ein  Grenzanerkennungsvertrag.  Gegen  die-  ist  ^  u  aopnienscnme 

FriS™  bu”e„  Sn.  sKnd'wS™  s- Daß  die  A(rik*Mr  Aids 

e  Grenzen  Deutschlands  bis  zu  dieser  Regt  Verwahrung  eingelegt.  2.  Der  Warschauer  Ver-  Wahr  ist.  .....  ,, 

ung  aufgeschoben  werden  muß  .  Dies  ist  deut-  t  ^  kein  Greiikanlrkennungsvertrag,  wäre  er  „  Die  Sophienschule  ist  eine  Hauptschule  in 

ich  genug,  denn  es  geht  hier  um  „ganz  Deutsch-  es^tunde  er  im  Widerspruch  zum  Grundgesetz,  Frankfurt-Bockenheim.  Unser  pädagogischer  M  W11  au,  U1_ 

‘^7  d!e  "ÄU  tlge-  FestlIsung  derKG^-  wäre  also  verfassungswidrig.  3.  Wie  kann  man  Auftrag  ist  die  Beschulung  und  Betreuung  niT füV  ,  - 

Äiä,aguchS  ö”  v“e”ba,,e"  ;t  KfndT und 

Karl  Kaiser  zitiert  richtig,  daß  Adenauer  am  6.  demokratIscl1  legitimierten  Bun-  teil we^e  sch wiengen  sozialen  und  sprachli-  I 

Oktober  1951  in  einer  Redein  Berlin  gesagt  hatte:  8  8'  chen  Verhältnissen  aufwachsen.  Die  Unter-  Gewerl 

„Die  Politik  der  Bundesregierung  ccmt  mit  gan-  Was  für  Karl  Kaiser  ein  Beweisstück  für  die  richtsverteilung  entspricht  der  vom  Kultus- 

zer  Kraft  darauf  aus,  die  volle  Einheit  Deutsch-  Endgültigkeit  der  Oder-Neiße-Linie  schon  zur  minister  vorgeschriebenen  Stundentafel  und 

lands  wiederherzustellen:  die  Einheit  mit  Berlin  Regierungszeit  von  Adenauer  sein  soll,  hält  einer  weicht  dort  ab,  wo  die  Lehrerstunden  feh- 

und  der  Sowjetzone  und  dem  ganzen  Osten  solchen  Behauptung  nicht  Stand.  Die  von  Karl  len,  weil  der  Schule  zu  wenig  Lehrer 

Deutschlands/'  Dies  ist  auch  Inhalt  des  Deutsch-  Kaiser  verkündete  Anerkennung  der  Oder-Nei-  wiesen  wurden  Eine  Proiektwrw-hn 

land  Vertrages  geworden^  ße-Linie  als  Grenze  mag  sdnemVunschdenken  Afrika  vermitte]t  d^n  Schulemein 

Die  von  Karl  Kaiser  bemühte  Gesprachsnotiz  entsprechen  und  kann  als  Hilfeleistung  für  den  u;u  j  _ A  , 

bringt  lediglich  zum  Ausdruck,  daß  Adenauer  gegenwärtig  von  der  SPD  gefahrenen  Anerken-  .  \  und  ,  ,  ,,  gere  Kennt- 

nicht  für  einen,  wie  wir  heute  sagen,  „gesamt-  nungskurs  gedeutet  werden,  aber  weder  Ade-  nissf  reine  I  heorieaarstellungen  (leam- 

deutschen  Souverän"  sprechen  konnte  und  woll-  nauer  noch  der  Warschauer  Vertrag  erlauben  dies.  ,nß  hy  doing).  Leider  war  der  Verfasser  C. 

te.  Adenauer  wußte,  daß  sich  die  westlichen  Das  Wunschdenken  eines  Bonner  Politologen  hat  Anthony  nicht  bereit,  die  Schule  während 

Signatarmächte  der  Potsdamer  Beschlüsse  bereits  mit  der  politischen  Realität  nichts  gemein.  der  Projekttage  zu  besuchen,  um  ein  Gespräch 


folgende  Behaup-  DGB -Vorbehalte 

„Denjenigen  Bürgern  der  DDR,  die  sich 
entschließen  in  der  Bundesrepublik  zu  blei¬ 
ben,  bieten  wir  die  Hilfe  und  den  Schutz 
unserer  gewerkschaftlichen  Organisation", 
tönte  der  16.  Gewerkschaftskongreß  der  IG 
Projcktw  o  Metall  in  Frankfurt.  Doch  von  der  unteren 
Ebene  her  klagten  die  Kollegen  gegen  das 
unvermutete  Aufkreuzen  ihrer  mitteldeut- 
- - Da  protestierte  der  Ge¬ 
samtbetriebsratsvorsitzende  der  Hoesch-Stahl 
AG,  Hans  Möller,  und  der  DGB-Kreisvorsit- 
zende  Guntram  Schneider  in  einem  offenen 
Brief  gegen  den  Aufruf  des  Hoesch-Werkes, 
Detlev  Kohwedder,  weil  dieser  zu  einer 
pinrvm„aci.,n,  «sehen  Integration  der  Mitteldeutschen 
ein  Gymnasium  aufgemfen  hatte.  Wir  sind  zwar  nicht  „ge- 

§en  hJr  Ubersiedler",  meinte  Schnei- 
Keisegepack  der  später  einschränkend,  doch  sei  die 
„Wohnungslage  sehr  angespannt".  So  recht 
er  mit  diesem  Argument  nat,  so  denkwürdig 
unkollegial  nimmt  sich  jedoch  die  Argumen¬ 
tation  aus,  die  kaum  eine  Spur  von  Verständ- 
.  ^  wje  vor  ungewjsse  Lage  in 

jviirteideutschland  aufweist.  Und  es  muß  noch 
hinzugefugt  werden,  daß  es  gerade  die 
ften  waren,  die  sich  zuallererst 
von  den  gesamtdeutschen  Kategorien  eines 
gemeinsamen  Verbandes  verabschiedet  hat- 
7HOO-  .n'  j  ne  dabei  nur  nennenswerte  Wider- 
'  _  s*ande  aufkommen  zu  lassen.  Und  es  waren 
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Britannien: 

Heißt  der  wahre  Angeklagte  Tito? 

Beleidigungsklage  entwickelt  sich  zu  einem  „Nürnberger  Prozeß” 


In  der  englischen  Presse  ist  der  Beleidi- 
gungsprozeß  des  wohlhabenden  Lord  Al- 
dington  gegen  den  Historiker  Graf  Tolstoi 
auf  großes  Echo  gestoßen.  „Sunday  Times'' 
bezeichnet  ihn  als  „britischen  Nürnberger 
Prozeß".  „Times"  berichtet  täglich  über  den 
Fortgang  des  Prozesses,  bei  dem  es  um  die 
Behauptung  des  russischstämmigen  Grafen 
Tolstoi  geht,  Lord  Aldington  habe  im  Mai 
1945  an  der  Auslieferung  von  „rund  200  000 
kroatischen  Soldaten  und  500  000  Zivilisten" 
an  die  Partisanen  Titos  sowie  Zehntausen¬ 
der  kriegsgefangener  Kosaken  an  die  Sowjets 
teilgenommen  und  sich  dadurch  an  einem 
schweren  Kriegsverbrechen  beteiligt,  da  die 
meisten  Ausgelieferten  anschließend  umge¬ 
bracht  wurden.  Bei  dem  Prozeß  geht  es  nicht 
nur  um  die  Ehre  Lord  Aldingtons,  der  damals 
unter  seinem  bürgerlichen  Namen  Tobby  Low 
als  Brigadegeneral  an  der  österreicnisch- 

Soslawiscnen  Grenze  für  die  Massenaus- 
erungen  verantwortlich  war,  sondern  auch 
um  wichtige  historische  Fragen:  Haben  die 


Der  gläubige  Lord 


beteiligten  englischen  Personen  gewußt,  daß 
sich  ihre  kommunistischen  Verbündeten  nicht 
an  das  internationale  Recht  halten  würden, 
das  Kriegsgefangenen  das  Leben  garantiert? 

Handelte  es  sich  beim  Beschluß,  die  wehr¬ 
losen  Menschen  auszuliefem  und  dem  Tod 
preiszugeben,  nur  um  eine  eigenmächtige 
Maßnahme  untergebener  britiscner  Militärs, 
oder  fiel  die  Entscheidung  auf  viel  höherer 
Ebene?  Die  meisten  Personen,  die  in  diesem 
Zusammenhang  genannt  werden,  sind,  wie 
der  spätere  britische  Ministerpräsident  Mac 
Millan,  gestorben.  Wie  Lord  Aldington,  der 
letzte  Überlebende,  angibt,  ist  er  noch  heute 
von  der  Rechtmäßigkeit  der  Auslieferung 
überzeugt,  denn  wer  im  Krieg  „für  die 
Deutschen  gearbeitet  hat,  ist  nicht  weniger 
schuldig  als  die  Titoisten".  Aber  „ich  wußte 
im  Mai  1945  nicht,  daß  man  sie  töten  würde. 
Das  war  wirklich  furchtbar.  Hätte  ich  ge¬ 
wußt,  was  geschieht,  hätte  man  nach  einer 
anderen  Lösung  für  unsere  Schwierigkeiten 
gesucht".  Diese  Schwierigkeiten  bestanden 
vor  allem  darin,  daß  die  Partisanen  Titos 
bereits  bis  nach  Triest  und  Kärnten  vorge¬ 
drungen  waren  und  sich  anschickten,  diese 
italienischen  und  österreichischen  Grenzre- 

tionen  Jugoslawien  anzuschließen.  Offen- 
ar  machten  die  Partisanen  Titos  ihren 
Rückzug  von  der  Auslieferung  ihrer  Kriegs¬ 
gegner  abhängig.  Wie  der  Rechtsvertreter 
Lord  Aldingtons  erklärte,  habe  Lord  Alding¬ 
ton  dem  alliierten  Oberkommando  am  16. 
Mai  mitgeteilt,  die  jugoslawischen  Partisa¬ 
nen  hätten  ihm  zugesichert,  „daß  alle  über¬ 
gebenen  Personen  alle  Rechte"  genießen 
würden.  Personen,  die  sich  an  Kriegsverbre¬ 
chen  beteiligt  haben  könnten,  sollten  vor 
„alliierte  Gerichte"  gestellt  werden. 

Dabei  war  Aldington  völlig  klar,  daß  es 
sich  um  keine  internationalen  Tribunale, 
sondern  um  kommunistische  „Volksgerich¬ 
te"  handeln  würde.  Zwar,  so  verteidigt  er 
sich,  „kann  man  deren  Gesetzgebung  schwer 
mit  der  britischen  oder  westeuropäischen 
vergleichen,  doch  auch  diese  Länder  haben 
ihre  Gesetze".  Auf  Grund  dieser  -  übrigens 
nicht  eingehaltenen  -  jugoslawischen  Zusi¬ 
cherung  nabe  er  am  17.  Mai  einen  Befehl  des 
alliierten  Oberkommandos  erhalten  und 
weitergegeben,  alle  „jugoslawischen  Natio¬ 
nalisten"  zu  entwaffnen  und  so  schnell  wie 


möglich  den  Tito-Einheiten  zu  übergeben. 
Lord  Aldington  beruft  sich  also  auf  den 
Befehlsnotstand  -  wofür  freilich  viele  deut¬ 
sche  Generale  nach  Kriegsende  gehängt 
wurden.  Wie  sich  zudem  aus  Dokumenten, 
die  schon  bei  Eröffnung  des  Prozesses  vorla- 
en,  ergibt,  hatte  die  Armeeführung  gar  nicht 
ie  restlose  Auslieferung  aller  Gefangenen 
verlangt,  sondern  vorgeschlagen,  antikom¬ 
munistische  Gegner  der  Tito-Partisanen,  die 
nicht  unter  deutschem  Kommando  gekämpft 
hatten,  nach  Italien  zu  verlegen.  Außerdem 
ist  dem  Befehl  des  alliierten  Oberkomman¬ 
dos  nicht  zu  entnehmen,  daß  die  zur  Auslie¬ 
ferung  bestimmten  Gefangenen  über  das  Ziel 
ihres  Abtransports  getäuscht  werden  soll¬ 
ten. 

Im  Befehl  des  Aldingtons  war  aber  davon 
die  Rede,  die  Gefangenen  zu  täuschen:  Ih¬ 
nen  wurde  gesagt,  sie  würden  nach  Italien 

gebracht.  Außerdem  hatte  Aldington  am  23. 

lai  von  der  Armeeführung  um  Erlaubnis 
gebeten,  bei  der  Auslieferung  der  wehrlosen 
Gefangenen  auch  Gewalt  anwenden  zu 
dürfen.  Daraus  ergibt  sich,  daß  er  mit  dem 
Armeebefehl  nicht  zufrieden  war  und  per¬ 
sönlich  um  dessen  Ausweitung  und  Ver¬ 
schärfung  gebeten  hat.  Wie  Aldington,  der 
sich  dem  Vorwurf  ausgesetzt  sieht,  einen 
erheblichen  persönlichen  Anteil  an  dem 
Verbrechen  zu  tragen,  behauptet,  ist  dieses 
Gesuch  nicht  von  ihm,  sondern  von  einem 
anderen  Offizier  unterschrieben  worden,  und 
zwar  einen  Tag  nach  der  angeblichen  Abrei¬ 
se  Aldingtons  nach  England. 

Von  der  anderen  Seite  wird  bestritten,  daß 
Aldington,  wie  er  selbst  angibt,  schon  am  22. 
Mai  mit  einem  Bombenflugzeug  aus  Kla- 
genfurt  nach  England  abgeflogen  sei,  wo  er 
erst  am  24.  Mai  eingetroffen  sein  will,  weil  er 
zwei  Nächte  in  Neapel  verbracht  habe.  Dabei 
kann  man  sich  auf  eine  frühere  Erklärung 
Aldingtons  stützen,  derzufolge  er  erst  am 
29.  Mai,  also  zwei  Tage  nach  Beginn  der  mit 
Brutalität  durchgeführten  Auslieferungsak- 
tion,  nach  London  geflogen  ist.  Ohnehin  ist 
erstaunlich,  daß  sich  Lord  Aldington  jetzt 
plötzlich  an  den  22.  Mai  erinnern  will  -  denn 
früher  hatte  er  behauptet,  er  könne  sich  an 
Einzelheiten  der  Auslieferung  „überhaupt 
nicht  mehr  entsinnen",  eine  Ausrede,  die  man 
auch  aus  anderen  Kriegsverbrecherprozes¬ 
sen  kennt. 

In  Jugoslawien  ist  der  Rechtsstreit  bisher 
von  den  Medien  verschwiegen  worden.  Man 


Bleiburger  Tragödie 


darf  überhaupt  nicht  über  die  „Tragödie  von 
Bleiburg"  berichten.  Nur  die  im  slowenischen 
Ljubljana  erscheinende  oppositionelle  Jugend¬ 
zeitschrift  „Mladina"  macht  eine  Ausnah¬ 
me.  In  einem  zweiseitigen  Bericht  meint  die 
Zeitschrift,  der  Prozeß  werde  vermutlich  nicht 
vor  drei  Monaten  enden.  Aber  eines  sei  jetzt 
schon  klar:  Nicht  der  wegen  Beleidigung 
angeklagte  Graf  Tolstoi,  sondern  der  Kläger, 
Lord  Aldington,  habe  sich  eines  schweren 
und  bisher  ungesühnten  Kriegsverbrechens 
schuldig  gemacht  und  sei  somit  der  Ange¬ 
klagte.  Aber  auch  mit  ihm  „sitzen  nicht  die 
richtigen  Leute  auf  der  Anklagebank".  Die 
wirklichen  Angeklagten  seien  jene  „soziali¬ 
stischen  Zaren  ,  die  „sich  das  internationale 
Recht  selbst  zurechtgelegt  haben".  „Mladi¬ 
na":  Einer  der  wirklichen  Angeklagten  die¬ 
ses  Prozesses  sei  -  Tito.  Peter  Rullmann 
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Aus  aller  Welt 


Die  ostpreußische  Familie 


Lewe  Landslied, 

„Nun  ist  die  liebe  Weihnachtszeit  mit  ihren  Wundem  kommen..."  Immer  noch  fällt  mir  am 
Ersten  Advent  dieses  Weihnachtsgedicht  von  Felix  Dahn  ein,  allerdings  hat  es  für  mich  nicht 
nur  eine  besinnliche,  sondern  auch  ein  heitere  Komponente.  Denn  diese  Verse  mußte  ich  als 
kleine  Margell  auf  den  goldgeränderten  Weihnachtsbogen  als  Christwunsch  für  die  Eltern 
schreiben,  aber  drei  Bögen,  mit  mühsam  zusammengekratzten  Dittchen  erstanden,  gingen  in 
die  Binsen.  Denn  stets  vermasselte  mir  ein  dicker  Tintenklecks  genau  unter  dem  blänkrigen 
Stammbild,  das  die  Vorderseite  schmückte,  die  Überraschung.  Und  unter  dem  Weihnacnts- 
baum  ging  es  dann  weiter,  wenn  man  mit  gefalteten  Händen  nach  einem  tiefen  Knicks  das 
Gedicht  vortragen  sollte  -  und  sich  prompt  schon  beim  ersten  Vers  verhedderte. 

Ja,  das  sind  so  Erinnerungen,  die  jetzt  lebendig  werden,  und  weil  sie  in  eine  glückliche 
Kindheit  zurückführen,  schmerzen  sie  auch  nicht.  „Was  vergangen,  kehrt  nicht  wieder,  aber 
ging  es  leuchtend  nieder,  leuchtet's  lange  noch  zurück!"  Dieser  Spruch,  nach  dem  auch  immer 
wieder  in  unserer  Ostpreußischen  Familie  verlangt  wird,  ist  mehr  als  ein  Trost,  weil  er  etwas 
bewahrt,  was  nie  verlorengehen  kann. 

Und  Wunder  hat  es  ja  jetzt  gegeben,  als  die  schlimmste  aller  Mauern  löcherig  wurde  und 
Menschen  sich  in  die  Arme  fielen,  die  kaum  mehr  an  ein  Wiedersehen  geglaubt  hatten.  So  wird 
es  in  dieser  Adventszeit  mehr  Freude  geben  als  je  zuvor.  Und  das  Freudebereiten  gehört  ja  nun 
einmal  zu  unsem  echtesten  ostpreußischen  Eigenschaften. 

Ich  denke  dabei  an  jene  Landsleute,  die  auch  bei  uns  jeden  Pfennig  umdrehen  müssen  und 
die  das  OSTP REUSSENBLATT  erst  reichlich  spät  und  zerlesen  aus  dritter  und  vierter  Hand 
bekommen.  Sie  würden  sich  über  ein  Patenschafts- Abonnement  freuen,  denn  dann  gehört  ein 
Stückchen  Heimat  -  und  das  ist  unser  Blatt  nun  einmal  für  uns  alle  -  allein  ihnen.  In  jedem  Jahr 
bitte  ich  darum,  und  meine  Bitte  stieß  bisher  nie  auf  taube  Ohren.  Und  wenn  das  auch  diesmal 
so  wäre,  würde  ich  mich  freuen. 

Was  Begegnungen  mit  Ostpreußen,  die  auf  der  Flucht  in  Mitteldeutschland  hängengeblie¬ 
ben  sind,  bewirken  können  -  dafür  ein  kleines  Beispiel.  Ein  guter  Freund  besuchte  mich  mit 
seinem  Bruder,  der  in  Mecklenburg  wohnt,  und  da  er  hier  begeistert  die  Ostpreußische  Familie 
liest,  reagierte  er  prompt:  „Menschenskind,  die  ,alte  Lotte'  habe  ich!"  Jetzt  bekam  ich  das 
Gedicht  zugesandt  -  übrigens  auch  von  anderer  Seite  -,  und  mein  Mecklenburger  Besuch  hat 
mir  noch  etwas  versprochen:  Das  nächste  Mal  bekomme  ich  das  längst  vergriffene  und  von 
ihm  sorgsam  gehütete  Bändchen  mit  Gedichten  von  Johanna  Ambrosius. 

Und  da  frage  ich  gleich  weiter  nach  Gedichten.  Nach  dem  Erfolg  des  „Lieske"  von  Frieda 
Jung  wird  jetzt  ein  weiteres  Gedicht  von  der  Verfasserin  gesucht  -  ich  habe  es  mal  wieder 
vergrabbeit.  Es  handelt  von  einer  Bäckersfrau,  die  zu  Beginn  des  Ersten  Weltkrieges  Brot  buk, 
als  die  Flüchtlinge  durch  ihr  Dorf  zogen.  Jeder  Vers  beginnt:  „Sie  knetete,  betete  und  schob, 
und  ihre  Buben  trugen  das  Brot  vors  Haus."  Als  nach  den  Russen  die  deutschen  Soldaten 
kamen,  war  auch  der  Bäckermeister  unter  ihnen.  Und  er  sprach  zu  den  Kameraden:  „Eßt,  das 
Brot  ist  gut!"  Frau  Erika  Weber,  Weberstraße  1  in  2150  Buxtehude,  sucht  es. 

„Der  alte  Bauer  spricht!"  Auch  ich  habe  einmal  ein  Gedicht  mit  diesem  Titel  geschrieben, 
aber  Frau  Gertrud  Lichtenstein,  Bahnhofstr.  23  in  3067  Lindhorst,  sucht  ein  anderes.  Es  stand 
in  ihrem  ostpreußischen  Lesebuch  und  beginnt:  „Es  liegt  auf  meinem  Ackerfeld  ein  deutsch 
Soldatengrab.  Und  wieder  zieht  der  blanke  Pflug  die  Furchen  auf  und  ab..."  Sicher  wird  sich 
ein  Familienmitglied  daran  erinnern. 

Und  auch  an  das  plattdeutsche  Gedichtchen:  „Eck  hebb  e  kleen  Perdke..."  Wer  kann  hier 
weiterhelfen? 

Nun  aber  ein  Thema,  das  so  ganz  in  die  Vorweihnachtszeit  paßt:  Glocken!  Und  zwar  handelt 
es  sich  um  eine  Glocke  aus  Powunden.  Sie  war  durch  die  kriegswirren  als  Leihglocke  der 
Bartensteiner  Kirche  nach  Hüffelsheim  an  der  Nahe  gekommen,  dort  wurde  sie  vom  Kirch¬ 
spiel  Powunden  entdeckt.  Dessen  Sprecher,  Herr  Alfred  Becker,  hat  mit  der  Kirchengemeinde 
Hüffelsheim  eine  Patenschaft  abgeschlossen,  sie  soll  nun  auch  auf  die  Ortsgemeinde  erweitert 
werden,  die  sich  sehr  aufgeschlossen  zeigt,  wie  die  „Powundener  Straße"  in  Hüffelsheim 
beweist.  Auf  der  1727  in  der  Königsberger  Glockengießerei  Kinder  gegossenen  Glocke  steht 
der  Name  des  damals  in  Powunden  amtierenden  Pfarrers  Bartholomäus  Ruppenstein,  geb. 
1686.  Er  kam  aus  dem  oberfränkischen  Wunsiedel,  wo  sich  noch  der  Grabstein  seines  Großva¬ 
ters  befindet.  Da  er  neun  Kinder  hatte,  dürfte  es  auch  heute  noch  Nachkommen  der  ostpreu¬ 
ßischen  Ruppensteins  geben.  Herr  Becker  bittet  nun  eventuell  noch  lebende  Ruppensteins  um 
eine  Nachricht,  damit  er  sie  bei  der  Patenschaftsfeier  im  September  1990  in  Hüffelsheim 
begrüßen  kann.  Seine  Anschrift:  Alfred  Becker,  Forthofstr.  14  in  4815  Schloß  Holte  Stuken¬ 
brock. 

Familienmitglieder  eines  alten  Geschlechts  werden  auch  von  einem  Herrn  aus  Weimar 
gesucht,  der  aus  Jena  gebürtig  ist.  Er  interessiert  sich  für  die  Geschichte  seiner  Heimatstadt  und 
möchte  etwas  über  das  Adelsgeschlecht  der  Herren  von  Jena  erfahren,  das  sich  bis  1459 
urkundlich  nachweisen  läßt.  Es  soll  auch  einen  ostpreußischen  Zweig  gegeben  haben.  Über 
diesen  will  der  Schreiber  nun  mehr  erfahren.  Wer  kann  Auskunft  oder  Hinweise  geben? 
Antworten  bitte  an  meine  Adresse.  Flohmärkte  bieten  oft  reiche  Pfründe  für  uns  Ostpreußen, 
so  manch  ein  vergriffenes  Buch  wurde  schon  dort  aufgestöbert.  So  entdeckte  Frau  Irmgard 
Kohlhaase,  Koppelbarg  30a  in  2400  Lübeck  1,  „Die  schwere  Not"  von  Richard  Skowronneck. 
Nun  sucht  sie  noch  „Die  beiden  Wildtauben",  nach  denen  immer  wieder  gefragt  wird. 

Vom  Flohmarkt  brachte  auch  ein  Bekannter  unserm  Landsmann  Günter  Neßlinger,  Fich- 
tenstr.  38  in  4650  Gelsenkirchen,  etwas  ganz  Ausgefallenes  mit.  Es  handelt  sich  um  einen 
Aschenbecher  in  Form  einer  Zementtonne  mit  der  Aufschrift:  „Göttner  &  Prestin  Com.  Ges. 
Königsberg  i.  Pr.  Generalvertreter  der  Portland-Cement-Fabrik  A.G.  Aalborg."  Die  beiden 
Bögen  tragen  die  Aalborger  Adresse  und  zeigen  einen  schwarzen  Löwen,  der  einen  Schild  mit 
dem  Daneborg  -  weißes  Kreuz  auf  rotem  Grund  -  hält.  Nun  fragt  Herr  Neßlinger:  Wer  weiß 
etwas  über  die  Königsberger  Firma  oder  über  die  dänische  Fabrik?  Existiert  diese  heute  noch? 
Und  aus  welcher  Zeit  stammt  der  Aschenbecher  (vermutlich  um  1900)?  Eine  Zeichnung  des 
Aschers  kann  zugesandt  werden. 

Herr  Gerhard  Mannke  befaßt  sich  mit  einer  Arbeit  über  christliche  Gemeinschaften  im  Kreis 
Samland,  wobei  auch  Königsberger  Einrichtungen  berücksichtigt  werden.  Wer  kann  über 
solche  berichten,  damit  er  das  Werk  vervollständigen  kann.  Für  Herrn  Klaus  Schwittay  muß 
ich  noch  einmal  nachhaken.  Er  bekam  auf  seine  Bitte  nach  Ansichtskarten  auch  eine  Sendung 
von  Frau  Dora  Zä.  aus  Hamburg  -  leider  ohne  Adressenangabe.  Nun  möchte  er  sich  bedanken 
-  „denn  das  ist  doch  das  mindeste",  wie  er  schreibt.  Bitte,  liebe  Frau  Zä.,  melden  Sie  sich  noch 
einmal  bei  Herrn  Schwittay,  Fliederstr.  39  in  5883  Kierspe  2. 

Und  wenn  es  jetzt  nach  Päpemätt  und  Marzipan  und  Katharinchen  duftet,  dann  ist  bald 
Weihnachten.  Am  1.  Advent  wurde  ja  zuhause  immer  der  Pfefferkuchen  angeteigt.  Katharin¬ 
chen!  Wo  kann  man  sie  bekommen,  wenn  man  nicht  selber  backt?  Das  Reformhaus  in  Hameln 
führt  sie  nicht  mehr,  wie  mir  Frau  Kaschade  mitteilte.  Da  ich  Anfrage  aus  verschiedenen  Teilen 
Deutschlands  habe,  wäre  ich  für  Hinweise  dankbar. 

Und  nun  wünsche  ich  Ihnen  einen  stillen  und  guten  Advent 
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Wehmütig  blickte  ich  auf  die  vorbei-  Diese  Gedanken  gingen  mir  durch  den 
fahrenden  Autos.  Die  haben's  gut,  Kopf,  als  ich  auf  dem  Heimweg  war.  „Tag, 
dachte  ich,  sitzen  in  ihren  geheiz-  mein  Schatz",  begrüßte  mich  meine  Gattin, 
ten  Fahrzeugen  und  bekommen  keine  kal-  „du  sieht  ja  ganz  verfroren  aus.  Ich  glaube, 
ten  Füße.  Ich  hingegen  strampelte  mit  dem  ich  werde  dir  zu  Weihnachten  einen  neizba- 
Fahrrad.  Die  Straßen  waren  glatt,  und  ich  ren  Lenker  schenken!"  Dabei  lachte  sie  über 
fror.  Selbst  die  mit  Kaninchenfell  gefütterten  ihren  gelungenen  Witz.  Ungewollt  hatte  uns 
Handschuhe  konnten  das  nicht  verhindern,  das  alles  beherrschende  Thema  wieder  ein- 
Die  Brille  mußte  ich  auch  jedesmal  putzen,  geholt.  Weihnachten, 
wenn  ich  nach  drinnen  kam.  Es  war  nicht  zu  Und  wie  um  den  Bogen  weiter  zu  span¬ 

leugnen:  Der  Winter  hatte  Einzug  gehalten,  nen/  hielt  mir  Sonja  eine  Liste  unter  die  rot- 
und  Weihnachten  war  nicht  mehr  weit.  gefrorene  Nase.  „Was  ist  das?"  frage  ich 
In  den  Büros  hatten  die  Herren  der  Schöp-  ahnungsvoll.  „Weihnachtseinkäufe,  mein 
fung  kunstvolle  Gestecke  mit  Tannenzwei-  Schatzr  wurde  ich  belehrt.  Da  standen  sie, 

fen  und  Kerzen  auf  den  Schreibtischen  ste-  die  äußeren  Zeichen  weihnachtlicher  Näch- 
en.  Auch  mir  hatte  meine  Frau  so  ein  „Ding"  stenliebe:  Eisenbahn,  Ritterburg,  ein  funk- 
mitgegeben.  „Sonst  glauben  deine  Kollegen  gesteuertes  Auto,  Puppenhaus,  Sock 
noch,aeine  Frau  würde  sich  überhaupt  nicht  den  Opa,  Seidenschal  für  die  Oma... 
um  dich  kümmern  ,  meinte  sie.  Wobei  ich  Zusammen  mit  einigen  tausend  ai 
r7ir  sichcr  war,  yyeshalb  alle  Welt  sol-  wejhnachtlich  Gestimmten  stürzten  v 
chen  Wert  auf  diese  Äußerlichkeiten  legte.  am  f0igenden  langen  Sonnabend  i 
Waren  die  Menschen  wirklich  so  fromm  oder  uewi_,hf  Wie  auf  Kommando  begann  t 
wollte  man  nur  nicht  auffal  en?  Ich Tur  meine  noch  zu  xhneien_  ^  Menschen  hi 
Person  schwamm  unauftalüg  im  -frona  der  ohne  auf  den  großen  Tannei 

weihnachtlichen  Eitelkeiten  mit:  Ein  Advents-  vor  dem  Rathaus  zu  achten.  Jeder  w 
kalender  hing  an  der  Wand,  vor  mir  stand  sjcj1  seiest  beschäftigt.  Daher  sah  au» 
besagtes  Gesteck  und  zum  Kaffee  gab  es  mand  auf  den  ßettfer,  der  einsam  . 
selbstgebackene  Plätzchen.  Fehlte  nur  noch  Mauer  des  Rathauses  lehnte.  Er  war  I 
der  Chnstbaum  im  Büro,  aber  das  wurde  Jahreszeit  viel  zu  leicht  angezogen.  Ein» 
wohl  zu  weü  gehen,  oder.  ,ß  die  er  umgehängt  hatte,  bekräftigte  die 

Nur  wie  es  im  Herzen  aussieht,  das  weiß  dachloser  bittet  um  eine  klein?  Spen 
niemand.  Manche  Menschen  haben  vielleicht  Winterstiefel!"  stand  da. 
einen  verklärten  Blick,  wieder  andere  gehen  .  ..... 

möglicherweise  in  der  Adventszeit  jeden  Eine  innere  Shmme  sagte  min  Hill 
Sonntag  in  die  Kirche.  Im  Kindergarten  geht  Me»ne  Frau  mir  verdutzt  an, 

es  da  noch  ungezwungener  zu.  Die  Erziehe-  ™  dem  Fremden  ging.  »Hier  haben 
rinnen  verstehen  es,  ihren  Sprößlingen  den  j^ar.h und s®h®Jl ^J5ZU'  ^  uf n 

Sinn  des  Weihnachtsfestes  näher  zu  brin-  Mlst  ^er  beider  glaubte 

gen.  Auch  unser  Sohn,  der  erst  seit  zwei  £,neJ\  betrunkenen  vor  S1.c^  zu  . ^ 
Monaten  im  Kindergarten  ist,  weiß  schon  brachte  kernen  Ton  heraus.  Auch  meine 
eine  ganze  Menge.  Besonders  welche  Spiel-  war  sPrachlos,  ich  sah  es  ihrem  Gesu 
Sachen  ihm  das  Christkind  bringen  soll.  „Weiß  du",  sagte  ich  zu  Sonja,  „dein 

Womit  wir  beim  Kem  der  Sache  angelangt  war  nicht  ganz  vollständig.  Ich  habe  ei 
wären:  dem  Schenken.  Was  da  nicht  alles  Dinge  vermißt,  die  unbedingt  zu  Weil 
geschenkt  wird!  Eine  Autobahn,  eine  Ritter-  ten  gehören:  Nächstenliebe,  Toleranz, 
bürg,  diverse  Puzzles  und  Bilderbücher  für  sicht." 

den  Sohn.  Die  Tochter  bekommt  ein  Pup-  Sonja  lächelte  mich  verständnisvoll  an,  sie 
penhaus,  ein  großes  versteht  sich.  Die  Mama  gab  mir  einen  Kuß  und  meinte:  „Du  hast 
neue  Ohrringe  und  der  Papa  auch  etwas,  recht,  dann  streichen  wir  die  Ritterburg  eben." 
was  er  sich  schon  lange  gewünscht  hat.  Helmut  Hafner 


Reinhold  Liebe,  Maler  und  Graphiker  aus  Schanzenort,  Kreis  Ebenrode,  malte  das 
oben  abgebildete  Motiv  eines  Leuchtturms  an  der  Ostseekuste.  Es  stammt  aus 

_  einer  Serie  von  Postkarten,  die  Liebe,  wie  so  viele  seiner  ansprechenden  Aquarel- 

in  das  lß  gedruckt  hat,  um  möglichst  vielen  Menschen,  die  Freude  an  der  Kunst  naben,  die 
es  auch  Möglichkeit  zu  geben,  einen  „echten  Liebe"  zu  besitzen.  Denn  alle  Arbeiten,  die  Post¬ 
asteten  karten-Serien  ebenso  wie  die  großen  Mappenwerke,  zeichnen  sich  dadurch  aus,  daß  der 
nbaum  Ostpreuße  des  Jahrgangs  1928,  der  in  Gumbinnen  die  Schule  besuchte,  sie  eigenhändig 
/ar  mit  m't  hoch  lichtbeständigen  Farben  entweder  auf  Kupferdruck-Bütten  oder  aus  genpp- 
ch  nie-  tem  Vorsatzpapier  gedruckt  hat.  Es  gibt  die  Blätter  handsigniert  oder  mit  Drucksigna- 
an  der  tur-  Neben  Landschaften,  Leuchttürmen  und  Windmühlen  hält  Reinhold  Liebe  in  sei- 
für  die  nem  Atelier  in  2420  Süsel,  Bäderstraße  39,  auch  eigens  zum  800.  Geburtstag  des  Ham- 
e Tafel,  burger  Hafens  und  zur  Sail  89  (Windjammer  aus  aller  Welt)  Drucke  bereit.  Die  Arbeiten 
!s:  Ol>  des  Ostpreußen  können  montags  bis  freitags  von  15  bis  18  Uhr  oder  jederzeit  nach 
ide  für  Voranmeldung  besichtigt  werden  (Tel.  0  45  24/87  92)  oder  direkt  bei  dem  Künstler 
bestellt  werden.  os 


riuuuies  Adventszeit  immer  zu,  wenn  wir  an  man¬ 

chem  heimeligen  Abend  nur  so  für  uns  oder 

rischen  Nehrung  bis  Königsberg  £*£  fgf  & 

....  ,  .  .  ,  spazieren  wir  gerade  jetzt  Hand  in  Hand 

abgeschneben  und  weiter  verbreitet  werden,  durch  die  Feldmark,  dort,  wo  die  ersten 
ehva  die  Geschichte  von  der  Silberbiblio-  Haselkätzchen  einen  zitronengelben  Schein 
thek,  die  eben  kein  besonderer  Raum  im  haben,  die  Sonne  spielt  im  Gezweig,  und 

viele  kleine  Vogel  hupfen  dann  umher.  Es 
ist  ein  Jauchzen  vor  Lust  um  uns  und  in  uns: 
Frühling! 

Da  wir  wieder  einmal  bei  einem  Sonntags¬ 
spaziergang  diesen  Feldweg  gehen,  stent 
warm  die  Mittagssonne  über  dem  Kornfeld 
zu  beiden  Seiten  der  Knicks.  Wir  suchen  die 
Wegseite  im  Schatten,  verweilen  vor  einem 
Haselstrauch  und  betrachten  die  jungen 
grünen  Nüsse,  einzeln  oder  zu  zweit,  gar  zu 
viert  an  dünnen  Zweigen,  umgeben  von  einer 
schützenden  Hülle  aus  Hochblättern.  Wir 
pflücken  für  jedes  unserer  Kinder  eine  Nuß, 
und  die  Kinder  wollen  es  gar  nicht  glauben, 
daß  in  einigen  Monaten  die  Nüsse  hart  wie 
Holz  geworden  sein  werden.  Sie  haben  ein 
anderes  Zeitmaß  und  träumen  vom  Nüsse¬ 
knacken  in  der  Weihnachtszeit  —  ganz  fem: 
es  ist  ja  Sommer! 

Aber  wir  wandern  ja  noch  einmal  unsem 
heben  bekannten  Weg  durch  die  Knicks, 
haben  unsere  Enkelkinder  bei  uns,  die  voller 
Eifer  „ernten"  wollen.  Braun  und  locker  sit- 
zen  die  Nüsse  im  Gezweig.  „Vorsichtig!  Nicht 
schütteln,  sonst  fallen  sie  alle  ab!"  scherzt 
der  Großvater.  „Das  ist  doch  gut,  Opa!  Schütt- 
le  mal  tüchtig!"  betteln  die  Kinder.  Hurtig 


I /\l  sten  richtigen  Urlaub  machen  kön-  les  gesehen  und  erlebt,  was  einem  Sommer-  etwa  die  Geschichte  von  der  Silberbiblio- 

V  V  nen  auf  der  Kurischen  Nehrung,  gast  verschlossen  bleibt.  Wer  schon  in  jun-  I . 

werden  sie  die  Landschaft  in  unveränderter  gen  Jahren  die  Kühe  des  Dorfes  hüten  mußte  alten  Ordensschloß  war,  sondern  eine  Samm- 
Schönheit,  die  vertrauten  Dörfer  aber  doch  und  einen  ganzen  Tag  allein  war  in  der  lung  von  theologischen  Büchern  in  wertvol- 
sehr  verändert  vorfinden.  Umso  erfreuter  einsamen  Weite  dieser  Landschaft,  dem  len  silbemen  Einbänden, 
werden  daher  manche  sein,  wenn  Max  wurden  auch  früh  die  Augen  geöffnet  für  Max  Schlicht  hat  in  diesem  Sommer  als 
Schlicht  in  seinem  jüngst  herausgekomme-  alles,  was  da  keucht  und  fleucnt  und  auf  Mitglied  einer  Mannheimer  Delegation  die 
nen  Buch  „Erinnerungen  an  ein  unvergäng-  dem  mageren  Sandboden  wächst,  für  die 
liches  Paradies'  -  Wanderungen  durch  Ost-  verborgenen  Schönheiten  und  auch  für  die 
preußen"  (188  Seiten,  29  s/w  Fotos,  2  Kar-  Härte  im  Kampf  ums  Dasein,  dem  alles  Leben 
ten,  brosch.,  DM  19,80.  Zu  beziehen  über  dort  ausgesetzt  war. 

Max  Schlicht,  Neckartalstraße  62, 6124  Beer-  Wer  hat  denn  schon  als  Junge  frei  im  Wald 
felden-Gab)  vor  allem  die  Nehrung,  darüber  hemmlaufende  Pferde  eingefangen,  um  durch 
hinaus  aber  das  ganze  Ostpreußenland  so  die  Dünen  zu  reiten  und  den  Elchen  nach¬ 
schildert,  wie  es  früher  einmal  war.  zuspüren?  Wer  hatte  das  Glück,  an  einem 

Schlicht  wurde  in  dem  Dörfchen  Preil  heißen  Sommertag  von  der  Höhe  der  Dünen 
geboren,  ist  dort  aufgewachsen  und  hat  im  herab  über  dem  aunklen  Strich  der  jenseiti¬ 
gen  Küste  eine  traumhafte  Landschaft  mit 

_ _ _  Wäldern  und  Hüssen  und  bunten  Dörfern 

wie 


Peperkoke 


Ort  wedder  es  et  nu  Advent. 

Wo  hoffnungsvoll  dat  Licht  ke  brennt 
Am  Kran:  von  jreene  Danne. 

Vär  mi  steiht  op  dem  kleene  Dösch 
E  Schoalke  Peperkoke,  frösch  - 
On  Kaffee  tum  Entspanne. 

Eck  nahm  e  Stock,  biet  herzhaft  ren 
On  kick  verdreemt  tum  Lichtke  hän, 

On  loat  Jedankes  späle: 

Als  eck  e  kleenet  Kind  noch  weer. 
Beschützt,  jeborje,  familiär. 

Dann  deiht  mi  Heimweh  quäle. 

Eck  denk  dann  an  de  Wintertied, 

Advent  to  Huus,  on  nich  mehr  wie t 
De  Klang  von  Wielinaclitsglocke. 

Voll  Freid  on  Spannung  weer  de  Loft; 
Dorch  alle  Stoawe  tooch  de  Duft 
Von  frösche  Peperkoke. 

Alfred  Marquardt 


aufsteigen  zu  sehen,  eine  Fata  morgana, 
man  sie  von  den  großen  Wüsten  her  kennt? 

Welcher  13jährige  Junge  wird  wohl  schon 
vor  die  Aufgabe  gestellt,  zusammen  mit  einem 
unerfahrenen  Stadtmädel  den  schwer  regier¬ 
baren  Keitelkahn  übers  Haff  zu  steuern,  um 
den  Vater  bei  aufkommendem  Unwetter  zu 
holen?  Wer  kennt  noch  die  verschiedenen, 
ortsgebundenen  Bezeichnungen  für  eine 
besondere  Düne,  einen  ins  Haff  vorsprin¬ 
genden  „Haken",  die  in  keine  Landkarte 
eingezeichnet  sind?  Und  wer  weiß  noch  so 
viel  zu  erzählen  von  der  Entstehung  der 
Nehrung  und  der  Geschichte  der  Bewoh¬ 
ner? 

Wenn  auch  für  Max  Schlicht  die  Nehrung 
der  Inbegriff  des  verlorenen  Paradieses  ist, 

so  hat  er  doch  mit  gleicher  Aufmerksamkeit  uiiu  „u.,ut,m 

und  Liebe  das  weitere  Ostpreußen  durch-  Nehrung  wiedergesehen  und  hat  seiner  Frau  dem  Stein  i 
wandert.  Da  gibt  es  „Impressionen  um  und  seinen  Enkelkindern  das  Haus  seiner  am  Stamm  <. 
Königsberg",  die  Landeshauptstadt,  die  ein  Kindheit  gezeigt.  Er  fand  die  Landschaft  in  Ich  habe  ein 
Memelländer  wahrscheinlich  nicht  so  oft  ihrer  alten  Schönheit,  die  größer  geworde-  den  Strauch 
besuchen  konnte.  So  mögen  auch  kleine  nen  Dörfer  ein  wenig  fremder,  aber  doch  so  Aber  ich  s 
Gedächtnisfehler  unterlaufen,  die  dem  Wert  vertraut,  fremde  Menschen  mit  fremder  nen  männlic 
des  Buches  keinen  Abbruch  tun  und  die  nicht  Sprache,  aber  doch  sehr  um  Gastfreundschaft  hängen  die  i 
der  Erwähnung  wert  wären,  bestände  nicht  bemüht,  wie  man  es  im  Osten  von  jeher  die  Frühline 
die  Gefahr,  daß  solche  Fehler  immer  wieder  gewohnt  war.  Margarete  Kudnig  ben  Zauber 


Unser  Rezept 
der  Woche 


Zimtsterne 


Zutaten:  250  g  süße  Mandeln,  drei 
Eiweiß,  15  g  Puderzucker,  1  Teel.  Zimt 
Zubereitung:  Haut  der  Mandeln  ent¬ 
fernen,  reiben.  2  Eiweiß  und  Puderzuk- 
ker  (etwas  für  den  Guß  zurückbehal¬ 
ten!),  schaumig  rühren.  Geriebene 
Mandeln  und  Zimt  untermischen  und 
Masse  kalt  stellen.  Nach  einer  Stunde 
den  Teig  ’/2  cm  dick  ausrollen  und 
Sterne  mit  einer  Form  ausstechen.  Den 
restlichen  Puderzucker  mit  einem  Eiweiß 
vermischen  und  die  Sterne  damit  be¬ 
streichen.  Auf  ein  gefettetes  Backblech 
legen.  Etwa  10  Minuten  bei  schwacher 
1  htze  hellgelb  backen.  Die  Zimtsteme 
müssen  innen  noch  weich  sein. 
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9.  Fortsetzung 

W  as  bisher  geschah:  Gabriele  und  Johannes 
haben  einen  Ausflug  in  den  nahen  Wald  gemacht. 

Das  junge  Mädchen  hat  ihn  in  seiner  Unbeküm¬ 
mertheit  mitgerissen,  so  daß  er  fast  seine  eigene 
Not  vergessen  hatte.  Dann  jedoch  tauchen  sie 
wieder  auf,  die  Bilder  vom  Krieg,  das  Gesicht 
seiner  Schwester,  die  ein  Opfer  der  Bomben 
geworden  ist.  Gabriele  weiß  nicht,  wie  sie  sich 
verhalten  soll.  Sicher  ist  es  Heimweh,  denkt  sie. 

Und  doch  ist  zwischen  den  beiden  jungen  Men¬ 
schen  eine  Nähe  entstanden,  die  dem  Mädchen 
neu  ist... 

Am  nächsten  Tag  war  Johannes  Füngers 
pünktlich  zum  Mittagessen  da.  Gabriele  hatte 
ihn  mit  Muttchens  ausdrücklichen  Worten 
dazu  eingeladen,  und  er  hatte  es  diesmal 

ohne  Ausflüchte  und  Sträuben  angenommen,  mit  Füngers.  Und  sie  hatte  sich  vorgestellt.  Der  Strand  war  hier  breit.  So  breit,  daß  Auf  und  Ab,  Krater  und  Kuhlen  und  blicke- 
,,lch  war  schon  auf  dem  Friedhof',  sagte  wie  sie  ihn  retten  würde,  wenn  er  es  nicht  man  meinen  konnte,  irgendwo  an  der  See  weit  Geheimnis. 

Füngers  ins  Offnen  der  Wohnungstür  hm-  schaffte,  seine  Kräfte  einzuteilen;  wie  sie  oder  am  Haff  zu  sitzen.  Aber  gegen  dies  Füngers  schaute  stromabwärts,  wo  in  der 
ein:  „Ich  war  schon  ganz  früh  dort  und  habe  kämpfen  würde,  mutig  und  bis  zum  letzten  Stück  Welt  hier  waren  alle  Vergleiche  lang-  Feme  die  dreibogige  Brücke  sich  grausilbem 
die  Gräber  gegossen.  Die  Begonien  haben  Atemzug.  Oder  auch  umgekehrt:  Wie  er,  weilig.  Kein  zerriebener  Sand,  der  vom  Wind  aus  dem  flirrenden  Licht  heraushob.  Wie  ein 
neue  Knospen  angesetzt  und  die  Rosen  haben  Johannes  Füngers,  mit  dem  Strom  ringen  weggetragen  werden  konnte.  Mit  diesem  Sand  Tor  in  eine  Unendlichkeit,  die  beruhigte, 
sich  gut  gehalten.  Ich  habe  keine  Läuse  ent-  würde,  um  sie  aus  den  durch  einen  Dampfer  hier  war  noch  zu  buddeln  und  zu  bauen.  Stromaufwärts  machte  die  Memel  vor  sei- 
deckt.  Aber  wahrscheinlich  sehe  ich  sowas  aufgeputschten  Wellenarmen  zu  reißen,  ohne  eimerchenweise  mühselig  Wasser  hin-  nen  Augen  einen  sanften  Knick.  Und  das  sah 
nur  nicht."  wieder  und  wieder.  -  Unendlich  schöne  zuschleppen.  Grasflecken  lagen  umher,  aus,  als  schaue  etwas  neugierig  und  sehn- 

Wieder  hätte  Mutter  Aschmukat  den  Jun-  Nachtgedanken;  die  einen  wie  die  anderen,  spärlich  im  Aussehen,  aber  hart.  Huckeliges  süchtig  um  die  Ecke... 

gen  am  liebsten  in  die  Arme  genommen.  Nun  konnte  sie  es  gar  nicht  erwarten,  ihre 

Doch  sie  begnügte  sich  damit,  seine  Begrü-  Gedanken  auszuprobieren.  Aber  als  sie  in  Johannes  Füngers  lag  immer  gut  eine  Schulterlange  vor  Gabriele 
ßungshand  mit  beiden  Händen  zu  umfan-  ihrem  Badeanzug  vor  Füngers  stand,  sch warz, 

gen  und  lange  zu  drücken.  und  mit  dem  Einstundenschwimmertoten-  Füngers  konnte  sich  nicht  losreißen  da-  vorbei  zu  ziehen  und  erste  zu  werden  und 

Als  auch  Gabriele  ihm  die  Hand  hinstreck-  köpf,  der  so  herausfordernd  aufleuchtete,  da  von.  Diese  schrecklichen  Gedanken,  die  ihn  zujubeln, 

te,  hatte  er  in  seinem  Feldbeutel  zu  kramen,  genierte  sie  sich.  Nicht  der  Gedanken  we-  wohl  nie  mehr  losließen;  Bilder  zurückbrach-  Einmal  wandte  sich  Füngers  halbwegs  um: 

Er  brachte  ein  Knäuel  Zeitungspapier  her-  gen,  sondern  für  den  Totenkopf.  Sie  versuch-  ten,  die  er  vergessen  wollte...  „Wir  treiben  doch  ab." 

vor:  „Reicht  das  für  die  Käseknöpfe?"  Er  te,  ihn  so  gut  es  ging  mit  dem  Arm  zu  ver-  „Nun  aber  hinein!"  "Das  tut  man  immer",  prustete  Gabriele 

fragte  das  ernsthaft  und  mit  sehr  viel  erwar-  decken  und  im  halten  Wegdrehen  unsicht-  Gabriele  stürmte  ungestüm  voran  ließ  das  durch  Wasserspritzer  hindurch.  „Die  Strö- 

tungsvoller  Hoffnung  auf  den  Uppen,  die  bar  zu  machen.  Wasser  unter  ihren  hoch  aufepritzen,  mun§  fat  >mmer  noc£  starker  als  alles  dage- 

ern  wenig  geöffnet  blieben.  Aber  Johannes  Füngers  sah  ganz  woan-  warf  sich  hinein.  Aber  dann  wartete  sie  doch  g^  .  Anschwimmen. 

„Jungchen.  Ach  Gott,  Jungchen!  ders  hin.  Er  sah,  wie  aus  zarten  Wölbungen  auf  füncers  Füngers  antwortete  erst  nach  emer  Weile: 

Mutter  Aschmukat  drehte  sich  schnell  weg,  gleichmäßig  Schultern  aufwuchsen  und  einen  imm,r  „uriio  rli*.  gi.  „Ja,  so  ist  das  wohl  immer.  Die  Hauptsache 

um  ihre  Augen  nicht  sehen  zu  lassen.  Ga-  Mädchenkopf  trugen,  als  wollten  sie  ihn  "immer  scnrag  gegen  aie  siromu  g,  e  -  ^  daß  man  überhaupt  irgendwo  irgendwie 
briele  packte  das  ansehnliche  Stück  Käse  aus  schweben  lassen.  Es  war  das  erste  Mal,  seit  Ses^->r*  äie  s  ment...  .  ..  ankommt." 

Zeitungspapier  und  Pergament  und  lachte  er  Gabriele  auf  dem  Friedhof  angesprochen  « ~  nd  immer  schon  ruhig  und  gleichma-  Gabriele  schmunzelte  unbekümmert  in  sich 

und  lachte.  hatte,  daß  er  nicht  an  seine  Schwester  dach-  “*8.  >  vollendete  Füngers  Gabneles  Satz,  „ich  hjnejn  und  dachte  an  ihre  letzten  Stöße. 

An  diesem  Nachmittag  waren  sie  an  der  te.  Er  merkte  es  nicht.  weiß.  Aber  dann  war  wieder  einmal  alles  ganz 

Memel.  Es  war  heiß,  und  die  Luft  fühlte  sich  Gabriele  wollte  ganz  schnell  ins  Wasser  Gabriele  hatte  wieder  vorpreschen  wollen,  anders.  Kurz  vor  dem  breit  und  wie  ganz 
an,  als  hätte  sich  auch  das  kleinste  Windchen  hinein.  Es  war,  als  dränge  sie  etwas,  alles  so  als  gäbe  es  am  anderen  Ufer  einen  großen  unberührt  und  doch  erwartungsvoll  clalie- 
in  die  Weidenbüsche  schlafen  gelegt.  Der  Mögliche  zu  beweisen,  die  Bezwingung  des  Preis  zu  gewinnen.  Aber  Füngers  holte  sie  genden  sandigen  Uferstreifen  hielt  Füngers 
Himmel  sah  aus  wie  ein  unregelmäßig  mit  Wassers,  oder  die  Hingabe  an  den  Strom  ein,  hielt  sich  an  ihrer  rechten  Seite,  beruhig-  plötzlich  an,  suchte  mit  seinen  Füßen  nach 
Steinen  gepflasterter  Landweg.  Es  waren  nur  oder  vielleicht  auch  ihre  eigenen  Wünsche,  te  das  Tempo,  teilte  es  nun  nach  seinem  Grund,  fand  ihn  etwas  mühselig  mit  seinen 
wenige  Schwimmer  und  Plantscher  im  Füngers  hielt  sie  zurück.  Er  hielt  sich  an  eigenen  Gutdünken  ein,  immer  eine  gute  Zehnspitzen,  ruderte  wie  einladend  mit  sei- 
Wasser,  viel  mehr  lagen  träge  im  Sand  oder  Mutter  Aschmukats  Warnung  vor  dem  vol-  Schulterlänge  vor  Gabriele.  nen  Armen  uferwärts  und  gurgelte  über  das 

auf  Decken.  len  Bauch.  Gabriele  genoß  das  Durchgleiten  des  bis  zum  Kinn  stehende  Wasser  ninweg:  „Die 

Ein  Mal  hatte  Gabriele  die  Memel  schon  Also  saßen  sie  ein  Weilchen  im  kargen  Wassers.  Doch  sie  hätte  nicht  sagen  können,  Damen  haben  den  Vortritt." 
durchschwommen,  von  einem  Ufer  zum  Schatten  eines  niedrigen  Weidengebüsches,  was  ihr  im  Augenblick  mehr  Spaß  machte,  Gabriele  war  so  verblüfft,  daß  auch  sie 
anderen,  hin  und  zurück,  und  immer  gegen  Hinter  ihnen  der  dunkle  Schloßberg  mit  dieses  Dahinschwimmen  oder  die  plötzlich  anhielt,  sich  ebenfalls  hinstellen  wollte,  den 
den  reißenden  Strom  angekämpft,  um  nicht  seinem  dicht  bewachsenen,  geheimnisvollen  aufgetauchte  Idee,  ihren  Begleiter  in  Sicher-  Boden  nicht  fand  und  quietschend  Wasser 
werweiß  wohin  abgetrieben  zu  werden.  Heute  Schlängelpfad  hinauf.  Vor  ihnen  die  von  heit  seines  führenden  Platzes  zu  wiegen,  um  schluckte.  Füngers  hielt  sie  fest  und  zog  sie 
wollte  sie  es  noch  einmal  tun.  Zusammen  steinernen  Molen  gebändigte  Spannung.  dann  im  letzten  Augenblick  doch  an  ihm  an  Land.  Fortsetzung  folgt 
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Gabriele  Engelbert 


Es  ist  sehr  kalt.  Frost  liegt  weiß  auf  den  rende  Holztreppe  wieder  hinunter  und  der 
Gärtchen  und  klirrt  unter  den  Schuhen.  Reihe  nach  durch  die  dicke,  braune  Eingangs- 
Und  eine  mattrote  Sonne  müht  sich  durch  tür,  während  drinnen  der  Gottesdienst  sei- 
eisgraue  Luft  über  die  Dächer.  Aber  es  ist  nen  Verlauf  nimmt.  Der  hohe  Morgen  steht 
Sonntag.  Und  der  Sonntag  soll  singen!  über  den  Mietblocks,  rundum  über  Linden 
„O,  Heiland,  reiß  die  Himmel  auf...!"  und  stillen  Parkplätzen.  In  einer  Viertelstun- 
Ach  ja,  ein  Adventssonntag  also.  de  müssen  wir  am  Elisabethstift  sein.  Auf 

Der  schlanke,  rote  Turm  von  St.  Marien  unserem  kurzen  Weg  blendet  die  Sonne  ein 
spitzt  sich  in  den  grauen  Himmel,  und  die  paarmal  über  die  Straße,  -  und  verschwin- 
ersten  Töne,  etwas  unsicher,  etwas  wacklig,  det  wieder  im  kalten  Dunst, 
erklingen  unten  vor  der  Eingangstür  und  Das  Elisabethstift  ist  ein  Altersheim.  Oben 
tasten  sich  in  die  Kälte  hinaus.  Die  Leute,  die  auf  der  Pflegestation  empfängt  uns  eine 
Kirchgänger,  bleiben  stehen.  Wie  schön,  sagen  Schwester.  Am  großen  Flurtenster  bauen  wir 


Das  sind  wir.  Trompeter  und  Posaunisten.  „Ohne  Vorspiel!"  sagt  der  Chorleiter.  Also 
Um  dem  Sonntag  einen  Klang  zu  geben,  eine  gleich  den  Choralsatz. 

Stimme  für  Weihnachten.  „Hier  leiden  wir  die  größte  Not..." 

Lukas  mit  dem  strohblonden  Kopf  steht  Leise  Stimmen  und  Husten  kommen  von 
wie  immer  etwas  schief,  wie  fragend  und  unten  durchs  Treppenhaus.  Man  hört  uns 
überrascht  unter  den  hellen,  schneidend  klaren  auf  allen  Etagen. 

Tönen  seiner  Trompete.  Wenn  etwas  den  „...ach  komm,  führ7  uns  mit  starker 
Himmel  aufreißt,  oder  die  Gesichter,  die  Hand..." 

Herzen,  dann  ist  es  Lukas'  erste  Trompete.  Alte,  etwas  zittrige  Stimmen  fallen  ein. 

Auf  der  anderen  Seite  unseres  Halbkreises  Nach  zwei  weiteren  Adventsliedem  tritt 
glänzt  und  funkelt  unser  größter  Stolz;  die  der  Chorleiter  ans  Treppengeländer.  „Ha- 
dickeTuba.  Der  spillrige  Hannes  hat  sie  sicher  ben  Sie  noch  einen  bestimmten  Wunsch?" 
lange  mit  einem  weichen  Lappen  gewienert,  Ach  ja,  „Ihr  lieben  Christen,  freut  euch..." 
diese  Riesenstimme.  Und  nun  setzen  sich  soll  es  sein.  „D-Dur",  sagt  der  Chorleiter  und 
die  dicken  Brummtöne  breit  unter  den  Choral,  sieht  eindringlich  in  die  Runde  seiner  Leut- 
„O  Gott,  ein  Tau  vom  Himmel  gieß,..."  chen.  Kalle  stößt  Rorian  an.  „D-Dur!" 

Aber  es  ist  Frost  überall.  Nur  hie  und  da  Feierlich  erklingt  der  Choralsatz.  Advent, 
ein  Lächeln  zwischen  Händereiben  und  frie-  Ganz  laut  und  hellsingt  die  Vorfreude  durchs 
renden  Zehen.  Aber  die  Instrument^  sind  Treppenhaus.  Die  alten  Leute  sitzen  unten 
jetzt  erwärmt,  und  die  Töne  reißen  in  die  jn  den  Huren  oder  liegen  in  den  der  Weih¬ 
klare  Luft  und  klingen  weit  hinauf.  nachtsvorfreude  geöffneten  Zimmern  und  und  beide  freuten  sich  über  diesen  Zufall.  In  ihre 

Advent.  Und  Weinnachten  kommt.  lauschen.  Manche  haben  die  Hände  gefaltet,  Erzählungen  schlossen  sie  auch  mich  mit  ein, 

Immer  mehr  Leute  bleiben  stehen.  War-  manche  die  Blicke  erhoben.  wenn  ich  kam. 

ten.  Lauschen.  Warm  und  hell  kommt  der  „He,  jetzt  kann  ich  aber  nicht  mehr!"  flü-  ich  hatte  die  Beeeenunv  schon  fast  vergessen: 


Weihnachtlicher  Tischschmuck  kündet  vom  nahen  Fest 


Christel  Looks-Theile 


*Ai'e  ,.  ,  .  l  a  leiter  schmunzelt.  „Habt  ihr  verdient!"  din  längst  wieder  genesen.  Da  bekam  ich  kurz 

Als  der  Gottesdienst  drinnen  beginnt,  „Hast  du  an  den  Kuchen  gedacht.  Annett?"  vor  Weihnachten  1988  einen  Glückwunschbrief 
packen  wir  schnell  zusammen.  „Jetzt  zur  Mar-  Sie  hat.  ...  .  .  zum  Fest  von  dieser  ehemaligen  Bettnachbarin. 

kuskirche.  Aufatmen,  die  Hände  um  die  heiße  Tasse  Sie  erkundigte  sich  nach  dem  Befinden  meiner 

„Hatte  ich  die  dickeren  Handschuhe  mit-  legen,  Kauen  und  Erzählen  mit  vollem  Mund.  Freundin,  deren  Anschrift  sie  nicht  besaß  und 
genommen!  lamentiert  der  kleine  Florian  Dann  bilden  wir  vor  dem  viereckigen,  legte  mir  als  kleine  Gabe  einen  DIN  A4-Bogen 
und  bläst  in  die  Finger.  grauen  Turm  von  St.  Martin  zum  letztenmal  hei.  auf  den  sie  ein  kleines  Erlebnis  aus  der  Heimat 

Die  Autos  werden  beladen,  wir  fahren  durch  unseren  Halbkreis.  Die  Kirchentür  öffnet  sich,  geschrieben  hatte.  Eine  nette  Geste.  Nun  -  fast 
die  sonntagsstillen  Straßen.  ln  der  Markus-  die  Orgel  schweigt.  Der  Chorleiter  wartet  ein  Jahr  später  -fand  ich  den  Weihnachtsbrief 
kirche  beginnt  der  Gottesdienst  spater,  des-  mit  erhobenen  Händen.  Jens  sucht  sein  wieder.  Und  hier  ist  die  wahre  Geschichte: 
halb  können  wir  in  Seelenruhe  unsere  Ein-  Mundstück,  -  bis  Harry  es  grinsend  aus  der 
gangschoräle  von  vorlün  wiederholen.  Hosentasche  zieht.  Die  ersten  Leute  kom- 
„ö  Erd,  schlag  aus,  schlag  aus,  o  Erd...!"  men  aus  der  Kirche.  Nu'  aber! 

Die  Leute  freuen  sich.  Sogar  das  schwieri-  „Schafft  ihr  das  Vorspiel  nochmal?" 
ge,  moderne  Vorspiel  klappt  prima.  Es  ist  „o  Heiland,  reiß  die  Himmel  auf..." 
ein  für  harmlose  Ohren  erschreckend  hartes,  Die  letzten  Kirchenbesucher  kommen  die 
schrilles  Musikstück  mit  mühsamen  Harmo-  Stufen  herunter  und  gehen  langsam  über 
nien.  Die  Leute  reißen  die  Augen  auf.  Sollen  den  Platz.  Es  ist  kalt,  der  Frost  klirrt  unter 
sie!  Wir  haben  es  geübt  und  lieben  das  Stück,  ihren  Schuhen.  Aber  es  ist  Sonntag.  Mit  dem 
so  wie  man  alles,  was  man  sich  vertraut  Bach-Satz  schließen  wir. 
gemacht  hat,  liebt.  Nur  der  flotte  Harry,  der  „Da  wollen  wir  all  danken  dir. . ." 
am  liebsten  improvisiert  auf  seiner  Posaune,  Advent.  Klingt  in  die  neue  Woche.  Singt 
verpatzt  einen  Einsatz.  Kalle  hat  flammend  Weihnachten  entgegen, 
rote  Ohren  vor  Begeisterung.  Seine  Trompe¬ 
te  zischt  und  trötet  oft  falsdi,  so  daß  Ulrike 
manchmal  die  Nase  kraust.  Aber  Kalle  ge¬ 
hört  dazu.  Sein  Gesicht  leuchtet  umso  richti¬ 
ger.  Wenn  nur  die  zapplige  Heike  nicht 
immerzu  diesen  Lach-  und  Kicheranfällen 
unterliegen  würde!  Und  der  lange  Jens 
schwankt  schon  vor  Kälte.  Karsten  neben 
ihm  jedoch  läßt  sich  nicht  aus  der  Ruhe  brin¬ 
gen.  Seine  Baßposaune  hat  wohl  noch  nie  ei¬ 
nen  falschen  Ton  von  sich  gegeben.  Der  Chor¬ 
leiter  nickt  und  lächelt.  Naja,  so  ungefähr 


Nur  ein  Tannenzweig 


n  wir  kaum  in  einem  in  der  Tür  und  einem  Fenster  in  der  Wand  juanener  hat  wohl  auch  die  Hände  zum  stil- 
Dracht  waren,  kam  die  und  beide  waren  dick  befroren.  Trostlose  ifn  Gebet  gefaltet,  um  zu  bitten,  das  nächste 
larsch  nach  Bobrisk!  Düsternis  um  uns  alle,  Ratten  und  Läuse  ht‘s.  zu  Ejause  verleben  zu  dürfen, 
echenbarkeit?  -  Wir  waren  hier  unsere  Hausgenossen.  ’  icr  Jahre  aber  mußten  noch  vergehen,  bis 

Dezember -40  Grad  Kälte  und  der  Heilige  Wunsch  in  Erfüllung  ging,  vier  lange 

:  wurden  wir  in  russi-  Abend  war  angebrochen.  Am  Nachmittag  An  al  .  .  .  .  . 

kt.  Wir  waren  einige  schon  holten  wir  unsere  Abendsuppe  und  jetzt verlelvn  A^nd  a^r'.1den ulch 

Versuchten  russische  eilten  frierend  in  unseren  Keller  zurück.  £au  ,  n ,lch  zu  m  W c‘hnachts- 
ndeten,  die  aber  auch  Bedrückte  Stimmung  -  niemand  sprach.  Still  di  vV^phS ,  1er  Ianne  u,nd  fF“* 
ten,  um  zu  helfen.  Es  und  traurig  löffelten  alle  die  dünne  Suppe,  an  d  wvhnarFi "enden  Kerz' en Ich  denke 
>nte  noch  Medikamen-  um  sich  dann  auf  dem  dürftigen  Lager  aus-  Rußhnd  ^?f?tsaben,d  ,m  ^efcn  kalten 

_ :  .1  l  i  w-n  ti  lcffrw'L/A«  lA/zvkin  nnzl  umkl  zlm  G .  «.4  ^^1 *  GC1,  cill  U1C  IX  IHOMflpn  1  tnrl  f-lon  K/Iinn 
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Lovis-Corinth-Preis 

Im  Museum  Ostdeutsche  Galerie  wurde 
kürzlich  der  Lovis-Corinth-Preis  1989  der 
Künstlergilde  an  Franz  Bernhard  überreicht. 
Die  Ehrengabe  erhielt  Professor  Moritz 
Baumgartl,  der  Förderungspreis  wurde  an 
Andreas  Grunert  verliehen.  Überreicht 
wurden  die  durch  das  Bundesministerium 
des  Innern  dotierten  Preise  durch  den  Regie¬ 
rungsdirektor  Dr.  Hermann  Schamhoop. 


V  künftigen  Evangelischen  Gesangbuches,  ein  liturgischen  Gesang  „Christe,  du  Schöpfer  aller  geboren,  und  ist  als  Professor  der  Musikwissen¬ 
dickleibiger  grüner  Pappband,  den  die  Ge-  Welt" .  Schaft  in  Hamburg  und  Lübeck  ausgewiesen, 

sangbuchausschüsse  der  Evangelischen  Kirche  in  Von  Georg  Wemer,  der  vor  genau  400  Jahren  in  Unter  der  Nummer  440  ist  Heinrich  Albert  mit 

Deutschland  (EKD)  und  des  Bundes  der  Evange-  Pr.  Holland  geboren  wurde,  1621  Pfarrer  in  dem  Lied  „Gott  des  Himmels  und  der  Erden"  in 
lischen  Kirchen  in  der  DDR  erarbeitet  haben.  Eines  Königsberg  war,  und  dem  Dichterkreis  um  Si-  Text  und  Melodie  (1642)  mit  sieben  Versen  ver- 
Tages  wird  aus  diesem  Vorentwurf  ein  schönes,  mon  Dach  zugerechnet  wird,  ist  das  üed  „Freut  treten.  Noch  einmal  finden  wir  Peter  Sohr  mit 
handliches  neues  Gesangbuch  entetanden  sein.  Euch  ihr  Christen  alle  übernommen  worden.  wlnem  Ued  „Wenn  ich  0  Schöpfer  deine  Macht" 
Doch  das  dürfte  noch  eine  Weile  dauern.  Ziem-  Von  Johann  Eccard  und  Johann  Stobaus  kam  das  ntw«  m  m;» 

lieh  sicher  ist  aber,  daß  an  dem  Vorentwurf  wohl  Ued  „Mein  schönste  Zier  und  Kleinod  bist  auf 

nicht  mehr  viel  geändert  wird.  Erden  du,  Herr  Jesus  Christ"  mit  seinen  vier  Versen.  manauchfeststellen.  daß  unser  altes  scho- 

Das  neue  Gesangbuch  wird  nach  der  bisheri-  einem  Teil  der  „Preußischen  Festlieder",  in  Kö-  IJ0  ,Ernt];  lt'd  "Das  Fe  d  ,neue 

gen  Erkenntnis  rund  790  Lieder  und  Gesänge  nigsberg  bereits  1644  durch  Johann  Reusner  !~Uj.  jy‘8enf^nm^n  worden  ist.  Es  liegt  einem 
enthalten.  Zahlreiche  Ueder  wurden  aus  dem  alten  gedruckt,  ins  Buch,  „Nun  segnet  Dank  und  lobt  Gedicht  von  Bernhard  Rostock  (Rostowski)  zu- 
Kirchengesangbuch  übernommen,  einiges  an  al-  den  Herrn",  heißt  ein  Ued  von  Ambrosius  Lob-  pnode.  Dieser  wurde  1690  in  Dreimühlen,  im 
tem  Liedgut  fiel  weg,  weil  es  zu  selten  gesungen  wasser  (1753).  1753  in  Sachsen  geboren,  wurde  er  masurischen 
wurde,  neue  Ueder,  auch  die  von  den  Kirchenta-  später  als  Professor  der  Rechte  in  Königsberg.  in  Lvck  und 
gen,  fanden  Aufnahme  im  neuen  Buch.  Der  tätig  J“  ’ 

Vorentwurf  enthält  neben  den  üblichen  Uedem 
auch  Kanons,  Singsprüche  und  sogenannte  litur¬ 
gische  Stücke.  Einiges  wurde  textlich  verändert, 
andere  Ueder  bekamen  einen  neuen  Notensatz, 
weil  sie  in  der  Tonhöhe  etwas  zu  hoch  lagen. 

Was  bei  der  Durchsicht  des  neuen  Gesangbuch-  von  Rudolf  Mauersberger,  dem  ehemaligen  ver-  in  Elbing. 

Entwurfs  besonders  interessierte,  war  die  Frage  storbenen  Dresdner  Kreuzkantor.  1926  vertonte 
„Wieviel  ostpreußische  Liedertitel  gibt  es  noch  er  sein  Ued  nach  einem  Text  von  Teerstegen,  zu 
im  neuen  Buch?".  Die  Überprüfung  ergab,  daß  es  einer  Zeit,  als  er  noch  ab  1914  Organist  im  masu- 
rund  40  Texte  oder  Melodien  gibt,  die  aus  ost-  rischen  Lvck  war. 
preußischen  Federn  stammen.  Damit  hat  das  neue  Unter  dem  Hinweis 


Das  20.  Jahrhundert 

Noch  bis  zum  31.  Dezember  ist  die  Ver¬ 
kaufs-Ausstellung  „Gemälde,  Aquarelle, 
Zeichnungen,  Graphiken  und  Plastiken  des 
20.  Jahrhunderts"  in  der  Kunstgalerie  Rod¬ 
heim,  An  der  Mergel  16,  6365  Rosbach/ 
Rodheim,  zu  betrachten.  Öffnungszeiten 
täglich  von  15  bis  18.30  Uhr,  Telefon  0  60  07/ 
4  96. 


asurischen  Kreis  Lyck  geboren,  war  spater  Lehrer 
1  Pfarrer  in  Dreimühlen.  Er  starb  1759. 
Von  den  Textbearbeitem  werden  genannt  ein 
ün  weiteres  Ued  des  gleichen  Textdichters  „Die  Wilhelm  Gortzitza  aus  Neidenburg  (1811),  der 
Sonn  hoch  an  dem  Himmel  steht"  findet  sich  später  Lehrer  in  Rastenburg  und  am  Gymnasium 
unter  der  Nummer  453,  es  stammt  aus  dem  Jahre  in  Lyck  war,  und  ein  Richard  Abramowski  (1928) 
1579.  Interessant  ist  auch  die  Neuaufnahme  des  aus  Gr.  Plowenz  im  Kulmerland.  Er  war  unter 
Liedes  „  Jauchzet  ihr  Himmel"  mit  der  Melodie  anderem  1929  Pfarrer  in  Lötzen,  und  er  starb  1932 

J’ 

Einen  größeren  Raum  als  Übersetzer  ausländi¬ 
scher  Texte  nimmt  erstmals  in  einem  evangeli¬ 
schen  Gesangbuch  Jürgen  Henkys  ein.  Er  wurde 
..  1929  im  ostpreußischen  Heiligenkreutz  geboren, 

|Dt  wurde  Pfarrer,  wirkte  seit  1956  am  Predigersemi- 
ncten  nar  zu  Brandenburg  in  der  DDR  und  seit  1965  als 
inzen  Dozent  für  Praktische  Theologie  am  Sprachen- 
,n '  jn  konvikt  der  Evangelischen  Kirche  in  Berlin-Bran- 
irim  denburg. . 


Rellinghusener  Fayencen 

Von  Sonnabend,  3.  Dezember,  bis  Sonn¬ 
abend,  23.  Dezember,  ist  in  der  Galerie  Brau¬ 
erstraße  25,  Kellinghusen,  die  30.  Advents- 
Ausstellung  der  Kellinghusener  Fayencen  zu 
besichtigen.  Die  Eröfmung  beginnt  am  er¬ 
sten  Advents-Sonntag  mit  einem  Schluck 
„  Bischof f".  Öffnungszeiten  montags  bis  frei¬ 
tags  ab  10  Uhr,  sonnabends  und  sonntags  ab 
14  Uhr. 


Neuer  Literaturpreis 

Die  Irmgard-Heilmann-Stiftung  hat  ihren 
diesjährigen  Literaturpreis  an  den  Journali¬ 
sten  und  Schriftsteller  Eckart  Klessmann 
verliehen.  Klessmann  hatte  im  vergangenen 
Jahr  ein  vielbeachtetes  Buch  über  E.T.A. 
Hoffmann  herausgebracht. 


Gedenken  zum  85.  Geburtstag  des  Lyrikers  und  Schriftstellers  Arnold  Krieger  aus  Dirschau 

t— f  s  ist  mein  Wunsch,  mich  frei  unter  freien  Die  politischen  Verhältnisse  bei  Kriegsen-  „...das  Heilsame  zu  mehren..."  - 


Ostdeutsche  Kompositionspreise 


£as  iDfipmifimblait 
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Jugend 


Interessante  Gespräche  in  Ostpreußen 


Cine  Bayrische  Jugendgruppe  besucht  die  deutsche  Minderheit  in  der  ostdeutschen  Heimat 

der  befragten  Polen  nicht  erklären.  Im  Tausch 

•  .■  '■  ■  . .  ,<•«  ,  :.  .  ••.  r  \*  ’••  "  '  ’  *.:*’*'H tv.Kl-. 

■  r  ......  I  MtVn.tn.  hei  l'.M  '  :  ■'  ‘  "  ■ 


In  der  Heimat:  Die  Reisegruppe  der  GJO  in  Ostpreußen  Foto  GJOBayem 

Nur  einige  Teilnehmer  dieser  Reise  hatten  ei-  Nachkriegszeit,  die  aktuelle  Politik  und  natürlich 
nen  familiären  Bezug  zum  Land  der  dunklen  auch  die  Aussiedlung.  Dazu  befragt,  ob  sie  sich 
Wälder!  Franken,  Altbayem,  das  Rheinland,  denn  auch  einmal  in  die  Reihe  der  Aussiedler 
Niedersachsen,  Westpreußen  und  das  Sudeten-  einreihen  wollte,  antwortete  eine  Frau  mittleren 
land  wurden  weit  häufiger  als  elterliche  Heimat-  Alters  schlicht:  „Das  darf  ich  nicht!  Es  müssen 
gebiete  von  den  jugendlichen  Teilnehmern  be-  doch  noch  Deutsche  hierbleiben,  die  den  deut- 
nannt,  die  Irma  Danowski  dieses  Jahr  nach  Ost-  sehen  Charakter  des  Landes  erhalten.  Ostpreu- 
deutschland  führte.  Vielleicht  mag  sich  hier  ein  ßen  ohne  Deutsche  wäre  doch  nicht  mehr  Deutsch- 
Wandel  ausdrücken:  Ostdeutschland  wird  nicht  land." 

mehr  lediglich  als  Heimat  der  Eltern  angesehen.  Natürlich  versuchten  manche  der  Reiseteilneh- 
sondem  als  gesamtdeutsches  Erbe.  War  es  also  mer  auch  mit  deutschsprachigen  Polen  in  Kon- 
für  manche  der  Ursprung  der  eigenen  Familie,  takt  zu  kommen  und  sie  zum  deutsch-polnischen 
den  der  Bus  über  Posen  und  Thom  ansteuerte,  so  Verhältnis  und  der  Grenzproblematik  zu  befra- 
war  die  Heimat  des  Deutschen  Ritterordens  für  gen.  Wieder  mußte  der  durch  westliche  Zeitungs- 
die  anderen  das  Symbol  deutscher  Geschichte  lektüre  informierte  Besucher  umdenken,  denn  die 
schlechthin.  Einmal  durch  die  Marienburg  schien-  deutsche  Wiedervereinigung  scheint  für  die  Masse 
dem,  in  den  masurischen  Seen  baden  und  durch  der  polnischen  Normalbürger  eine  selbstverständ- 
kilometerlange  Eichenalleen  laufen  -  so  oder  liehe  Angelegenheit  zu  sein.  Selbst  die  Frage  nach 
ähnlich  lauteten  die  Pläne  der  nur  über  Bücher  den  Oder-Neiße-Gebieten  stieß  nicht  sofort  auf 
und  Karten  mit  der  Landeskunde  vertrauten  Ablehnung.  Zwar  scheint  es  hier  die  unterschied- 
Besucher.  lichsten  Meinungen  zu  geben,  doch  zu  „endgül- 

Mit  allzu  vielen  deutsch-deutschen  Bekannt-  tig  polnischen  Gebieten"  wollten  sie  die  meisten 
schäften  rechneten  die  wenigsten,  schließlich 

werden  die  bundesdeutschen  Medien  ja  nicht  ^  0 

müde,  auf  den  „rein  polnischen  Nachknegscha-  C|||  MlllClk  AllCf 
rakter"  Ostdeutschlands  zu  verweisen.  Doch  nicht  UIU#lllWII#%llvw 

allein  die  Begleitung  Irma  Danowskis  bei  ihren  M  ,  .  . .  .  . 

ungezählten  Besuchen  deutscher  Landsleute  in  IfCUC  PrOUUKtlOO  CJCS  wCCStnQCl 
aUen  Teilen  des  südlichen  Ostpreußens  überzeug-  die  dritte  Musiccassette  mit  ost-  und 

te  die  Teilnehmer  vom  Gegenteil,  auch  die  >pa-  mitteldeutschen  Heimatliedem  hat  der  Lieder- 
ziergange  durch  Städte  und  Dörfer  brachte  des  macher  Gerd  Knesel  aus  Geesthacht  soeben  vor¬ 
deren  ein  interessantes  Gespräch  mit  „original  ,  t  Zum  Teil  in  der  ursprünglichen  Mundart 
Ostpreußen  .  Gesprachsgegenstand  war  m  die-  |rä*ntiert  Knesel  beispielsweise  „Anke  von 
sen  Fallen  meist  die  Landesgeschichte,  Krieg  und  VhsrW  i 


Foto  Jutta  Spitzley  fort  stehen  folgende  Einrichtungen  zur  Verfügung: 

DJO-Landesheim  Hessen  Rod holz /Rhön,  6416 

Der  Minister  für  Bundesangelegenheiten  Al-  Anliegen  des  Wettbewerbs  ist  aber  auch,  der  jungen  Poppenhausen/Wasserkuppe,  Tel.:  06658/322, 
brecht  Martin  und  die  Staatssekretärin  im  Kultus-  Generation  Kenntnisse  der  deutschen  Leistungen  Landkreis  Fulda 

ministerium  Elisabeth  Rickal  eröffneten  in  der  und  des  deutschen  Schicksals  zu  vermitteln  und  Staats- und  heimatpolitische  Bildungsstätte  und 
rheinland-pfälzischen  Landesvertretung  in  Bonn  so  einen  Beitrag  zum  gegenseitigen  Verständnis  Jugendheim  „Der  Heiligenhof",  Postfach  14  80, 
eine  Ausstellung,  die  einen  interessanten  Quer-  zu  leisten.  Erst  aas  Wissen  um  die  Vergangenheit  8730  Bad  Kissingen,  Tel.:  09  71/28  61 
schnitt  durch  die  Ergebnisse  des  Landesschüler-  ermöglicht,  die  Gegenwart  zu  begreifen  und  die  „Jugend-  und  Freizeitstätte"  DJO-Landesheim 
Wettbewerbs  „Die  Deutschen  und  ihre  östlichen  Zukunft  zu  gewinnen."  Bosau,  2422  Bosau,  Tel.:  0  45  27/  2  20 

Nachbarn"  aus  den  vergangenen  Jahren  zeigt.  Minister  Martin  und  Kultus-Staatssekretärin 
Die  beeindruckende  Ausstellung,  die  anhand  ihrer  Rickal  betonten  die  Preiswürdigkeit  solchen 
150  Exponate  mit  vielen  jungen  Talenten  aller  Bemühens,  zumal  wenn  es  so  überzeugenden 
Schularten  bekannt  macht,  enthält  unter  ande-  Ausdruck  gefunden  habe  wie  in  dieser  Ausstel- 
rem  zahlreiche  naturgetreue  Modelle,  Plakate,  lung.  Beeindruckt  zeigte  sich  auch  Staatssekretär  land  kostenlos 
Alben  sowie  Arbeiten  aus  dem  Kunst-  und  Werk-  Dr.  Hennig  vom  Bundesministerium  für  inner-  Anmeldungen  v 
unterricht.  deutsche  Beziehungen,  der  in  Vertretung  von  Frau  Häuser  erbeten. 

Hierzu  Landeswettbewerbsleiter  Klaus  Peske:  Bundesminister  Dr.  Wilms  gekommen  war.  Seit  _  .  , 

„Dieser  Wettbewerb  hat  den  Schülern  seit  nun-  1970,  dem  Beginn  des  Wettbewerbs  in  Rheinland-  JCfniOGr  „I 
mehr  20  Jahren  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Pfalz,  beteiligten  sich  insgesamt  mehr  als  1,1  Der  Bund  der 
östlichen  Nachbarn  besser  kennenzulemen,  ihren  Millionen  Schüler.  In  diesem  Jahr  waren  es  rund  interessierten  Jugendlichen  ein  zu  ei 
Kulturkreis  zu  verstehen  und  so  zu  einem  fried-  80  000  Teilnehmer,  die  sich  mit  dem  Schwerpunkt-  „Brandenburg  in  Geschichte  und  Gei 
liehen  Zusammenleben  mit  ihnen  zu  kommen,  thema  „Ungarn"  auseinandersetzten.  p.m.  1.  -3.  Dezember  1989  in  Andemacl 


Spielzeug-Sammlung 

Die  Sudetendeutsche  Jugend  -  Bundesgruppe 
startete  gemeinsam  mit  ihren  SdJ -Ortsgruppen 
und  Heimatgliederungen  eine  Spielzeug-Sammel- 
aküon  für  Äussiedlerkinder  und  Kinc  ier  aus  der 

„Haus  zur  Sahlenburg",  Hans<!laussen-Straße  Am  wHimmci™  4-  i  „  ..  „ 

1,  2190  Cuxhaven,  Tel.:  0  47  21/2  90  56  AÜss^e  eiS^.nL  ^  Langeweüe"  -  diese 
Die  Besucher  aus  der  DDR  werden  während  ,  Eisernen  Vorhang"  -t  rer 

ihres  Aufenthaltes  in  der  Bundesrepublik  Deutsch-  im  Lauer  auf  die  r  zuzog  und  nun 

•--■*•  •  •  .  vernfWt  und  nntProT  im  Lager  aut  die  weiteren  Schritte  wartet,  kann 

Anmeldungen  werdeVdLkt  i  HtefÄÄ  ££  nachvollziehen,  der  mit  Kindern  und 

jugendlichen  zu  tun  hat. 

Die  Sudetendeutsche  Jugend  bittet  aus  diesem 
Gründe  die  Bevölkerung,  sich  an  dieser  Aktion 
zu  beteiligen.  Sicher  ist  es  nicht  schwer,  ein  paar 
bp'elsachen  zu  entbehren  und  den  Kindern  aus 
der  DDR  sowie  den  Aussiedlerkindem  könnte 
geholfen  werden.  Die  Anschrift  lautet:  Hochstra¬ 
ße  8,  8000  München  80. 


I 
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Mitteldeutschland 


Geschichtsmust 


Toiletten-Subvention 


Geschäftsführer  bereicherte  sich 

Zu  welchen  Auswüchsen  die  Subven¬ 
tionierungspraxis  in  der  DDR  führte, 
legte  ein  Gerichtsverfahren  in  Halle  bloß. 
Weil  er  aas  sozialistische  Eigentum  um  mehr 
als  eine  halbe  Million  Mark  geschädigt  hat, 
wurde  der  Geschäftsführer  eines  privaten 
Toilettenbetriebes  der  Stadt  zu  siebeneinhalb 
Jahren  Freiheitsstrafe  verurteilt.  Der  Mann 
hatte  sich  einen  großen  Teil  der  Einnahmen 
aus  zehn  öffentlichen  Toiletten  „unrechtmä¬ 
ßig  angeeignet"  und  andererseits  wegen  der 
manipulierten  rückläufigen  Erlöse  von  Jahr 
zu  Jahr  höhere  „staatliche  Stützungen" 
kassiert.  IWE 

Gewehre  verrotten 

Ordentliche  Lagerung  unmöglich 


In  Suhl  verrotten  20  000  historische  Ge 
wehre  im  Wert  von  mindestens  12  Milli¬ 
onen  Mark,  weil  kein  Gebäude  für  eine 
ordentliche  Lagerung  zur  Verfügung  steht. 
Einwohner  der  Stadt  naben  deshalb  jetzt  ge¬ 
fordert,  das  zum  Abriß  vorgesehene  Gefäng¬ 
nis  für  die  Lagerung  der  kostbaren  Waffen¬ 
bestände  zu  nutzen.  Wie  die  „Thüringische 
Landeszeitung"  berichtete,  kämpfen  die  Mit¬ 
arbeiter  des  weltbekannten  Sunler  Waffen¬ 
museums  bereits  seit  über  zehn  Jahren  ver¬ 
geblich  um  ein  Gebäude  für  Magazine  und 
Restaurierungs-Werkstätten.  Die  Waffen  wa¬ 
ren  vor  20  Jahren  im  Rahmen  der  Rückgabe 
von  Kulturgütern  von  der  UdSSR  in  gutem 
Zustand  wieder  nach  Suhl  gebracht  und  dort 
an  verschiedenen  Orten  zwischengelagert 
worden.  Der  gegenwärtige  Aufenthaltsort 
wird  aus  Sicherheitsgründen  geheimgehal¬ 
ten.  Suhl  hat  einen  weltweiten  Ruf  als  Her¬ 
stellungsort  von  Sport-  und  Jagdwaffen. 

IWE 

Straßenpflaster  weg 

Steine  dienten  als  Tauschobjekt 


Eingliederungsgeld  bei  Arbeitslosigkeit 

Wichtige  finanzielle  Neuregelungen  für  Aussiedler  und  Übersiedler  ab  1.  Januar  1990 


Die  Einwohner  Naumburgs  haben  jetzt 
endlich  eine  Erklärung  für  das  Ver¬ 
schwinden  historischen  Straßenpfla¬ 
sters  aus  ihrer  Stadt  erhalten.  Die  Granit¬ 
pflastersteine  seien  wie  in  anderen  DDR- 
Städten  auf  Weisung  des  DDR-Verkehrsmi- 
nisteriums  in  die  Bundesrepublik  exportiert 
worden,  um  dafür  Straßenbaumaschinen 
einkaufen  zu  können,  wurde  auf  einem 
Bürgerforum  mitgeteilt.  Dieses  Thema  galt 
in  der  DDR  bislang  als  strenges  Tabu.  In 
jüngster  Zeit  hatten  vor  allem  Leser  aus  dem 
Thüringer  Raum  in  Lokalzeitungen  den 
Ausverkauf  des  historischen  Straßenpflasters 
als  ein  Stück  Heimatverlust  beklagt  und  eine 
Überprüfung  dieser  Praxis  gefordert.  IWE 


Leipziger  verbittert 

„Wir  zahlen  keine  Miete  mehr. . 

Angesichts  des  katastrophalen  Zustands 
zahlreicher  Wohngebäude  in  Leipzig, 
versuchen  viele  Bewohner  der  Staat 
dem  „Sächsischen  Tageblatt"  zufolge,  durch 
die  Verweigerung  von  Mietzahlungen  längst 
überfällige  Reparaturen  ihrer  Wohnungen 
zu  erzwingen.  Die  Zeitung  nannte  dieses 
Verfahren  nicht  statthaft,  im  übrigen  fehle 
die  Kapazität  zur  Beseitigung  der  Mängel. 
Mittlerweile  belaufen  sich  die  Mietschulden 
in  Leipzig  nach  Angaben  der  Stadtverwal¬ 
tung  auf  etwa  1,3  Millionen  Mark.  Sie  beträ¬ 
fen  „den  sogenannten  Asozialen  genauso  wie 
den  gutsituierten  Bürger,  den  Arbeiter  ge¬ 
nauso  wie  den  Funktionär".  Bei  einem  Teil 
der  Säumigen  sei  an  eine  Räumungsklage 
nicht  zu  denken,  weil  man  froh  sein  müsse, 
daß  sie  ihre  Behausungen  überhaupt  in  Kauf 
nähmen.  „Die  nächste  Station  wäre  dann 
schon  der  Brückenbogen",  meinte  ein 
Funktionär.  IWE 


Ab  1.  Januar  1990  erhalten  Aussiedler 
und  Ubersiedler  bei  Arbeitslosigkeit 
an  Stelle  des  Arbeitslosengeldes  für 
die  Dauer  von  12  Monaten  ein  Eingliede¬ 
rungsgeld.  wenn  sie  im  Herkunftsland  min¬ 
destens  fünf  Monate  als  Arbeitnehmer  be¬ 
schäftigt  waren.  Dieses  Eingliederungsgeld 
wird  -  an  Stelle  des  bisher  gewährten  Unter¬ 
haltsgeldes  -  auch  gewährt,  wenn  und  so 
lange  sie  an  einem  Lehrgang  der  deutschen 
Sprache  oder  an  einer  Maßnahme  der  beruf¬ 
lichen  Bildung  oder  Umschulung  teüneh- 
men. 

Das  Eingliederungsgeld  wird  pauschal  ohne 
Berücksichtigung  der  beruflichen  Qualifika¬ 
tion  bemessen.  Dieses  neue  Eingliederungs¬ 
geld,  das  für  alle  Aus-  und  Übersiedler  auf 
der  gleichen  Höhe  festgeschrieben  ist,  er¬ 
setzt  Künftig  auch  das  Krankengeld,  auf  das 
diese  vor  einer  Arbeitsaufnahme  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  keinen  An¬ 
spruch  mehr  haben  werden. 

Bei  Ehegatten,  die  beide  berufstätig  wa¬ 
ren,  haben  auch  beide  Anspruch  auf  ein 
eigenes  Eingliederungsgeld.  Für  Alleinerzie¬ 
hende  und  solche  Aussiedler  und  Übersied¬ 
ler,  deren  Ehegatte  nicht  anspruchsberech¬ 
tigt  ist,  ist  ein  Zuschlag  in  Höhe  von  130  DM 
im  Monat  vorgesehen.  Die  Höhe  des  Ein¬ 
gliederungsgeldes  ist  abhängig  von  der 
Lohnsteuerklasse.  Es  beträgt  nacn  dem  der¬ 
zeitigen  Stand  der  Beratungen:  für  Allein¬ 
stehende  1001,-  DM,  für  Alleinerziehende 
1201,20  DM,  für  Alleinemährer  1219,40  DM. 
Um  den  Betroffenen  die  Möglichkeit  zu 
eben,  ihre  häuslichen  und  familiären  Ver- 
ältnisse  zu  ordnen  und  Behördengänge  zu 
tätigen,  wird  das  Eingliederungsgeld  in  den 
ersten  zwei  Monaten  nach  der  Einreise  auch 
dann  gezahlt,  wenn  der  Aussiedler  oder 
Übersiedler  für  eine  Arbeitnehmertätigkeit 
in  Betracht  kommt,  jedoch  wegen  der  mit 
der  Einreise  verbundenen  organisatorischen 
Probleme  noch  nicht  bereit  ist,  jede  Beschäf¬ 
tigung  anzunehmen  oder  an  beruflichen 
Bildungsmaßnahmen  teilzunehmen.  Die 


Zeiten  der  Teilnahme  an  einem  Deutsch- 
Sprachlehrgang  oder  einer  Maßnahme  der 
beruflichen  Bildung  oder  Umschulung, 
mindern  die  Dauer  des  Anspruchs  auf  Ein¬ 
gliederungsgeld  von  12  Monaten  nicht. 
Während  der  Teilnahme  an  diesen  Maßnah¬ 
men  wird  das  Eingliederungsgeld  weiterge¬ 
zahlt. 

Das  Eingliederungsgeld  wird  an  Aussied¬ 
ler  oder  Ubersiedler  auch  gezahlt,  wenn  die 
Teilnahme  an  Maßnahmen  der  beruflichen 
Fortbildung  und  Umschulung  oder  der 
beruflichen  Rehabilitation  notwendig  ist,  um 
beruflich  eingegliedert  zu  werden.  Daneben 
werden  die  durch  die  Teilnahme  entstehen¬ 
den  notwendigen  Kosten  erstattet.  Voraus¬ 
setzung  für  diese  Leistungen  ist,  daß  der 
Aussiedler  oder  Übersiedler  vor  Beginn  dieser 
Maßnahme  arbeitslos  oder  von  Arbeitslo¬ 
sigkeit  unmittelbar  bedroht  war  und  Ein- 
gfiederungsgeld  innerhalb  von  12  Monaten 
vor  Beginn  der  Maßnahme  bezogen  hat. 

Nach  Ausschöpfung  des  Anspruchs  auf 
Eingliederungsgeld,  dessen  Dauer  sich  durch 
die  Teilnahme  an  Deutsch-Sprachlehrgän- 
gen  und  beruflichen  Bildungsmaßnahmen 
verlängert,  ist  die  Eingliederungsvorsorge 
für  Aussiedler  und  Übersiedler  abgeschlos¬ 
sen.  Sind  sie  danach  arbeitslos,  so  erhalten 
sie  Arbeitslosenhilfe,  die  nach  den  indivi¬ 
duellen  Verhältnissen  (insbesondere  nach  der 
beruflichen  Qualifikation)  bemessen  wird. 

Ohne  Zweifel  ergeben  sich  durch  die 
Pauschalierung  der  Bemessungsgrundlage 
für  das  Eingliederungsgeld  für  die  Bundes¬ 
anstalt  für  Arbeit  erhebliche  Verwaltungs¬ 
vereinfachungen.  Die  oftmals  wegen  der 
fehlenden  Sprachkenntnisse  und  der  unter¬ 
schiedlichen  beruflichen  Qualifikation  sehr 
schwierige  Einstufung  der  Aussiedler  bei  der 
Bemessung  des  Arbeitslosengeldes  wird 
künftig  entfallen.  Zu  dieser  Verwaltungs¬ 
vereinfachung  sagt  der  Bund  der  Vertriebe¬ 
nen  „ja".  Er  hat  aber  schon  frühzeitig  davor 
gewarnt,  die  Aussiedler  und  Übersiedler 
während  ihrer  Arbeitslosigkeit  gravierend 


schlechter  zu  stellen  als  die  einheimischen 
Arbeitslosen. 

Nach  Berechnungen  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  werden  durch  die  Einführung  des 
Eingliederungsgeldes  insbesondere  diejeni- 
en  Aussiedler  benachteiligt,  die  beruflich 
ochaualifiziert  sind;  solche  Aussiedler,  deren 
erzielbares  Einkommen  sich  eher  im  mittle¬ 
ren  bis  unteren  Bereich  bewegt,  werden  durch 
das  Eingliederungsgeld  nicht  wesentlich 
schlechter  gestellt.  Es  läßt  sich  zwar  errech¬ 
nen,  ab  welchem  erzielbaren  Einkommen, 
Einbußen  durch  die  Einführung  des  Einglie¬ 
derungsgeldes  zu  erwarten  sind.  Wie  viele 
Aussiedler  allerdings  davon  betroffen  sein 
können,  ist  mit  Sicherheit  nicht  festzustel¬ 
len.  Anhaltspunkte  kann  eine  Statistik  der 
Bundesanstalt  für  Arbeit  geben,  wonach  das 
durchschnittliche  Arbeitslosengeld  für  Aus¬ 
siedler  im  Juli  1989  bei  Männern  bei  1029 
DM  und  bei  Frauen  bei  882  DM  lag. 

Im  Großen  und  Ganzen  läßt  sieb  sagen, 
daß  in  Familien,  in  denen  beide  Ehepartner 
berufstätig  sind,  auch  bei  Einführung  des 
Eingliederungsgeldes  zunächst  einmal  eine 
solide  Lebensgrundlage  wohl  gegeben  sein 
wird.  Schwieriger  wird  es  in  den  Fällen  von 
Familien  mit  nur  einem  Verdiener  und /oder 
mit  mehreren  Kindern,  ln  diesen  Fällen  kann 
die  Summe  des  Eingliederungsgeldes  und 
anderer  Leistungen  wie  Kindergeld,  Kinder¬ 
geldzuschlag  und  Wohngeld  niedriger  lie¬ 
gen  als  nach  dem  Sozialhilfebedarf. 

Abschließend  sei  noch  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  das  Eingliederungsgeld  auch  mit 
den  erhöhten  Gebühren  für  die  Nutzung  des 
Schlafplatzes  und  die  Zwangsverpflegung 
in  den  überfüllten  Ubergangswohnheimen, 
Notunterkünften  und  Ausweichplätzen  in 
den  Ländern  verglichen  werden  muß.  Nach 
einer  Umfrage  des  Bundes  der  Vertriebenen 
müssen  Aussiedler  in  einzelnen  Bundeslän¬ 
dern  für  Unterkunft  und  Verpflegung,  soweit 
sie  Familie  mit  zwei  minderjährigen  Kin¬ 
dern  haben,  bis  weit  über  1000  DM  bezah¬ 
len.  pri 


Segeln  nun  erlaubt 


Küste  nicht  länger  Sperrgebiet 


Nachdem  vor  kurzem  bereits  das  ent 
lang  der  innerdeutschen  Grenze  auf 
DDR-Seite  vorhandene  Sperrgebiet 
beseitigt  wurde,  ist  die  Führung  in  Ost-Ber¬ 
lin  jetzt  noch  einen  Schritt  weitergegangen. 
Wie  die  DDR-Agentur  ADN  mitteilte,  ist 
Segeln  und  Surfen  vor  den  DDR-Küsten  in 
der  Ostsee  künftig  erlaubt.  Dies  gilt  auch  für 
ein  13  Kilometer  langes  Sperrgebiet  zwischen 
Elmenhorst  und  Barrendorf  an  der  Lübek- 
ker  Bucht.  hr 


Die  Planwirtschaft  hat  in  der  DDR  kaum  noch  Chancen 


Ohne  wirtschaftliche  Reformen  läßt  sich  der  Wunsch  der  Bürger  nach  mehr  Wohlstand  nicht  erfüllen 


Nicht  erst  seit  den  nun  für  alle  DDR- 
Bewohner  möglichen  West-Reisen 
wissen  die  Bürger  im  anderen  Teil 
Deutschlands,  wie  groß  und  vielfältig  das 
Angebot  in  Kauf- und  Warenhäuser  sein  Kann, 
wenn  das  richtige  wirtschaftliche  Umfeld  vor¬ 
handen  ist.  Allerdings  waren  auch  nicht  eben 
wenige  hoffnungslos  überfordert,  als  sie,  aus¬ 
gestattet  mit  dem  Begrüßungsgeld,  auf  der 
^uche  nach  den  besten  „Schnäppchen"  waren. 
Der  verzweifelte  Gesichtsausdruck  einer  Be¬ 
sucherin  von  drüben  in  der  Feinkostabtei¬ 
lung  des  Berliner  KaDeWe,  dem  größten  Kauf¬ 
haus  des  Kontinents,  als  man  ihr  nicht  weniger 
als  83  Sorten  Salami  präsentierte,  mag  dafür 
Beweis  genug  sein. 

Planwirtschaft  hieß  bisher  das  Zauberwort 
in  der  DDR,  und  in  übergroßen  Schlagzeilen 
wurde  die  Führung  drüben  nicht  müde 
darzustellen,  wie  sinnvoll  und  ergiebig  doch 
diese  Form  des  Wirtschaften  für  alle  Men¬ 
schen  sei.  Die  Wirklichkeit  sah  und  sieht 
anders  aus.  Schlangestehen  gehört  nach  wie 
vor  zum  Alltag  der  DDR-Bewohner  und  die 
Wut  über  Mängel  in  der  Versorgung  wird 
immer  größer.  Wer  vermag  auch  schon  ein¬ 
zusehen,  daß  es  in  einem  Geschäft  zwar 


Intershops  billiger 

Die  Konkurrenz  macht’s  möglich 

Die  Möglichkeit  für  alle  DDR-Bewoh- 
Uer,  im  Westen  einzukaufen,  hat  dazu 
geführt,  daß  die  Intershop-Läden  in 
der  DDR  gezwungen  waren,  zum  Teil  ihre 
Preise  zu  senken,  um  nicht  auf  den  Waren 
sitzenzubleiben.  Die  als  Zahlungsmittel  bis¬ 
her  erforderlichen  „Forum"-Schecks  können 
jetzt  bei  der  Staatsbank  wieder  in  Devisen 
umgetauscht  werden.  Sie  können  jedoch  auch 
weiterhin  als  Zahlungsmittel  verwandt 
werden.  Die  seinerzeitige  Einführung  der 
Schecks  war  als  Maßnahme  gegen  eine 
Zweitwährung  gedacht  und  als  schnelle  De¬ 
viseneinnahmequelle  für  den  Staat.  roh 


Dachrinnen  in  Unmengen  gibt,  aber  beim 
besten  Willen  kein  Befestigungsmaterial  dafür. 

Kursierten  indes  über  diese  Mißstände  bis 
vor  kurzem  nur  Witze  hinter  vorgehaltener 
Hand,  so  wird  zwischenzeitlich  dank  über¬ 
raschend  schnell  eingeführter  Perestroika 
offen  darüber  diskutiert  und  mit  Kritik  nicht 
gespart.  Kein  Politiker,  keine  Institution  bleibt 
von  dieser  Kritik  verschont.  Nicht  zuletzt 
wird  immer  offener  die  Hinwendung  zu  einer 
sozialen  Marktwirtschaft,  wie  sie  in  Westeu¬ 
ropa  gang  und  gebe  ist,  gefordert. 

Diese  Bastion,  eine  der  wenigen,  die  den 
Sozialismus  leninscher  Prägung  in  der  DDR 
noch  sichtbar  werden  läßt,  will  die  Führung 
um.  Egon  Krenz,  der  sich  selbst  immer  öfter 
als  Übergangs-Regierungschef  ansieht,  jedoch 
(noch)  nicht  aufgeoen.  Ebenso  wie  gegen  eine 
dringend  notwendige  Währungsreform  sperrt 
sich  die  SED-Riege  gegen  die  Aussicht,  ei¬ 
nem  aus  ihrer  Sicht  unkontrollierbaren  Trei¬ 


ben  privater  Wirtschaftsmanager  Zusehen  zu 
müssen.  Geradezu  wie  ein  Schreckgespenst 
muß  die  Vorstellung  wirken,  diese  Manager 
könnten  es  obendrein  noch  besser  machen 
als  alle  staatlichen  Planungsstrategen. 

Die  DDR-Bewohner  hingegen  naben  für 
derart  feinsinnige  Überlegungen  ihrer  Füh¬ 
rung  kein  Verständnis  mehr.  Sie  wollen  jetzt 
endlich  auch  etwas  mehr  Wohlstand,  sie 
wollen  eine  ausreichende  Versorgung  mit 
allen  Grundnahrungsmitteln  und  Gütern  des 
täglichen  Bedarfs.  Und  vor  allem  wollen  sie 
nicht  mehr  stundenlang  Schlangestehen,  um 
dann  lapidar  zu  hören,  daß  diese  Mühe 
umsonst  war.  Die  Planwirtschaft,  so  läßt  sich 
daraus  ablesen,  hat  in  der  DDR  also  kaum 
Überlebenschancen.  Gefragt  ist  neben  der 
persönlichen  Freiheit  auch  die  Freiheit  des 
Handels  und  des  Wirtschaftens.  Es  müssen 
ja  nicht  gleich  83  Sorten  Salami  sein... 

Herbert  Ronigkeit 


„Tja,  wer  hätte  geahnt,  daß  Beton  nur  28  Jahre  hält" 


Zeichnung  aus  „idea" 
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Bei  ihrem  Eintritt  in  deutsches  Gebiet 
zwischen  Zlotterie  und  Thom  wird  die 
Weichsel  in  einer  scharfen  Biegung  nach 
Westen  abgelenkt.  Ein  Stück  flußabwärts,  an 
der  Einmündung  der  Brahe  bei  Bromberg, 
ändert  sie  ihren  Lauf  nach  Nordosten.  Im 
Inneren  dieses  Weichselknies  liegt  das  Kul- 
merland,  der  Ausgangspunkt  der  Kolonisa¬ 
tion  Preußens  durch  den  Deutschen  Orden 
in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts. 

Das  Gebiet  außerhalb  des  Weichselknies 
im  Süden  und  Südwesten  gehörte  zum  pol¬ 
nischen  Herzogtum  Kujawien.  Es  stieß  etwa 
zwanzig  Kilometer  nördlich  von  Bromberg 
an  pommerellisches  Gebiet,  dessen  Grenze 
vom  Weichselufer  südwestlich  von  Schwetz 
mit  Generalrichtung  West  bis  hinüber  nach 
Pommern  verÜef. 

Als  der  Deutsche  Orden  um  1 309  nach  dem 
Aussterben  des  einheimischen  Herzoghau¬ 
ses  Pommerellen  erwarb,  setzte  er  sich  in 
Gegensatz  zu  den  Erben  und  vermeintlichen 
neuen  Landesherren,  zu  denen  Herzog 
Wladislaw  Lokietek  von  Großpolen  und 
Herzog  Leszek  von  Kujawien  neben  den 
Brandenburgern,  Böhmen  und  Pommern 
gehörten.  In  dem  1327  beginnenden  Krieg 
um  den  Besitz  Pommerellens  gelang  es  dem 
Deutschen  Orden,  sich  zu  behaupten.  Schließ¬ 
lich  verzichtete  König  Kasimir  von  Polen  1343 
im  Frieden  von  Kausch  endgültig  auf  alle 


Kulmerland  und  Pommerellen 


Ansprüche  auf  das  Kulmerland  und  Pom¬ 
merellen.  Er  garantierte  60  Jahre  Frieden  und 
erhielt  die  vom  Orden  eroberten  Gebiete 
Kujawien  und  Dobrien  zurück.  Dennoch 
erforderte  die  latente  Gegnerschaft  Polens 
anhaltende  Wachsamkeit  und  eine  bessere 
Sicherung  der  Grenze. 

Die  neue  Grenze  zwischen  dem  pomme- 
rellischen  Ordensland  und  Polen  verlief 
nördlich  von  Bromberg,  nahe  der  Stadt  Crone 
an  der  Brahe.  Dort  befand  sich  bereits  zur 
Regierungszeit  Herzog  Mestwin  II.  eine  Burg, 
die  in  einer  Urkunde  von  1264  als  „castellum 
Syrosk"  (=  Schirotzken)  erwähnt  worden  ist. 
Dieses  Kastell  richtete  der  Deutsche  Orden 
zunächst  als  Grenzfeste  her,  baute  sie  dann 
um  1377  in  Stein  aus,  um  sie  schließlich  1392 
erheblich  zu  erweitern  und  zu  verstärken. 

Nach  der  überlieferten,  durch  wiederholte 


konnten.  Für  das  Vorhandensein  eines  höl¬ 
zernen  Laubengangs  gibt  es  bei  dieser  Wei¬ 
nen  Burg  keine  Hinweise,  zumal  auch  kein 
Burghof  vorhanden  war. 

Natürlich  ist  die  Beteiligung  einer  so  Wei¬ 
nen  Grenzburg  an  der  großen  Geschichte 
des  Ordenslands  nur  gering.  So  kommen  in 
den  Quellen  Nachrichten  über  die  Burg  Jas- 
nitz  nur  sporadisch  vor.  Von  den  Pflegern 
der  Burg,  die  der  Komturei  Schwetz  unter¬ 
standenfist  uns  nur  Johann  Becke  bekannt, 
der  in  der  Verleihungsurkunde  von  Klein 
Schellenschin  um  1390  als  Zeuge  mit  der 
Bezeichnung  „  Pfleger  czum  Jeasnitz"  genannt 
wurde.  Dem  Pflegeramt  Jasnitz  waren  meh¬ 
rere  benachbarte  Ort  und  Ländereien  zuge¬ 
teilt,  die  zum  Unterhalt  von  Burg  und  Besat¬ 
zung  beitrugen.  Dies  waren  die  Zinsdörfer 
Schirotzken,  Deutsch  Lonk,  Alt  und  Neu 
Jaschinnitz  sowie  Krangel. 

Der  Name  Jessenicz  ist  in  der  Beschrei¬ 
bung  der  Grenze  zwischen  Pommerellen  und 
Polen  im  Vertrag  von  1349  genannt  worden. 
Später  änderte  sich  die  Schreibweise  in  Jas¬ 
nitz,  Jesnicz,  Jassenyecz  und  Jaschinnitz.  Im 
Übergabeprotokoll' der  Vorgesetzten  Kom- 

Ordenshaus  Jasnitz:  Bauzustand  um  1870  Zeichnungen  Archiv  Borchert  - - - 


gard,  Danzig  und  Pomesanien,  sowie  die 
Grenze,  bestimmten  die  Lage  der  Weinen 
Burg  Jasnitz.  Auf  einer  Insel  im  Schloß-See 
war  das  Haus  auf  einer  künstlichen  Boden¬ 
stufe  errichtet  worden.  Damals  dehnte  sich 
der  See  noch  weiter  nach  Süden  aus.  Weite¬ 
ren  Schutz  gaben  zwei  Stichgräben,  die 


Die  länglich-ovale  Insel  im  See  bildete  den 
an  den  drei  Seeseiten  natürlich  geschützten 
Burgplatz.  Das  künstlich  erhöhte  Terrain  für 
Haus  einschließlich  Parcham  mißt  nur  30  x 
20  Meter.  Hierdurch  bedingt  waren  die 
Abmessungen  des  Ordenshauses  so  gering, 
daß  der  Volksmund  das  22,6  x  12,8  Meter 


Burgen  in  Ost-  und  Westpreußen  (83): 


Jasnitz 


Die  Wehrbauten  des  Deutschen  Ordens  und  ihre  Geschichte 

VON  FRIEDRICH  BORCHERT 


Übergabeprotokoll  von  1392 


turei  Schwetz,  als  1377  die  Leitung  vom  al¬ 
ten  Komtur  Albrecht  Schof  von  Domberg 
auf  den  neuen  Vorsteher  des  Konvents  Daniel 
von  Menden  überging,  wird  die  Burg  Jasnitz 
mit  folgendem  Satz  in  der  Sprache  der 
damaligen  Zeit  erwähnt:  „Item  hat  her  XL 
mark  czu  huse  Jesnitz,  die  her  nicht  gerech¬ 
net  hat,  das  man  das  hus  damete  vollbren- 
ge" 

Aus  einem  weiteren  Übergabeprotokoll  von 
1392  geht  hervor,  daß  die  Burg  Jasnitz  um 
diese  Zeit  erheblich  erweitert  und  verstärkt 
worden  ist.  Es  werden  Bestände  von  100  Last 
Kalk  und  32  Ofen  zu  je  16  000  Ziegeln  ge¬ 
nannt,  die  in  Jasnitz  lagerten. 


Im  Gefolge  der  Niederlage  von  Tannen¬ 
berg  1410  fiel  Jasnitz  durch  Verrat  in  die 
Hände  der  Polen.  Trotz  der  gegenteiligen 
Bestimmungen  des  1.  Thomer  Friedensver¬ 
trags  von  1411  gaben  die  Polen  den  Platz  erst 
1420  nach  einem  Schiedsspruch  Kaiser  Sigis¬ 
munds  an  den  Orden  zurück.  Das  Haus 


»derheit  äußert  sich  Zwischen  der  dem  Haupthaus  westlich  mauerwerk  mit  einer  Stärke  von  über  2,50  den. 

ingenheit  der  Bau-  vorgelagerten  Vorburg  und  dem  Vorwerk  Metern.  Im  Hauptgeschoß  waren  die  Wände 

hcher  dekorativer  auf  der  Uferhöhe  führte  ein  aufgeschütteter  aus  Backstein  und  gingen  schließlich  im  Bereits  im  nächsten  Jahrzehnt  wurde  die 
eise  stammt  das  Weg  durch  die  Seewiesen  zur  Zugbrücke  Wehrgeschoß  auf  der  Vorburgseite  in  Fach-  Burg  erneut  verwüstet.  Auf  seinem  Rückzug 
;  aus  Feldstein  im  über  den  Vorburggraben.  Diese  konnte  so  werk  über,  was  man  damals  mit  dem  Begriff  von  Dirschau  lagerte  um  1433  das  Hussiten- 
dem  frühen  Vor-  hochgezogen  werden,  daß  sie  mit  ihrer  ;n  Holz  eemauert"  beleete  heer  bei  Jasnitz.  Während  noch  über  den 

rch  die  Gestalt  des  UnteLite  das  Eingangstor  verschloß.  Das  "  8  ^gte.  Fneden  verhandelt  wurde,  überfielen  die 

übrigen  kann  man  befestigte  Torhaus  war  in  Fach  werk  aufge-  Ungewöhnlich  ist  die  im  nicht  unterkeller-  Hussiten  plötzlich  die  Burg  und  brannten 
Ordensburgen  der  führt  und  eingebunden  in  den  Mauerring,  ten  Erdgeschoß  überlieferte  Raumaufteilung  sie  nieder.  Dem  auch  finanziell  stark  ge 
als  Zwischenwerk  der  die  sechseckige  unregelmäßige  Inselflä-  in  je  zwe*  längs  und  zwei  quer  zur  Haus-  schwächten  Orden  fiel  selbst  der  Wiederauf- 
valtungssitzerrich-  che  der  Vorburg  umschloß.  Einige  Mauer-  achse  angeordnete,  nebeneinander  liegende  bau  dieser  kleinen  Burg  schwer.  Er  fand  erst 
vorsprünge  verstärkten  die  Befestigung  und  Räume.  Sie  sind  von  gemauerten  Tonnenge-  1449/50  auf  Weisung  und  mit  finanzieller 
ndriß  und  Bauma-  dienten  zum  flankierenden  Bestreichen  des  wölben  überspannt,  während  demgegen-  Unterstützung  des  Hochmeisters  Conrad  von 

ilichkeiten  mit  dem  Vorfelds.  über„™  Ha“F*'  und  ™  Wehrganggeschoß  Erlichshausen  durch  die  Komturei  Schwetz 

ireußpn  ~  nur  Balkendecken  vorhanden  waren.  statt. 

,  ,,  Der  zeitgenössischen  Vorstellung  entspre-  ,  ,  ,  .  ,  _ 

tte  kleinerer  Seen,  chenc|,  diente  die  Vorburg  nicht  nur  als  Infolge  der  mehrmaligen  Zerstörungen  und  Durch  den  Zweiten  Thomer  Frieden  von 
n  I  ölen  nach  Star-  vorgeschobene  Verteidigungsanlage.  Sie  hatte  Umbauten  laßt  sich  die  Raumaufteilung  im  1466  wurde  Jasnitz  vom  Ordensland  abge- 
zugleich  die  Aufgabe,  alle  diejenigen  Hilfs-  Hauptgeschoß  anhand  uer  z.  T.  noch  erkenn-  trennt  und  fiel  in  den  polnischen  Einflußbe- 

- - -  dienste  aufzunehmen,  die  nicht  unmittelbar  baren  Fenster-  und  Turanordnung  nur  noch - 

- - — — i  in  der  räumlich  beschränkten  Hauptburg  annähernd  bestimmen.  Eine  kleine  Kapelle, 
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Erdgeschoß  der  Burg:  Grundriß 
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Landeskunde 


die  notwendige  Zug-  und  Frischluft  für  den 
Räucherprozeß  entstand.  Die  Fische  wurden 
an  Eisenstangen  aufgespießt  und  quer  über 
die  Öffnung  der  Räucherkammer  gehängt. 

Die  Bevölkerung  lebte  auf  der  kargen 
Nehrung  nicht  gerade  im  Wohlstand.  Der 
Anteil  aer  Landwirtschaft  war  nur  gering. 
Man  konnte  auch  nicht  täglich  Fisch  essen. 
So  erweiterte  man  das  Nahrungsangebot, 
indem  man  Krähen  fing.  Das  ging  so  vor 
sich:  Außerhalb  des  Dorfs  auf  einer  Anhöhe 
wurde  senkrecht  ein  mehrere  Meter  langes 
und  etwa  ein  Meter  hohes  Netz  aufgestellt 
und  gespannt.  Als  Lockvögel  wurden  früher 
gefangene  Krähen  dazugesetzt.  In  einer 
Schilfhütte  saß  der  Fänger  auf  Anstand.  Sobald 
sich  genügend  Artgenossen  zu  den  Lockvö¬ 
geln  gesellt  hatten,  ließ  er  das  Netz  in  seiner 
ganzen  Länge  zur  Seite  fallen  und  fing  so 
seine  Fleiscnmahlzeiten.  Die  gefangenen 
Krähen  sammelte  er  in  einem  Weidenkorb 
ein,  nicht  ohne  vorher  jeden  Vogel  mit  ei¬ 
nem  Biß  in  den  Kopf  ins  Jenseits  befördert 
zu  haben.  Daher  der  Name  Krajebiter  (Krä¬ 
henbeißer)  für  diese  Leute. 

Der  nächste  Tag  sah  uns  wieder  mit  der 
„Nehrung"  auf  dem  Kurischen  Haff,  wo  wir 
den  Fischfang  mit  den  Kurenkähnen  beob¬ 
achteten. 

idorf  Fotos  Hung  An  der  Einmündung  des  Skirwiethstroms 

in  das  Haff  fand  eine  Kurze  Begrüßung  mit 
Palmnicken  im  Seehotel,  damaliger  Besitzer  dem  litauischen  Oberfischmeister  statt.  Unser 
Becker,  und  Besichtigung  der  bergmännischen  Schiff  ging  unweit  Skirwieth  vor  Anker,  mit 
Gewinnung  des  Bernsteins  aus  der  „Blauen  dem  Beiboot  der  „Nehrung"  wurde  an  Land 


An  eine  Exkursion  für  das  Prüfungsfach  Lebensmittelkunde  vor  sechzig  Jahren  erinnert  Dr.  Johannes  Hung 

Meine  erste  Berührung  mit  ostpreußi-  ~T  .....  -  -  — ~  r-*r  nw»|TU  nun  ,j  •  .... 

sehen  Menschen  und  Tieren  hatte  ich 
bereits  1914  als  siebenjähriger  Knirps 

in  meinem  Heimatort  Niemegk  am  Fläming,  1  . 

einem  kleinen  Höhenzug  etwa  siebzig  Kilo-  4  ,  \  \  -JA 

meter  südwestlich  Potsdam.  Sogar  bis  dort-  rF'1  H  /■' 

hin  war  die  gesamte  Kmdrt  beide  d.-r  - 

,  (  -  :■  :  !  i  :  ..!<  .J  . 'I  ivueln  u  l\  '"M  .A.»  V,-.-?-5' 

1 ' 1  • 1 1  ' 1  Mi  ikpiTson.il  ,mt  (  .rund  des  gMflP 

also  fast  sechshun- 
ien  heimatlichen  Gefil-  2 

notdürftig 


Russeneinfalls  gelä 
dert  Kilometer  von 
den  entfernt. 

Am  Stadtrand  stand  in  einem  notdürftig  !  ./!'  -V-';*  ' 

hergerichteten /iegeleischuppen  die  stattli-  j  mH 

che  Reihe  der  Milchkühe.  Die  örtliche  Mol-  (  •' 

kerei  muß  durch  den  plötzlichen  Milchse-  |JeH 
gen  wohl  überfordert  gewesen  sein;  jeden-  I  : 

falls  wurde  das  kostbare  Naß  freihändig  -  I  _ 

heute  wurde  man  sagen  „ab  1  lof"  -  an  priva-  I  -  J  • 

te  Verbraucher  verkauft.  So  schickte  mich  I  '  .. 

auch  meine  Mutter  mehrmals  in  der  Woche  I  v* 

mit  einer  Kanne  los,  „ostpreußische"  Milch  I  '  J- 

einzukaufen.  Vielleicht  wurde  hier  schon  der  I 
Grundstein  für  meine  spätere  Liebe  zu  die- 

sem  schönen  Land  gelegt,  obwohl  ich  es  in  Exkursionsteilnehmer  Einbooten  vor  Herinj 
meinem  kleinen  Grips  geographisch  noch 

nicht  einzuordnen  wußte.  Ich  hatte  mich  auch  se  gen  Osten  zu  dem  Land,  das  für  uns  alle 
mit  dem  gleichaltrigen  Sohn  des  Melkermei-  noch  eine  terra  incognita  war. 
sters  angefreundet,  und  briefliche  Kontakte  Schon  bei  Tageslicht  passierten  wir  die 
bestanden  noch  einige  Jahre  nach  der  Rück-  Halbinsel  Heia,  legten  in  Zoppot  an  dem 
kehr  der  Herde  1915.  weit  in  die  Danziger  Bucht  ragenden  Seesteg 

Als  ich  aber  im  letzten  Krieg  auf  Husaren-  an  und  landeten  schließlich  in  Pillau,  unse- _ _  _ _ _ _ 

hof  einmal  nachfragte,  kannte  man  nicht  mehr  rer  ersten  Station  auf  ostpreußischem  Bo-  Bergwerks.  r  r 
den  Namen  dieser  Melkerfamilie.  Immerhin  den.  Dort  empfing  uns  der  Leiter  des  Ober-  über  Groß  Dirschkeim,  Rauschen  und 
waren  25  Jahre  ins  Land  gegangen.  1929  betrat  fischmeisteramts,  Dr.  Quednau.  Neukuhren  nach  Cranzbeek,  wo  bereits  die 

ich  zum  ersten  Mal  ostpreußischen  Boden.  Solch  ein  Amt  war  früher  meist  mit  durch-  „Nehrung",  ein  alter  mit  Kohle  befeuerter 
Ich  war  damals  in  Berlin  Kandidat  der  Vete-  aus  fachkundigen,  tüchtigen  „Zwölfendern"  Dampfer  vom  Oberfischmeisteramt  Labiau, 
rinärmedizin.  Im  Prüfungsfach  Lebensmit-  (Soldaten  mit  12jähriger  Dienstzeit  und  dem  auf  uns  wartete.  An  Bord  nahm  uns  der 
telkunde  mußte  man  auch  über  Fische  Be-  Zivilversorgungsschein  in  der  Tasche)  be-  famose,  immer  zu  Späßen  aufgelegte  Ober¬ 
scheid  wissen.  So  schloß  ich  mich  einer  drei-  setzt,  jetzt  verlangte  man  für  diesen  Posten  fischmeister  Kiock  in  Empfang.  Für  mehre¬ 
wöchigen  Fischereiexkursion  zum  Stettiner,  ein  abgeschlossenes  Hochschulstudium  re  Tage  blieb  er  unser  facnlicher  Mentor  für 
Frischen  und  Kurischen  Haff  an,  die  der  (Biologie,  Zoologie  etc.).  Nur  in  Labiau  tra-  die  Fischerei  auf  dem  Kurischen  Haff. 
Kustos  am  Berliner  Institut  für  Meereskun-  fen  wir  noch  auf  einen  Oberfischmeister  „alter  ihre  Eigentümlichkeiten  sind  schon  so  oft 

de,  Professor  Brühl,  organisierte.  Art",  den  prächtigen  Oberfischmeister  Kiock.  beschrieben  worden,  daß  ich  hier  nicht  dar- 

Mit  dem  kleinen  Motorschiff  „Kormoran"  Das  Oberfischmeisteramt  Pillau  befand  sich  auf  einzugehen  brauche.  Jedenfalls  verstand 

vom  Oberfischmeisteramt  Swinemünde  in  einem  sehr  schönen  alten  Haus  am  Hafen,  er,  Sohn  dieser  urwüchsigen  Landschaft,  in 
befuhren  wir  zunächst  das  Stettiner  Haff  und  In  der  Erinnerung  haften  geblieben  sind  mir  „Erzählchen"  an  Bord  und  an  Land,  uns 
sahen  dort  die  Fischfangmethoden  der  die  herrlichen  Türschnitzereien  in  diesem  „Grünhörnern"  die  Welt  seiner  Heimat  vor 
pommerschen  Fischer.  Es  blieb  Zeit,  die  im  Gebäude.  In  unmittelbarer  Nähe  lag  die  Wasser  und  Land  nahezubringen. 

Bau  befindlichen  Befeuerungsanlagen  und  „llskefalle",  eine  Hafenkneipe  von  besonde-  In  Rossitten  mit  seiner  weltbekannter 
die  Ausbaggerung  der  Haffroute  bis  Stettin  rer  Originalität,  gewissermaßen  ein  ostpreu-  Vogelwarte,  die  uns  der  Nachfolger  vor 
in  Augenschein  zu  nehmen  (für  10  000  t  ßisches  Unikat.  (Ende  April  1945  fand  ich  Professor  Thienemann,  Dr.  Schüz,  erklärte, 
Seeschiffe).  Eine  originelle  abschließende  die  ganze  Häuserzeile  am  Hafen  nur  noch  wurde  in  der  oberhalb  des  Orts  gelegener 
Eintragung  im  Gästebuch  der  „Kormoran"  als  Ruinen  vor.)  Im  Hof  seines  Amts  erläu-  Jugendherberge  übernachtet,  einer  einfacher 
von  der  Frau  des  Fischereibeauftragten  Sey-  terte  Dr.  Quednau  in  der  Art  eines  Sandka-  Holzbaracke  mit  zweistöckigen  Betten,  See- 
del  im  preußischen  Landwirtschaftsministe-  stenspiels  an  kleinen  Modellen  die  Fischfang-  grasmatratzen  und  als  Zudecke  eine  Art 
rium,  „sei  nicht  Schwalbe,  sei  nicht  Schwan,  methoden  auf  dem  Haff  und  an  der  Ostsee-  Pferdewoilach  (Satteldecke).  Diese  Herber- 
sondem  Kormoran",  beeindruckte  uns  durch  küste.  gen  hatten  nicht  den  heutigen  Komfort  sol- 

die  so  treffende  Ausdrucksweise  für  dieses  Praktischen  Anschauungsunterricht  gab  es  eher  Häuser.  Bettwäsche,  Aufenthaltsraum 
Fischereidienstboot.  am  nächsten  Tag  vor  Ort,  als  wir  mit  der  oder  ein  Jugendherbergsvater  -  damals 

Abends  schiffte  sich  unsere  Studiengrup-  „Balga",  dem  Kajütboot  des  Oberfischmei-  unbekannte  Begriffe.  Männlein  und  Weib- 
pe  von  etwa  25  Teilnehmern  verschieden-  steramts,  das  Frische  Haff  befuhren.  (Damals  lein  waren  nur  durch  eine  dünne  Wand  aus 
ster  Fachrichtungen  (Veterinärmedizin,  herrschte  gerade  unter  den  Haffischem  eine  „Schalbrettern"  getrennt.  Neugierige  wag- 
Geographie,  Philologie,  Volkswirtschaft  usw.)  seuchenhafte  Erkrankung,  verursacht  durch  ten  auch  mal  einen  Blick  durch  ein  offenes 
in  Swmemünde  auf  der  „Tannenberg"  vom  Einleitung  ungereinigter  Königsberger  Astloch  in  das  Nebengemach.  Man  wusch 
Seedienst  Ostpreußen  ein.  Abwässer  in  das  Fischhausener  Wiek.)  Das  und  rasierte  sich  draußen  mit  kaltem  Brun- 

Die  nächtliche  Fahrt  mit  dem  5000  t  gro-  herrliche  Wetter  Ueß  uns  die  Enge  auf  dem  nenwasser  und  war  durchaus  zufrieden, 
ßen  Schiff  war  das  erste  Schiffserlebnis  für  für  die  Teilnehmerzahl  etwas  zu  kleinen  Boot  Die  frisch  von  der  primitiven  „Räucher- 

uns  Landratten.  Bafög  existierte  noch  nicht,  vergessen.  Durch  provisorische  Sitzgelegen-  kammer"  erstandenen  Aale  und  Flundern 
und  so  blieb  es  eine  Illusion,  sich  an  Bord  heiten  auf  dem  Vorschiff,  die  man  extra  für  mundeten  uns  vorzüglich.  Diese  Kammer 


Auf  dem  Skirwieth:  An  Bord  der  „Nehrung" 
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Kaiser,  Gertrud,  aus  Prappeln,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Karlsruher  Straße  19,  7730  vS-Vil- 
lingen,  am  5.  Dezember 

Krüger,  Herbert,  Brigadegeneral  i.  BGS  a.  D.,  aus 
Wehlau,  Vogelweiae  1,  jetzt  Wulfsdorfer  Heide 
14,  2400  Lübeck,  am  9.  Dezember 
Kuczewski,  Anna,  aus  Michelsdorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Sachsenring  55,  2350  Neumünster, 
am  6.  Dezember 


Radio  und  TV 


JEfitr  gratulieren 


Sonnabend,  2.  Dezember,  9.05  Uhr, 
NDR  4:  Voller  Hoffnung  in  den  We¬ 
sten.  Beobachtungen  im  Lager  Fned- 

1,1  Sonnabend,  2.  Dezember,  11.05  Uhr, 
NDR  4:  Talk  auf  vier:  Ein  Gespräch  mit 
der  ostpreußischen  Schriftstellerin  Ma¬ 
rion  Gräfin  Dönhoff. 

Sonnabend,  2.  Dezember,  14  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (ARD):  Der  Platz 
zwischen  den  Stühlen.  Ein  Gespräch  mit 
der  ostpreußischen  Schriftstellerin 
Marion  Gräfin  Dönhoff. 

Sonnabend,  2.  Dezember,  18.15  Uhr, 
Hessischer  Rundfunk  2:  Transit.  Kultur 
in  der  DDR.  ,  _ .  _ 

Sonnabend,  2.  Dezember,  19.15  Uhr, 
NDR  III:  Distel  und  blaue  Fahne.  Ein 
Bericht  über  den  schottischen  Nationa¬ 
lismus. 

Sonntag,  3.  Dezember,  8.15  Uhr,  WDR 
1:1.  Nordrhein-Westfalens  Oberschle¬ 
sier:  25  Jahre  Patenschaft.  2.  Mohnstrie¬ 
zel  aus  Ostpreußen.  Ein  Rezept  aus  alten 
Zeiten. 

Sonntag,  3.  Dezember,  10.30  Uhr,  I. 
Fernsehprogramm  (ARD):  Typisch 
deutsch:  Böse  Menschen  haben  keine 


zum  98.  Geburtstag  Piesack,  Helene, geb.  Treppner,  aus  Pogauen,  Kreis 

Radoch,  Johanna,  geb.  Robitzky,  aus  Lyck,  jetzt  Königsberg-Land,  jetzt  Dückenort  35,  2841 
Am  Holm  2,  2373  Schacht-Audorf,  am  9.  Wetschen,  am  5.  Dezember 

Dezember  Raabe,  Luise,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis  Ortels- 

burg,  jetzt  2167  Düdenbüttel,  am  4.  Dezember 
zum  97.  Geburtstag  Scherenberger,  Ida,  geb.  Wittmoser,  aus  Ebenro- 

Alzuhn,  Charlotte,  geb.  Markschies,  aus  Prostken,  de  und  Allenstein,  jetzt  Diederichstraße  29, 31 10 

Kreis  Lyck,  und  Wargen,  jetzt  In  den  Ellern  9,  ^  „  _ 

4930  Detmold  am  3  Dezember  Stinski,  Karl,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Fisch- 

Zipplies,  Klara/geb.  Durchholz,  aus  Linnemar-  hausen,  jetzt  Nord land Straße  74,  2443  Großen- 
ten,  Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  rode,  am  3.  Dezember 
Regina,  Rokostraße  18,  8450  Amberg,  am  7.  Wehland,  Margarete,  aus  Lyck,  jetzt  Pfingstanger 
Dezember  18,  3388  Bad  Harzburg,  am  9.  Dezember 

Ziemens,  Otto,  aus  Kalthagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ber¬ 
liner  Straße  16,  3181  Rühen,  am  6.  Dezember 


■zember 

Littek,  Albert,  aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Lessingstraße  14,  2810  Verden,  am  4.  Dezem¬ 
ber 

Lünebure,  Adelheid,  geb.  Jenico,  aus  Lyck,  Yorck- 
straße  24,  jetzt  Brucknerstraße  22, 4803  Steinha¬ 
gen,  am  6.  Dezember 

Mack,  Paula,  geb.  Worgul,  aus  Krassau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ermlandstraße  18, 3002  Wedemark, 
am  9.  Dezember 

Wölk,  Anna,  geb.  Pottel,  aus  Kukehnen,  Kreis 
Heilgenbeil,  jetzt  Prof.-C.-Ehrenberg-Weg,  2440 
Oldenburg,  am  8.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Bilitza,  Emma,  geb.  Sack,  aus  Wittenwalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  2354  Rade,  am  3.  Dezember 
Braun,  Erich,  aus  Schönberg,  Kreis  Preußisch 
Holland,  jetzt  Breite  Straße  4, 3334  Süpplingen, 
am  6.  Dezember 

Dombrowski,  Gustav,  aus  Lenzendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Gärtnerstraße  51,  2200  Elmshorn,  am  3. 
Dezember 

Lobert,  Hubert,  aus  Scheufelsdorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Schorlemerstraße  50,  4740  Oelde  1, 
am  6.  Dezember 

Merchel,  Anna,  geb.  Niedzwetzki,  aus  Kölmers- 
dorf,  Kreis  Lyck,jetzt  Andersenring  83f,  2400 
Lübeck  1,  am  7.  Dezember 
Mühlich,  Gertrud,  geb.  Morgenroth,  aus  Allen¬ 
burg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Breslauer  Straße  5, 
2418  Ratzeburg,  am  5.  Dezember 
Reger,  Dr.  Horst,  Ministerialrat  a.  D.,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Clara-Wieck-Straße  5,  5300  Bonn  2, 
am  7.  Dezember 

Skeries,  Margarete,  aus  Königsberg,  jetzt  Stetti- 
.  ,  ner  Straße  13, 2380  Schleswig,  am  5.  Dezember 

jetzt  Fritz-von- Wille-Straße  3, 4000  Düsseldorf  Tonat,  Fritz,  aus  Kümmeln,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

Kantstraße  5, 5151  Berrendorf,  am  6.  Dezember 
W ilzek,  Gustav,  aus  Gehsen,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  Reinikenweise,  4840  Rheda-Wiedenbrück, 
am  23.  November 


zum  95.  Geburtstag 

Lendzian,  Emilie,  geb.  Sbosny,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Meylantstraße  84,  4600  Dort¬ 
mund  13,  am  6.  Dezember 


zum  94.  Geburtstag 

Raudonat,  Friedrich,  aus  Heiderode,  Kreis  La- 
biau,  jetzt  Altenheim  Lichtensee,  2071  Hoisdorf, 
am  22.  November 


.  .  -  i  cu  uv. IV/  vjci  u  uu,  au?  rvi  cm  icu.i 

zum  93.  Geburtstag  Konrad-Adenauer-Straße  35, 5000  Köm  90,  am 

Neumann,  Marie,  geb.  Zimmermann,  aus  Balga,  5  Dezember 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Luise-Hensel-Straße  1 31,  Smick,  Ida,  geb.  Logall,  aus  Kalgendorf,  Kreis 
am  1.  Dezember  .  Lyck,  jetzt  Auf  dem  Weinberg  2, 3546  Vöhl,  am 

Tomaschky,  Herta,  geb.  Wolff,ausOelsenau,  Kreis  7"  Dezember 

1 kmbkedach  8,  Seniorenzentrum,  windt/  Luise,  aus  Mulden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
4970  Bad  Oeynhausen,  am  7.  Dezember  Kokedahler  Weg  60,  2262  Leck,  am  8.  Dezem- 

Wannags,  Olga,  geb.  Raudonat,  aus  Liebenfelde,  j,er 
Kreis  Labiau,  jetzt  Himmelshorst  45,  2070 
Großhansdorf,  am  2.  Dezember  zum  g5  Geburtstag 

Bender,  Irma,  geb.  Lemke,  aus  Lyck, jetzt  Straif- 
straße  22,  7000  Stuttgart  70,  am  8.  Dezember 
Buchsteiner,  Fritz,  Studiendirektor  i.  R.,  aus  Lyck, 

30,  am  9.  Dezember 

Davideit,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  jetzt  Her¬ 
renbachstraße  42,  8900  Augsburg,  am  7.  De¬ 
zember 

Gusek,  Frieda,  geb.  Lammek,  aus  Lehmanen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Jahnstraße  2, 3342  Schladen  1, 
am  8.  Dezember 

Jaeger,  Gertraude,  geb.  Reidenitz,  aus  Belohnen, 
Kreis  Wehlau, Jetzt  Buchwaldweg  1, 6581  Röts¬ 
weiler,  am  7.  Dezember 

Jurgeit,  Ida,  geb.  Hakelberg,  aus  Haselberg,  Kreis 
Schloßberg,  Friseurgeschäft,  jetzt  Lehmsalweg 
42, 2723  Scheeßel,  am  7.  Dezember 
Kannenberg,  Maria,  geb.  Olk,  aus  Kukukswalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bülsestraße  92,  4650 
Gelsenkirchen,  am  3.  Dezember 
Klaukien,  Alice,  aus  Königsberg,  Prinzenstraße 
21,  jetzt  Haidlandsring  13,  2000  Hamburg  71, 
am  14.  November 

Lehmann,  Karl,  aus  Königsberg,  jetzt  4840  Ems 
23,  am  23.  November 

Lyck,  Gustav,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau,  jetzt  Am 
Nöchel  14, 5910  Femdorf,  am  7.  Dezember 
Perplies,  Ilse,  aus  Mulden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sand¬ 
straße  29, 1000  Berlin  26,  am  4.  Dezember 


zum  90.  Geburtstag 

Faust,  Hermann,  aus  Schlepecken  und  Sudau,  Kreis 
Labiau,  zur  Zeit  zu  erreichen  über  H.  Kret¬ 
schmarin,  Heinrich-Wolf-Straße  5, 5020  Frechen, 
am  3.  Dezember 


zum  81.  Geburtstag  ...  ,  Jahrhunderts.  Ein  Gespräch  m 

Berger,  Anna  geb. Scfiiubba, aus Maschere  Kreis  preußischen  Schriftstellerin 

Ä  tÄ“"  DU""- 

Bogun,  Friedrich,  aus  Königsdorf,  Kreis  Johan-  Montag,  4.  Dezember,  19  1 
nisburg,  jetzt  Dr.-Salzmann-Straße  25,  4840  ern  2:  Osteuropa  und  wir.  L 
Rheda-Wiedenbrück,  am  5.  Dezember  schlandbild  in  den  Staaten  Os 

Czygan,  Gerhard,  aus  Gembalken,  Kreis  Anger-  Montag,  4.  Dezember,  2( 
bürg,  jetzt  Ursulastraße  64,  4300  Essen,  am  9.  WDR  III:  DDR  vor  Ort.  Bürj 
Dezember  Wonne,  zur  Freiheit.  Beobacht 

Froese,  Walter,  aus  Kalgendorf  Kreis  Lyck  jetzt  Sport_  und  Freizeitzentrum  E 

zemfö  '  *  EmllChheim'  am  8‘  ^  Dienstag,  5.  Dezember,  1 6. 

Lemke,  Käte,  geb.  Seyda,  aus  Lötzen,  jetzt  am  Fernsehprogramm  (ARD):  Kr 
Kaltenborn  6, 6240  Königstein,  am  6.  Dezember  te.  GI-Frauen  und  ihr  Leben  in 
Loose,  Martha,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis  Orteis-  Mittwoch,  6.  Dezember,  1 
bürg,  jetzt  Drostenhof  7,  4300  Essen  13,  am  8.  Hessischer  Rundfunk  2:  Wis 
Dezember  „Glasnost",  „Perestroika"  und 

Lork,  Martha,  geb.  Pillath,  aus  Seenwalde,  Kreis  Mittwoch,  6.  Dezember,  1 
Orteisburg,  jetzt  bei  Kalisch  Heidehof,  4430  NDR  III:  Vor  vierzig  Jahren.  „P 

Burgsteinftrtl,  am  8.  Dezember  News"  Nr.  37  vom  21.  12. 

Maschke,  Willi,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  rii^u  co  •  • 

jetzt  Am  Mühlentrift  3,  2190  Cuxhaven-Döse  f^hdcrn  die  (Franzos,* 
am  7.  Dezember  Nr.  49  vom  8.  12.  1949.  The, 

Meitzner,  Gerda,  geb.  Thiel,  aus  Orteisburg,  jetzt  denten  damals  . 

Benfeyweg  3, 3400  Göttingen,  am  2.  Dezember  Mittwoch,  6.  Dezember,  2 
Pauleit,  Emilie,  aus  Hügelwalde,  Kreis  Orteis-  II.  Fernsehprogramm  (ZDF): 
bürg,  jetzt  Metterkampstraße  50,  4650  Gelsen-  chen  D.  Deutsches  aus  Ost  u 
kirchen,  am  27.  November  Mittwoch,  6.  Dezember,  23 1 

Peiszan  Frieda  geb.  Eidt,  aus  Genven  Kreis  1 :  Verfassungspatriotismus.  C 
Gumbinnen,  jetzt  Krumbacher  Straße  18a,  8901  Upr„„r  7,1m  rilonUn 

Dinkelscherben,  am  3.  Dezember  Gede"ken-  ,  , 

Pfeifer,  Frieda,  geb.  Rangnick,  aus  Königsberg,  n.  .()rI,ner^f5'  ^  Dezember,  1 

Cranzer  Allee  176a,  und  Ostseebad  Cranz,  Kreis  DLF:  Zur  Diskussion:  Ost- W 1 

Fischhausen,  jetzt  Kirchhofsweg  38,  2080  Pin-  zin- 

neberg,  am  2z.  November  Donnerstag,  7.  Dezember,  1 

Priebe,  Ellv,  geb.  Unruh,  aus  Kahlholz,  Kreis  NDR  III:  Ostsee-Report  1989 
Heiligenbeil,  jetzt  Niebuhrstraße  16, 2300  Kiel,  über  die  Ostsee-Staaten. 

_ , _  am  1.  Dezember 

Cuxhaven  1,  am  7.  Dezember  jetzt  Esteburgring  16,  2155  York  1,  am  3.  De-  Rautenberg,  Anni,  geb.  Reck,  aus  Sielkeim,  Kreis  - - - 

Koslowski,  Auguste,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  zember  Labiau, jetzt  Vilitorstraße  26, 5600  Wuppertal  2,  Brunk.  Walther  Mnior  a  n  =>„<=  u 

jetzt  Neustädter  Straße  23, 3050  Wunstorf  1,  am  Dietsch,  Anna,  geb.  Geyer,  aus  Willenberg,  Kreis  am  17.  November  Rödersdorf  Kreii  HeflicJoniwf  • 

3.  Dezember  Orteisburg,  jetzt  Lütjenseer Straße  14, 2077Trittau,  Sarzio,  Martha,  geb.  Kowalzik,  aus  Langheide,  Dürer-Straße  20  85S2 

Moyses,  Anna,  geb.  Czyboll,  aus  Sorden,  Kreis  am  3.  Dezember  Kreis  Lyck,  jetzt  Hoppe  24, 4322  Sprockhövel  2,  ber 

Lyck,  jetzt  Schlegelstraße  33,  4630  Bochum  1,  Hom,  Charlotte,  aus  Lotzen,  jetzt  Reihenweg  2,  am  28.  November  Czemietzki  Wilhelm  w/,1.1 

am  4.  Dezember”  4952  Porta  Westfalica,  am  8.  Dezember  Schwarz,  Fritz,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  ^Tl  Draemto' 

Quasbarth,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Fischbecker  Streich,  Helene,  geb  Hopfner,  aus  Allenburg,  jetzt  Hundsbuschstraße  75,  4330  Mülheim,  am  Czerwinski  fmm  «.k  , 

Straße  31, 3250  Hameln,  am  7  Dezember  Kreis  Wehlau,  Allestraße  102a,  jetzt  Emetstrak  25.  November  keT  Kreil'  T  v?k 

Skambraks,  Gertrud,  geb.  Lechner,  aus  Inster-  37,  7630  Lahr,  am  5.  Dezember  Schwarzien,  Margaret,  geb.  Masur,  aus  Bolken,  Meckenheim  am s  n»,  ’V' ensl 

bürg,  Ludendorffstraße  45,  jetzt  Heinrich-Rie-  Kreis  Treuburg,  jetzt  Brüggemannhof  15,  3000  D«enh«dL  Erich  amSS.,, 

ker-Straße  24, 7200  Tuttlingen,  am  5.  Dezember  zum  83.  Geburtstag  Hannover  1,  am  6.  Dezember  ietzt  Am  Bleidenharh  vt 

Terkowski,  Alfred,  aus  Königsberg  und  Groß-  Bahr,  Emil,  aus  Falkhorst,  Kreis  Preußisch  Hol-  Viehöfer,  Gertrud,  aus  Haldenau,  Kreis  Ebenro-  am  3  Dezember  ^  “ 

Dirschkeim,  jetzt  Hoher  Weg  31, 4052  Korschen-  land,  jetzt  Breslauer  Straße  5,  4938  Schieder-  de,  jetzt  Schmidtseifen  10, 5912  Hilchenbach  4,  Dreeer  Fmannol  ,,lc  ».n,,,  v 

broich  1,  am  9.  Dezember  Schwalenberg  5,  am  2.  Dezember  am  8.  Dezember  Ö  to 

Ziemmek,  Karl,  aus  Ulrichsfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bienert,  Martha,  aus  Moithienen,  Kreis  Orteis-  Winkelmann,  Grete,  geb.  Brosien,  aus  Bönkeim,  Hannover  Si  am  ra 

Lerchenfeldstraße  5,  4150  Krefeld,  am  4.  De-  bürg,  jetzt  Martin-Luther-Straße 6, 2072  Bargte-  Kreis  Preußisch  Eylau,  Jetzt  Schröderstraße  1,  Eder  Walter  am  ! 

zember  hei*,  am  9.  Dezember  2150  Buxtehude,  am  4.  Dezember  "nc  toi  sT  ÄT  K,re 

Czub,  Franz,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zimny,  Auguste,  aus  Willenberg,  Kreis  Orteis-  November  '  annhe 

zum  87.  Geburtstag  Borker Straße  260, 4670  Lünen,  am  8.  Dezember  bürg,  jetzt  Friesenstraße  24, 2870  Delmenhorst,  Endrukat,  Paula  eeb  Ba  k 

Bialuch,  Maria,  geb.  Kallisch,  aus  Lilienfelde,  Kreis  Eggert,  Hans,  Tischlermeister,  aus  Tapiau,  Kreis  am  6.  Dezember  kirrh  (Alt  I  jnnlwon't  l0' 

Orteisburg, Jetzt  Spitzwegstraße  4,  5650  Solin-  Wehlau,  Neustraße  18, jetzt  Uelzener  Straße  9,  Heckendorf  Harsefeidp^riPi 

gen,  am  9.  Dezember  3120  Wittingen,  am  3.  Dezember  zum  80.  Geburtstag  de,  am  27  November  M  2 

Bntt,  Ida,  geb.  Gerber,  aus  Baringen,  Kreis  Eben-  Frank,  Fritz,  aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau,  Alle-  Barzik,  Luise,  aus  Klemalbrechtsort,  Kreis  Orteis-  Endrulat,  Erich  aus  FrlonO^ß 
rode,  jetzt  Schulstraße  13, 2903  Bad  Zwischen-  Straße,  jetzt  Bahnhofstraße  63,  4793  Büren,  am  bürg,  jetzt  Reckener  Postweg  21, 4420  Coesfeld-  Moorfelde  Kreis  Labia»  dJ,?0 * 

ahn,  am  3.  Dezember  2.  Dezember  Boxei,  am  1.  Dezember  10,  3100  Celle  am  2 

Klausien,  Max,  aus  Lötzen,  jetzt  Fichtenstraße  18,  Hintzke,  Elise,  geb.  Schrade,  aus  Zinten,  Kreis  Biskup,  Margarete,  geb.  Mett,  aus  Milken,  Kreis  Felske,  Gertrud'  ceb 
3590  Bad  Wildungen-Reinhardthausen,  am  9.  Heiligenbeil,  Memellandstraße  1,  jetzt  Wetzla-  Lotzen,  jetzt  Hennigfeldstraße  15, 4630  Bochum  ken,  Kreis  Lötzen 

Dezember  rer  Straße  41,  5900  Siegen  1,  am  6.  Dezember  am  27.  November  Rheydt^nM  NovSil?8 

Koch,  Gustav,  aus  Rohrdorf,  Kreis  Orteisburg,  Jegull,  Emmi,  geb.  Lask,  aus  Wiesengrund,  Kreis  Borken,  Otto,  aus  Buchwalde,  Kreis  Osterode,  Froelian,  Elfriede  a.idTLr 
jetzt  Frankampstraße  122, 4650  Gclsenkirchen,  Lyck,  jetzt  Ostring  2, 2430  Neustadt,  am  4.  De-  jetzt  Grenzweg  42,  4690  Herne  2,  am  29.  No-  2080  Pinnebore'  im 

am  4.  Dezember  zember  vember  **  z.  L/ezemoer 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da  an 
jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffentlicht,  wenn 
uns  die  Angaben  entweder  durch  die  Betroffenen, 
deren  Familienangehörige  oder  Freunde  mitge¬ 
teilt  werden  und  somit  nicht  gegen  die  Bestim¬ 
mung  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen  wird. 
Glückwünsche  können  nicht  unaufgefordert  veröf¬ 
fentlicht  uerden,  da  die  Redaktion  nicht  über  eine 
entsprechende  Kartei  verfügt. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hambure  13, 
Telefon  (0  40)  44  65  41  und  44  65  42 
Dezember-Seminar  -  Von  Freitag,  8.,  bis 
Sonntag,  10.  Dezember,  findet  im  Jugendgäste¬ 
haus  „Horner  Rennbahn",  Rennbahnstraße  100, 
2000  Hamburg  74,  das  Dezember-Seminar  der 
GJO- Landesgruppe  Hamburg  statt.  Auf  dem 
Programm  stehen  unter  anderem  ein  Dia-Vortrag 
über  „Königsberg  und  das  nördliche  Ostpreußen 
heute"  sowie  mehrere  Referate  zum  Thema  des 
Seminars  „Umbrüche  in  Osteuropa  -  Perspekti¬ 
ven  für  die  Deutschen".  Anmeldungen  bis  zum  1 . 
Dezember  an  Ansgar  Graw,  Geesmoor  11,  2000 
Hamburg  61. 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
straßc  6, 1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30)  261 
10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  1000 
Berlin  61 

50..  10.  Dezember,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit, 
Elchniederung,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier  im 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61, 
Raum  1 10. 

50.,  10.  Dezember,  Rastenburg,  15.30  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Deutschlanonaus,  Stresemann¬ 
straße  90, 1/61,  Raum  208. 

So.,  10.  Dezember,  Sensburg,  15  Uhr,  Weihnachts¬ 
feier  in  der  „Risdorfer  Bilderkneipe'',  Richard¬ 
straße  31/32,  1/44. 

So.,  10.  Dezember,  Rößel,  Heilsberg,  16  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Kolpinghaus,  Methfessel- 
straße  43, 1/61. 

Mo..  11.  Dezember,  Pillkallen,  Stallupönen,  15 
Uhr,  Weihnachtsfeier  im  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90, 1/61,  Raum  110. 

Mi.,  13.  Dezember,  LO-Frauengruppe,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Deutschlandnaus,  Strese¬ 
mannstraße  90, 1/61,  Raum  110. 

Do.,  14.  Dezember,  Ostpreußisch  Platt-Gruppe, 
17  Uhr,  Zusammenkunft  im  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90, 1/61,  Kasino. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  Dorf¬ 
straße  40,  2000  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek,  Uhlenhorst,  Winterhude  -  Sonn¬ 
abend,  2.  Dezember,  15  Uhr,  Adventsfeier  mit 
Kaffeetafel  und  Weihnachtsliedem  im  Gemein- 
desaal  der  Heilandskirche,  Winterhuder  Weg  132 
(zu  erreichen  mit  Bus  106  und  108);  Dia-Vortrag 
von  Emst  Corth  über  „Die  schönsten  Krippen  in 
aller  Welt";  bitte  die  Kinder  bei  Frau  Meyer-Semlies 
anmelden,  Telefon  0  40/22  1 1  28. 

Eimsbüttel  -  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr, 
Ad  ventsfeier  mit  gemütlicher  Kaffeestunde,  weih¬ 
nachtlicher  Musik  und  ostpreußischen  Beiträgen 
im  Hamburg-Haus,  Doormannsweg  12;  anschlie¬ 
ßend  Film  von  Thomas  Vogel  über  „Erinnerun¬ 
gen  an  Ostpreußen"  und  große  Weihnachtstom- 

Farmsen- Walddörfer-  Dienstag,  5.  Dezember, 
17  Uhr,  Weihnachtsfeier. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  12.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Adventlicher  Nachmittag  im  Bürgerhaus 
Langenhorn,  gegenüber  U-Bahnhof  „ Langenhorn- 
Markt". 

Hamm-Hom  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Vorweihnachtsfeier  in  der  Altentagesstätte 
am  Gojenboom;  Plachandem,  Gedichtaufsagen  und 
Singen  bei  Kaffee  und  Kuchen  sowie  Weihnachts¬ 
mann  und  große  Tombola.  Bitte  den  Jahresbei¬ 
trag  nicht  vergessen!  Gäste  sind  willkommen. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchn  iederung  -  Sonntag,  3.  Dezember,  15  Uhr, 
weihnachtlicher  Nachmittag  im  Gesellschaftshaus 
Lackemann,  Wandsbeker  Markt,  Hinterm  Stern 
14  (fünf  Minuten  von  der  U-Bahn);  gemeinsames 
Singen  mit  dem  Elchniederunger  Kalmus-Duo; 
bitte  Päckchen  für  die  Weihnachtstombola  mit¬ 
bringen. 

Heiligenbeil  -  Freitag,  8.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2  (obere  Etage);  U-Bahnhof  „Messe- 


IU111CII  . 

Osterode -Sonnabend,  9.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  mit  den  Aussiedlem  in  den  ETV- 
Stuben,  Bundesstraße  96, 1.  Stock  (nahe  U-Bahn¬ 
hof  Schlump);  Kaffeetafel,  Weihnachtsmusik  und 
Weihnachtsmann;  Julklappäckchen  bitte  mitbrin¬ 
gen  und  die  Kinder  anmefden  bei  Günter  Stanke, 
Dorfstraße  40,  2000  Tangstedt,  Telefon  0  41  03/ 


TU  1*». 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  2.  Dezember,  15 
Uhr,  Adventsfeier  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2  (U-Bahnhof  Messehallen),  Hamburg 
36;  Anmeldungen  erbeten  an  Jutta  Franßen,  Ben¬ 
gelsdorfstraße  21 ,  2000  Hamburg  71,  Telefon  0  40/ 
6  93  62  31.  , 

Sensburg  -  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr, 
Adventsfeier  im  Polizeisportheim,  Stemschanze 
4,  Hamburg  6;  Kinder  anmelden  bei  Hildegard 
Kleschies,  Telefon  0  40/2  98  64  23. 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  -  Sonntag,  17. 
Dezember,  15  Uhr,  vorweihnachtliches  Beisam¬ 
mensein  im  Landhaus  Walter,  Stadtpark,  U-Bahn 
„Borgweg";  Anmeldung  bis  10.  Dezember  unter 
Telefon  4  60  40  76  (bis  10  Uhr). 


FRAUENGRUPPEN 

Billstedt  -  Dienstag,  5.  Dezember,  19  Uhr, 
Vorweihnarhtsfeier  und  Basar  gemeinsam  mit  der 


Bezirksgruppe  in  der  Altentagesstätte,  Lorenzen¬ 
weg  2B,  gegenüber  dem  Busbahnhof  Billstedt. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  7.  Dezember,  17  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Gesellschaftshaus  Lackemann, 
Hinterm  Stem  14,  bitte  Julklappäckchen  im  Wert 
von  10  DM  mitbringen. 

LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 

Weihnachtsfeier  -  Sonnabend,  16.  Dezember, 
15  Uhr,  Hamburg-Haus,  Doormannsweg  12; 
musikalische  Darbietungen,  große  Tombola  und 
Bescherung  der  Kinder  durch  den  Weihnachts¬ 
mann  (Anmeldungen  bis  9.  Dezember  erforder¬ 
lich;  Sachspenden  können  am  16.  Dezember  mit¬ 
gebracht  werden  oder  vorher  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Zimmer  24,  abgegeben  werden). 

SALZBURGER  VEREIN 

Adventsfeier  -  Sonnabend,  2.  Dezember,  15 
Uhr,  Hotel  Europäischer  Hof,  gegenüber  dem 
Hauptbahnhof;  Gäste  willkommen. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Bad  Oldesloe -Sonnabend,  2.  Dezember,  15.30 
Uhr,  Adventfeier  mit  Aussiedlem  und  DDR-Rücht- 
lingen  im  Gemeindehaus,  Am  Masurenweg. 

Neustadt  -  Donnerstag,  14.  Dezember,  lo  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Hotel  „Stadt  Kiel". 

Pinneberg  -  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  und 
Dichterlesung  im  Hotel  „Cap  Polonio". 

Uetersen  -  Beim  turnusmäßigen  Kaffeenach¬ 
mittag  der  Ortsgruppe  hielt  der  bekannte  ehema¬ 
lige  Qitasienkorrespondent  Gerd  Beissert,  der  seihst 
1904  in  Karalene  bei  Insterburg  geboren  wurde, 
einen  Dia-Vortrag  unter  dem  Motto  „Masuren  - 
Begegnung  mit  der  Vergangenheit".  In  charman¬ 
tem  Plauderton  bezauberte  Landsmann  Beissert, 
ein  wahrer  Meister  seines  Faches,  die  Anwesen¬ 
den  mit  informativen  und  poetischen  Bildern 
zugleich  über  das  sommerliche  Lyck  mit  land¬ 
schaftlich  reizvoller  Umgebung  über  Sensburg, 
über  Bischofsburg  usw.  Gerd  Beissert,  der  Reisen 
in  die  ganze  Welt  unternommen  hat,  erhielt  in¬ 
zwischen  viele  F’reise  und  Auszeichnungen  für 
seine  Arbeit.  Mit  dem  gemeinsam  gesungenen 
Lied  „Land  der  dunklen  Wälder"  fand  dieser 
unvergeßliche  Nachmittag  sein  Ende.  Die  Vorsit¬ 
zende  Lydia  Kunz  gab  noch  bekannt,  daß  die 
alljährliche  besinnliche  Adventsfeier  der  Ostpreu¬ 
ßen  am  9.  Dezember  um  1 5  Uhr  im  Haus  Ueterst 
End,  Kirchenstraße  7,  stattfindet 


Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1,  3133  Schnega 

Delmenhorst  -  Zum  Thema  „Bernstein,  das 
Gold  der  Samlandküste"  hielt  Emst  Voigt  einen 
Lichtbildervortrag  in  der  Delmeburg.  Veranstal¬ 
ter  war  die  Kreisgruppe  Delmenhorst.  Im  ersten 
Teil  des  Vortrages  wurde  die  Samlandküste  mit 
ihrer  riesigen  Grube  Palmnicken  beschrieben,  die 
im  Tagebau  heute  90  Prozent  der  Weltproduk¬ 
tion  für  die  Sowjetunion  fördert.  Es  folgte  eine 
Darstellung  der  Geschichte  des  berühmten  Bem- 
steinzimmers,  das  zum  Schutze  vor  britischer 
Bombardierung  im  Herbst  1944  in  25  Kisten  ver¬ 
packt,  im  Kellergewölbe  des  Königsberger  Schlos¬ 
ses  gelagert  wurde.  Seitdem  gilt  es  als  verschol¬ 
len.  Der  zweite  Teil  führte  die  Besucher  auf  die 
Kurische  Nehrung  zum  Seebad  Cranz  über  Sar- 
kau,  Rossitten,  Nidden  bis  Schwarzort.  Farbige 
Dias  zeigten  die  Schönheit  dieses  vegetationsar¬ 
men  Landstriches  und  das  einfache  Leben  der 
Menschen  dort.  Die  Kurische  Nehrung  ist  heute 
für  Sowjetbürger  ein  beliebtes  Feriengebiet. 

Fürstenau  -  Die  Verpflichtung  des  Diplom- 
Biologen  Carl-Heinz  Buck  mit  der  Tonbildschau 
in  Farne  „Sinfonie  an  Ostpreußen"  -  „Land  der 
dunklen  Wälder"  wurde  für  die  Gruppe  zu  ei¬ 
nem  außergewöhnlichem  Erfolg;  denn  der  in  jeder 
Beziehung beeindruckende  Vortrag  füllte  den  Saal 
der  evangelischen  Gemeinde  bis  auf  den  letzten 
Platz.  Vorsitzender  Otto  von  Below  konnte  neben 
den  Mitgliedern  den  Vorsitzenden  des  Bezirks 
Weser/Ems  der  LO,  Fredi  Jost,  Abordnungen  der 
Nachbargruppen  aus  Quakenbrück  uncf  Osna¬ 
brück  begrüßen.  Eindrucksvoll  musikalisch 
umrahmt  wurde  der  Vortrag  von  der  Jagdhom- 
bläsergruppe  Fürstenau.  Man  muß  diese  Tonbild¬ 
schau  „Sinfonie  an  Ostpreußen"  erlebt  haben,  um 
den  Autor,  dessen  Familie  in  der  nordwestdeut¬ 
schen  Tiefebene  beheimatet  ist,  wirklich  zu  ver¬ 
stehen.  Verdienter  reichlicher  Beifall  an  den  Autor 
beschloß  die  eindrucksvoll  verlaufene  Veranstal¬ 
tung.  -  Zur  Adventsfeier  treffen  sich  die  Mitglie¬ 
der  am  Sonntag,  10.  Dezember. 

Goslar  -  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr,  Hei¬ 
matnachmittag  im  Advent  im  Paul-Gerhardt-Haus 
mit  dem  Ostdeutschen  Singkreis  und  Marzipan- 
Verlosung. 

Hannover -Sonnabend,  9.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Adventsfeier  im  Restaurant  „Ihmeblick",  Roese- 
beckstraße  1,  mit  einer  gemeinsamen  Kaffeetafel. 
Mitgliederausweise  bitte  nicht  vergessen,  denn  es 
gibt  für  Mitglieder  Überraschungen.  Das  Advents¬ 
programm  gestaltet  der  Sudetendeutsche  Sing¬ 
kreis  Hannover.  Das  Restaurant  ist  mit  den  U- 
Bahnlinien  3  und  7  erreichbar,  Haltestelle  „Si- 
loah".  Alle  Ostpreußen  sind  mit  ihren  Angehöri¬ 
gen,  Freunden  und  Bekannten  herzlich  eingela¬ 
den.  -  Der  Basar  der  Frauengruppe,  der  wieder 
zugunsten  der  Kranken-  und  Altenbetreuung 
durchgeführt  wurde,  hatte  einen  übererwartet 
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Nautzwinkel  -  Die  Angaben  zu  diesem  Bild  sind  sehr  dürftig.  Leider  haben  wir 
von  unserer  Leserin  Ursula  Thelm,  geb.  Sommer,  keinen  einzigen  Namen  der  hier 
Abgebildeten  erhaltet1).  Auf  der  Rückseite  der  Aufnahme  steht  lediglich  die  Jahres¬ 
zahl  1939.  So  können  wir  nur  hoffen,  daß  sich  möglichst  viele  der  vor  fünfzig  Jahren 
in  Nautzwinkel  im  Kreis  Elchniederung  fotografierten  Kinder  oder  deren  Angehö¬ 
rige  melden.  Zuschriften  unter  dem  Sticnwort  „Erinnerungsfoto  779"  an  die  Redak¬ 
tion  „Das  Ostpreußenblatt",  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an 
die  Einsenderin  weiter.  hz 


hohen  Besuch  zu  verzeichnen.  Die  vielen,  von 
den  ostpreußischen  Frauen  angefertigten  Hand- 
arbeitsstücke  waren  in  der  geschmückten  Glas¬ 
halle  im  Haus  Deutscher  Osten  ausgelegt.  Sie 
wurden  zum  Kauf  angeboten  und  fanden  nach 
der  Beschauung  von  den  Besuchern  einen  sehr 
ten  Absatz.  Nach  dem  Kauf  nahmen  dann  die 
ufer  zufriedengestellt  in  dem  danebenliegen¬ 
den  Saal  Platz  und  ließen  sich  mit  Kuchen  und 
Kaffee  bedienen.  Hauptattraktion  war  eine  reich¬ 
haltige  Tombola,  die  viele  Besucher  mit  sehr  guten 
Preisen  überraschte.  Natürlich  fehlte  auch  nicht 
der  selbstgemachte  Bärenfang,  der  zum  Schluß 
zu  einem  fröhlichen  Beisammensein  beitrug. 

Hildesheim  -  Freitag,  8.  Dezember,  16  Uhr, 
Adventfeier  im  Vereinslokal  Hückedahl  6. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  13.  Dezember,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  im  Schützen¬ 
hof  Eversten.  Kinder  und  Erwachsene  werden 
musizieren,  Gedichte  und  Geschichten  unserer 
heimatlichen  Autoren  vortragen.  Der  Erlös  vom 
Weihnachtsbasar  ist  für  die  Paketaktion  und  die 
Bruderhilfe  Ostpreußen  bestimmt.  Eine  künstle¬ 
rische  Ausstellung  mit  Märchenfiguren  und  einer 
Weihnachtskrippe,  in  jahrelanger  Arbeit  von  Frau 
Engel  angefertigt,  wird  zu  sehen  sein. 

Osnabrück  -  Freitag,  1.  Dezember,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Cafö  Gertruden¬ 
berg- 

Rotenburg  -  Mittwoch,  13.  Dezember,  18  Uhr, 
Weihnachtsfeier. 

Stade  -  Montag,  11.  Dezember,  15.30  bis  1730 
Uhr,  Kegeln  der  Gruppe  I  in  den  Keglerstuben. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit .  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Freitag,  15.  Dezember,  13.40  Uhr, 
Treffen  der  Wandergruppe  an  der  Straßenbahn¬ 
haltestelle  „Adenauerplatz"  zu  einer  Rundwan¬ 
derung  über  Olderaissen,  Johannisberg  zur 
Kunsthalle. 

Bonn  -  Sonntag,  3.  Dezember,  15  Uhr,  Vor¬ 
weihnachtsfeier  der  Memellandgruppe  in  der 
Stadthalle  Bad  Godesberg  mit  gemeinsamer  Kaf¬ 
feetafel,  Festansprache  des  stellvertretenden 
Bundesvorsitzenden,  Rezitationen  und  Liedern, 
Tombola  und  weiteren  Überraschungen.  -  Sonn¬ 
tag,  17.  Dezember,  16  Uhr,  Adventsfeier  der 
Kreisgruppe  im  Oberen  Restaurant  der  Beetho¬ 
venhalle. 

Düren  -  Sonnabend,  16.  Dezember,  18  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feier  im  Lokal  zur  Altstadt, 
Steinweg  8. 

Düsseldorf-Sonnabend,  16.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  der  Kreisgruppe  im  Gemeinde¬ 
saal  der  Kreuzkirche,  CoTlenbachstraße  48  (zu 
erreichen  mit  Straßenbahnlinien  701, 702  und  707 
bis  Haltestelle  „Am  Dreieck");  Kinder  und  Enkel 
für  den  Weihnachtsmann  bitte  anmelden  bis  zum 
13.  Dezember  unter  Telefon  33  40  97  und  21  58  80. 

Essen  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  der  Bezirksgruppe  Essen-West  im 
Vereinshaus  West,  Ecke  Düsseldorfer/Leipziger 
Straße  (Nähe  Rüdesheimer  Platz). 

Hagen  -  Sonnabend,  16.  Dezember,  16  Uhr, 
Vorweihnachtsfeier  in  den  Ostdeutschen  Heimat¬ 
stuben  an  der  Hochstraße.  Es  spricht  Pastor  Mitt¬ 
mann. 

Herford  -  Sonntag,  17.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Großer  Adventsnachmittag  im  Kleinen  Saal  des 
Stadtgartens,  Stiftbergstraße  2,  mit  Weihnachts¬ 
konzert,  Kaffeetafel  und  Weihnachtsliedem  so¬ 


wie  Ansprache  von  Pastor  Hubert  Meik.  Einneh¬ 
men  der  Plätze  bis  14.25  Uhr,  während  des  Kon¬ 
zerts  keine  Bewirtung. 

Herzogenrath/Merkstein  -Sonntag,  10.  Dezem¬ 
ber,  Weihnachtsfeier. 

Iserlohn  -  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr, 
Jahresabschluß-  und  Weihnachtsfeier  mit  Tom¬ 
bola  im  Haus  Dechenhöhle.  -  Sonnabend,  13. 
Januar,  15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstandswahl  im  Haus  Dechenhöhle.  -  Das 
traditionelle  Grützwurstessen  der  Memelland- 
Ostpreußengruppe  übte  im  „Haus  Dechenhöhe" 
wieder  eine  große  Anziehungskraft  auf  die  Mit¬ 
glieder  aus.  So  konnte  Vorsitzender  Werner 
Grußening  zahlreiche  Freunde  sowie  Vertreter 
der  Stadt,  an  der  Spitze  Bürgermeister  Helmut 
Lindner  MdL  und  aus  Essen  den  neuen  Bezirks¬ 
vertreter  West,  Werner  Lenkeit,  begrüßen.  Doch 
bevor  das  Traditionsessen,  zu  dem  Pellkartoffeln, 
die  sich  jeder  selber  pellen  mußte,  und  Sauer¬ 
kraut  gereicht  wurden,  ging  das  Wort  an  Bürger¬ 
meister  Helmut  Lindner.  Er  sagte  der  Gruppe 
Dank  dafür,  daß  sie  trotz  Trennung  von  der  Heimat 
alte  Bräuche  pflege.  Doch  wandte  er  sich  auch  mit 
der  Bitte  an  sie,  gerade  jetzt  im  Zeichen  der 
Auswanderungswelle  aus  Mitteldeutschland,  das 
Zeitgeschehen  mit  Kindern  und  Enkelkindern 
bewußt  zu  erleben.  Elfriede  Schellnack  (Kultur- 
wartin)  und  Klaus  Sodies  (2.  Vorsitzender)  brach¬ 
ten  die  Zuhörer  mit  Sketchen  in  ostpreußischer 
Mundart  zum  Lachen.  Christel  Schmidt  hatteeinen 
kleinen  Weihnachtsbasar  organisiert.  Es  wurde 
ein  Film  aus  Irland  von  Michael  Hogan  gezeigt. 
Es  war  wieder  ein  gelungener  Abend. 

Münster  -  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Kolpinghaus  unter  Mitwir¬ 
kung  der  Frauengruppe,  des  Ermlandchores  und 
der  Sudetendeutschen  Volkstanzgruppe.  -  Diens¬ 
tag,  12.  Dezember,  15  Uhr,  Zusammenkunft  der 
Frauengruppe  im  Aegidiihof.  -  Eine  kleine  Schick¬ 
salsgemeinschaft  von  sieben  jungen  Ostpreußin- 
nen  fand  sich  vor  35  Jahren  in  Münster  zu  einer 
Frauengruppe  zusammen,  die  aus  der  Bruderhil¬ 
fe  hervorging.  Regelmäßige  Treffen  dienten  Pfle¬ 
ge  und  Erhalt  gemeinsamen  Kulturgutes.  Die 
Gruppe  wuchs  auf  90  Mitglieder  an  und  zählt 
heute  noch  etwa  60  Heimattreue.  Bei  gemeinsa¬ 
men  Ausflügen  und  Besichtigungen  erschloß  man 
sich  die  zweite  Heimat.  Zum  35jahrigen  Jubiläum 
war  eine  Busfahrt  in  die  Baumberge  zur  Leo¬ 
poldshöhe  geplant.  Nach  einem  Walaspaziergang 
nei  strahlender  Herbstsonne  schmeckten  Kaffee 
und  Kuchen  anschließend  besonders  gut.  Ehe 
Leiterin  Gertrud  Herrmann,  die  1987  Edith 
Wegener  aus  gesundheitlichen  Gründen  ablöste, 
las  aus  der  Chronik  und  würdigte  die  Verdienste 
der  aktiven  Mitglieder  Debus  und  Palvner.  In 
fröhlicher  Runde  folgten  Gedichte  und  Lieder  zur 
Jahreszeit.  Zum  Abschluß  dieses  Tages  erklang 
das  allseits  geliebte  Ostpreußenlied. 

Recklinghausen  -  Donnerstag,  7.  Dezember, 
16  Uhr,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  im 
Vereinslokal  Hennig,  Am  Neumarkt.  -  Sonntag, 
17.  Dezember,  16  Ühr,  Adventsfeier  im  Vereins¬ 
lokal  Hennig,  Am  Neumarkt;  Vorträge  der  Frau¬ 
engruppe  und  Überreichung  eines  Präsents  an 
alle  Mitglieder. 

Siegen  -  Sonnabend,  2.  Dezember,  15  Uhr, 
Jahresabschluß-  und  Vorweihnachtsfeier  im  Ein¬ 
trachtsaal  der  Siegerlandhalle  mit  Basar,  auf  dem 
ost-  und  westpreußische  Spezialitäten  sowie 
Handarbeiten  angeboten  werden.  -  Dienstag,  9. 
Januar,  Frauentreffen  im  Hotel  Oderbein  in  Wei- 
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denau.  -  Die  Frauengruppe  traf  sich  zum  Geden¬ 
ken  an  den  ostpreußiscnen  Emtedank.  Im  No¬ 
vember  wurde  an  Agnes  Miegels  25jährigen 
Todestag  mit  einigen  ihrer  Gedichte  gedacht.  Thilde 
Utikal  erzählte  von  eigenen  Begegnungen  mit  der 
Dichterin.  Zur  aktuellen  politischen  Lage  erin¬ 
nerte  die  Vorsitzende  an  die  Aussagen  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichtes  sowie  an  die  Atlantik¬ 
charta,  die  allgemeine  Erklärung  der  Menschen¬ 
rechte  der  UNO  von  1948  und  das  Genfer  Ab¬ 
kommen  von  1949,  das  von  63  Staaten,  auch  von 
Polen  und  der  Sowjetunion,  abgeschlossen  wur¬ 
de  und  die  Deportation  der  eingesessenen  Bevöl¬ 
kerung  sowie  Umsiedlung  der  Besatzungsmäch¬ 
te  verbietet.  Ostpreußen  bleibt  rechtlich  immer 
noch  ein  Teil  Deutschlands. 

Unna  -  Sonntag,  10.  Dezember,  16  Uhr,  Ad¬ 
vents-  und  Weihnachtsfeier  im  Kolpinghaus.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen. 

Wesel  -  Donnerstag,  7.  Dezember,  Weihnachts¬ 
feier  der  Frauengruppe  in  der  Heimatstube. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  ecb.  Wlottkowski,  Tel.  (0  27  71) 
59  44,  Hohl  38,  6340  Dülenburg  1 

Frankfurt/Main  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  15 
Uhr,  Weihnachtsfeier  der  Memelländer  im  Haus 
Dornbusch,  Eschersheimer  Landstraße  248.  - 
Montag,  11.  Dezember,  14.30  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Neuwahl  des  Bundes  der 
Danziger  im  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer 
Landstraße  248.  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr, 
40-Jahr-Feier  verbunden  mit  der  Weihnachtsfeier 
im  Kasino  der  Bundesbahn,  Friedrich-Ebert-An- 
lage  38;  Festredner  ist  Hugo  Rasmus,  Bundes¬ 
sprecher  der  Westpreußen. 

Wiesbaden  -Sonnabend,  9.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  in  der  Pionier-Kaserne  Schier¬ 
stein,  zu  erreichen  mit  Buslinien  5,  9, 14  und  25 
bis  Haltestelle  „Saarländer  Allee";  Anmeldungen 
bei  Frau  Laubmeyer  unter  Telefon  30  08  34;  Kaf¬ 
feetassen  sind  mitzubringen.  -  Dienstag,  12. 
Dezember,  Weihnachtsfeier  der  Frauengruppe  im 
Haus  der  Heimat,  Friedrichstraße  35;  bitte  Kaf¬ 
feetassen  mitbringen.  -  Donnerstag,  14.  Dezem¬ 
ber,  Stammtisch  in  der  Gaststätte  Hummel,  Son¬ 
nenberg,  Mühlwiesenstraße  (erste  Busstation  hinter 
„  Hofgartenpla  tz" ). 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Otto  Moratzky,  Telefon  (0  63  72)  47  86,  Talstra¬ 
ße  24,  6791  Bechhofen/Pfalz 

Speyer  -  Donnerstag,  14.  Dezember,  17  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Haus  Panonia. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 

Aalen  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Stadthallen-Restaurant. 

Esslingen  -  Sonntag,  10.  Dezember,  14.30  Uhr, 
vorweihnachtliche  Feier  im  Ertinger-Haus,  evan¬ 
gelisches  Gemeindehaus  Oberesslingen,  Ecke 
Kepler-/Schomdorfer  Straße,  mit  kleinem  Pro¬ 
gramm  und  Kaffeetafel. 

.Heidelberg  -  Sonntag,  3.  Dezember,  15  Uhr, 
Veranstaltung  unter  dem  Motto  „Winterzeit  - 
Weihnachtszeit"  im  Rega-Hotel,  Bergheimer  Stra¬ 
ße  63;  Mitglieder  und  Freunde  sind  nerzlich  ein¬ 
geladen. 

Karlsruhe  -  Dienstag,  5.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Kolpinghaus.  Für  den  Grab¬ 
belsack  werden  Päckchen  entgegengenommen. 

Stuttgart  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Vorweinnachtsfeier  im  Ratskeller-Saal,  Marktplatz; 
Ansprache  durch  Pfarrer  E.  A.  Scharffetter. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Sonnabend,  2.  Dezember,  9 
bis  13  Uhr,  Aktion  „Ulmer  helft  euren  Mitbür¬ 
gern"  des  BdV.  Der  Verkaufsstand  steht  Ecke 
Hirsch/ Pfauengasse.  Der  Reinerlös  aus  dem 
Spezialitätenverkauf  wird  einem  guten  Zweck 
zugeführt. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Bad  Reichenhall  -Sonnabend, 9.  Dezember,  15 
Uhr,  kleine  Adventsfeier  im  Bürgerbräu,  1.  Stock. 

Erlangen  -  Mittwoch,  13.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  der  Frauengruppe  im  Hotel  Kaiser¬ 
hof.  -  Der  Saal  des  Frankenhofes  war  bei  der 
Monatsversammlung  wieder  bis  auf  den  letzten 
Platz  gefüllt,  fand  doch  das  traditionelle  Grütz¬ 
wurstessen  mit  „heiterem  Nachtisch"  statt.  Vor¬ 
sitzende  Hella  Zugehör  konnte  unter  dem  Beifall 
der  Erlanger  Landsleute  Freunde  aus  den  Nürn¬ 
berger  und  Fürther  Kreisgruppen  begrüßen. 
Nachdem  man  sich  ausgiebig  gestärkt  hatte,  ser¬ 
vierten  mehrere  Damen  den  „heiteren  Nachtisch". 
Da  erfuhren  die  Mitglieder  von  der  Königsberger 
Riesenwurst,  die  die  Fleischer  im  16.  bis  18.  Jahr¬ 
hundert  einmal  jährlich  in  Königsberg  herstell¬ 
ten,  im  Jahre  1601  mit  dem  stattlichen  Gewicht 
von  885  Pfund  und  1005  Ellen  Länge.  Lustige 
plattdeutsche  Geschichten  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  sowie  ein  Musikvortrag  mit  Refrain,  in 
den  alle  begeistert  einfielen,  sorgten  für  fröhliche 
Stimmung. 

Fürstenfeldbruck-Sonntag,  10.  Dezember,  14.30 
Uhr,  Weihnachtsfeier  im  TuS-Heim  „Auf  der 
Lände". 

Günzenhausen  -  Sonntag,  17.  Dezember,  16 
Uhr,  Heimatliche  Weihnachtsfeier  mit  Gedichten 
und  Geschichten,  Kaffee  und  Kuchen,  im  Hotel 
Krone,  Nürnberger  Straße. 

Hof  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  15  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Gasthof  Blauer  Stern.  -  Die  Kreis¬ 
gruppe  traf  sich  zu  ihrem  gemütlichen  Beisam¬ 
mensein  im  Gasthof  Blauer  Stern.  Der  Nachmit¬ 
tag  war  ganz  dem  Tag  des  hl.  Martin  ausgerich¬ 
tet.  Die  zweite  Vorsitzende,  Beate  Schardt,  be¬ 


grüßte  die  zahlreichen  Gäste  und  Mitglieder  und 
wünschte  einen  angenehmen  Verlauf  des  Nach¬ 
mittages.  Vorsitzender  Christian  Joachim  war  durch 
Terminverpflichtungen  verhindert  und  ließ  herz¬ 
liche  Grüße  ausrichten.  Nach  Abkündigung  der 
Geburtstagskinder  wurde  ein  gemeinsames  Lied 
gesungen.  Waltraut  Hahn  gab  ein  würdiges 
Gedenken  an  den  bekannten  westpreußischen 
Weltumsegler  und  Schriftsteller  Jonann  Georg 
Förster  zum  Vortrag.  Jutta  Starosta  umrahmte  mit 
ihrer  Kindergruppe  mit  Gedicht-  und  Liedvorträ- 
gen  die  Veranstaltung,  wofür  reicher  Beifall  ge¬ 
spendet  wurde.  Mit  einer  Lesung  über  ostpreußi¬ 
sche  Bräuche  am  Martinstag  gab  Waltraut  Hahn 
einen  Rückblick  in  heimatliche  Sitten  und  führte 
in  das  Leben  des  hl.  Martin  ein.  Mit  einem  ge¬ 
meinsamen  Lied  wurde  der  Nachmittag  in  das 
gesellige  Beisammensein  übergeleitet.  Besonde¬ 
rer  Dank  galt  den  ostpreußischen  Aussiedlerfa¬ 
milien,  die  sich  unserer  Gruppe  anschlossen  und 
die  wir  freudig  in  unsere  Mitte  aufnehmen.  Beim 
schmackhaften  Gansbrustessen  und  heimatlichem 


Plausch  wurde  ein  schöner  Tag  beendet,  an  den 
sich  jeder  gem  erinnern  wird. 

Memmingen  -  Sonntag,  10.  Dezember,  15  Uhr, 
Vorweihnachtsfeier  mit  Brauchtum  aus  der  Hei¬ 
mat  im  Hotel  Weißes  Roß. 

Nürnberg  -  Sonntag,  10.  Dezember.  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Gemeindehaus,  Müllnerstra- 
ße  29.  -Stadtrat  Bernhard  Gündhart  zeigte  in  der 
Monatsversammlung  sehr  beeindruckende  Dias 
von  seiner  ersten  Reise  nach  Ostpreußen.  Welch 
ein  Land!  Herrliche  Gewässer,  schmucke  erneu¬ 
erte  Häuser,  weite  Felder  und  der  hohe  Himmel 
aben  zu  Ausrufen  der  Bewunderung  Anlaß; 
ervorragendes  Bildmaterial  ließ  den  Abend  zu 
einem  Genuß  werden.  Seine  Frau,  eine  Ostpreu¬ 
ßin,  begleitete  Stadtrat  Gündhart  auf  der  Reise 
durch  die  Heimat. 

Starnberg  -  Sonntag,  3.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  Münchener  Hof  (Nähe  Bahnhof). 

Weilheim  -  Sonntag,  17.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Gasthof  Oberbräu;  bitte  Päck¬ 
chen  für  die  Tombola  mitbringen. 


*  v'i  'Ms* 
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Fügner,  Grete,  geb.  Behrendt,  aus  Rosenau,  Kreis 
Allenstein,  jetzt  Mayener  Straße  40,  5483  Bad 
Neuenahr-Ahrweiler  13,  am  17.  November 
Gemhuber,  Eva,  geb.  Lopenz,  aus  Königsberg, 
Jorkstraße  59,  jetzt  Am  alten  Bahnhof  2,  2396 
Sterup,  am  26.  November 
Grabosch,  Lucia,  Aus  Liebenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Heinrich-Heine-Straße  21, 4650  Gel¬ 
senkirchen,  am  7.  Dezember 
Hartmann,  Walter,  aus  Hohenfried,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Von-Galen-Straße  13,  4724  Wa¬ 
dersloh,  am  27.  November 
Hempel,  Grete,  geb.  Albrecht,  aus  Klein-Dirsch- 
keim,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Kölner  Straße  46, 
5377  Dahlem 

Jegodka,  Wilhelmine,  aus  Altkirchen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Wendelsweg  111, 6000  Frankfurt 
60,  am  9.  Dezember 

Kaleit,  Martha,  geb.  Morchel,  aus  Talheim,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  zu  erreichen  über  Herrn  Günter 
Kotzan,  Sertoriusring  313, 6500  Mainz  21,  am  1. 
Dezember 

Karos,  Lisbeth,  geb.  Sodeikat,  aus  Jägershagen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Landwehrdamm  39, 2740 
Bremervörde-Hesedorf,  am  20.  November 
Krenzeck,  Hermann,  aus  Mensguth,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Glüdinger  Grund  8, 2058  Schna¬ 
kenbek,  am  1.  Dezember 
Kukwa,  Christel,  geb.  Gerlitzki,  aus  Lvck,  jetzt 
Hundsmühler  Straße  81b,  2900  Oldenburg,  am 
5.  Dezember 

Kusak,  Ida,  aus  Orteisburg,  jetzt  Inrather  Straße 
33,  4150  Krefeld,  am  9.  Dezember 
Laaser,  Marie,  aus  Neu-Keykuth,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Chattenstraße  15, 4350  Recklinghau¬ 
sen,  am  6.  Dezember 

Labuhn,  Ruth,  geb.  Riedel,  aus  Lyck,  jetzt  Nicolo- 
viusstraße  7, 2420  Eutin,  am  27.  November 
Labusch,  Hertha,  jetzt  Geisenbachstraße  25, 6342 
Haiger,  am  29.  November 
Lange,  Ida,  geb.  Piwko,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Keldenichstraße  92,  4000  Düsseldorf  12, 
am  6.  Dezember 

Liedtke,  Ewald,  aus  Argenflur,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit,  jetzt  Ortolanweg  38, 1000  Berlin  47,  am  7. 
Dezember 

Lohrenz,  Helmut,  aus  Wehlau  und  Rastenburg, 
jetzt  Hohlstraße  4, 6334  Asslar,  am  28.  Novem- 

Mantei,  Ferdinand,  aus  Rodmannshöfen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Germanenstraße  39, 4800 
Bielefeld  14,  am  23.  November 
Müller,  Gertrud,  geb.  May,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Teutonenstraße  1,  5650  Solin¬ 
gen  11,  am  29.  November 
Nowinski,  Gustav,  aus  Lahna,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Dammweg  3,  2960  Aurich  2,  OT  Speken¬ 
dorf,  am  29.  November 

Olbrich,  Elisabeth,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Waldstraße  8, 6331  Scnöffengrund  4, 
am  4.  Dezember 

Penk,  Gerhard,  aus  Königsberg-Schönfließ,  jetzt 
Rosenweg  104,  2725  Hemsbünde,  am  27.  No¬ 
vember 

Rehfeld,  Arno,  aus  Tilsit,  jetzt  Karl-Stimer-Straße 
20,  7090  Ellwangen,  am  28.  November 
Roschkowski,  Paul,  aus  Lahna,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Dorfstraße  54, 3075  Rodewalde,  am 
17.  November 

Scharffetter,  Gertrud,  aus  Martinsrode,  jetzt 
Gabelsberger  Straße  3a,  6740  Landau,  am  28. 
November 

Schieweck,  Annemarie,  geb.  Schaumann,  aus 
Königsberg,  Hindenburgstraße  19,  jetzt  Schil¬ 
lerstraße  17,  8500  Nürnberg  10,  am  6.  Dezem¬ 
ber 

Schöngraf,  Elisabeth,  aus  Karmitten,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Goßlerstraße  6b,  3400 
Göttingen,  am  3.  Dezember 
Schulz,  Frieda,  geb.  Stadthaus,  aus  Goldensee, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Oldenburger  Weg  22,  4150 
Krefeld-Beckum,  am  5.  Dezember 
Simon,  Franz,  aus  Osterode,  jetzt  Stadtstraße  24, 
8872  Burgau,  am  30.  November 
Spreu,  Willy,  aus  Osterode,  jetzt  Staphanienstra- 
ße  51a,  75 00  Karlsruhe,  am  29.  November 
Synowzik,  Helene,  geb.  Baranski,  aus  Borschim- 
men,  Kreis  Lyck,  jetzt  Beimoorstraße  22,  2000 
Hamburg  76,  am  4.  Dezembe  Ul le weit,  Erich, 
aus  Lyck,  Bismarckstraße  41,  jetzt  Ostpreußen¬ 
straße  23,  5427  Bad  Ems,  am  6.  Dezember 


Vangehr,  Else,  geb.  Kudrzicki,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Markt  21  Jetzt  Spielfeld  Straße  1 1 , 8900 
Augsburg  21,  am  27.  November 
Wedekind,  Hedwig,  geb.  Heinrich,  aus  Borcherts- 
dorf,  Kreis  Preußisch  Holland,  Königsberg, 
Bergfriede,  Kreis  Osterode,  jetzt  Wacholderweg 
2,  3056  Rehburg-Loccum  1,  am  26.  November 
Zerpowski,  Helene,  geb.  Peinert,  aus  Borcherts- 
dorf,  Kreis  Preußiscn  Hollandjetzt  Im  Etzel  43, 
6652  Kleinottenweiler,  am  8.  Dezember 
Ziemmek,  Anna,  geb.  Fröhlian,  aus  Ulrichsfelde, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Karlsbader  Straße  6,  3507 
Baunatal,  am  5.  Dezember 

zum  75.  Geburtstag 

Becker,  Eva,  geb.  Eidinger,  aus  Auerbach,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Am  Wullenberg  5,  3071  Pennig¬ 
sehl,  am  29.  November 

Berger,  Charlotte,  geb.  Klein,  aus  Jägershagen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Tulpen  weg  8,  2406 
Stockelsdorf,  am  26.  November 
Bischof,  Anni,  geb.  Plath,  aus  Morgen,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Weidenstraße  22,  5778 
Meschede,  am  29.  November 
Bluhm,  Irma,  geb.  Herbstreit,  aus  Goldenau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Feldweg  28, 4837  Verl,  am  3.  Dezem¬ 
ber 

Böhm,  Irma,  jetzt  Hannoversche  Straße  9,  3300 
Braunschweig,  am  29.  November 
Borrmann,  Fritz,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 

ßtzt  Titiseestraße  28,  1000  Berlin  41,  am  26. 
ovember 

Burow,  Käte,  geb.  Manzei,  aus  Danzig,  jetzt  Fer- 
dinand-Harm-Straße  9, 2427  Malente,  am  5.  De¬ 
zember 

Buse,  Berta,  geb.  Taraks,  aus  Rautenberg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Barcharder  Straße  44, 1000 
Berlin  42,  am  30.  November 
Cornelius,  Frieda,  geb.  Rusch,  aus  Gumbinnen, 
Falkensteig  9,  jetzt  Stephsno-Peter-Straße  162, 
5870  Hemer,  am  27.  November 
Dwilies,  Charlotte,  aus  Striegengrund,  jetzt  Ehe- 
storfer  Weg  148,  2100  Hamburg  90,  am  9. 
Dezember 

Dibowski,  Karl,  aus  Rohmanen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Westertweute  26, 2212  Brunsbüttel,  am  7. 
Dezember 

Doll,  Erna,  geb.  Lange,  aus  Herdenau  (Kallning- 
ken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Elmhorst  31, 
2362  Wahlstedt,  am  27.  November 
Ennulat,  Ema,  geb.  Gurklies,  aus  Berkein,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Akazienallee  17,  3257 
Springe  1,  am  29.  November 
Feloor,  Martha,  aus  Johannisthal,  Kreis  Ottels¬ 
burg,  jetzt  am  Hilgenacker  1,  5920  Berleburg, 
am  3.  Dezember 

Gröger,  Else,  aus  Powunden,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Mittelstraße  25,  5429  Miehlen,  am 
29.  November 

Hartwich,  Frieda,  geb.  Kutrieb,  aus  Glauch,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Kesselbom  24,  5758  Frönden¬ 
berg-Frömern,  am  30.  November 
Haufe,  Elly,  geb.  Engling,  aus  Osterode,  Elwen- 
spoekstraße  19,  jetzt  Badgasse  1, 7750  Konstanz, 
am  23.  November 

Held,  Albert,  aus  Tilsit,  jetzt  Delmer  Bogen  25, 
2150  Buxtehude,  am  3.  Dezember 
Hill,  Hildegard,  geb.  Borowski,  aus  Labiau, 
Königsberger  Straße,  jetzt  Darmstädter  Straße 
302,  6140  Bensheim  3,  am  14.  November 
Hilschenz,  Gertraut,  aus  Ebenrode,  jetzt  Gietmann- 
straße  62,  7000  Stuttgart  80,  am  28.  November 
Jabionski,  Joachim,  aus  Pupkeim,  Kreis  Allen¬ 
stein,  jetzt  Lindenplatz  8, 7500  Karlsruhe,  am 
29.  November 

Jegelke,  Helene,  geb.  Petrick,  aus  Antonswiese 
(Pustutten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Heinrich- 
Forke-Straße  3,  4800  Bielefeld,  am  28.  Novem¬ 
ber 

Jeschonneck,  Edith,  geb.  Janzon,  aus  Neukirch, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Talstraße  11,  5439 
Lautzenbrücken,  am  2/.  November 
Jezierski,  Johann,  ausSkomanten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Rominter  Weg  34,  2000  Norderstedt  1,  am  28. 
November 

Kaffka,  Gustav,  aus  Lyck,  Yorckstraße  3,  jetzt 
Gut-Heil-Straße  15,  4600  Dortmund,  am  1. 
Dezember 

Kausch,  Eva,  geb.  Liebchen,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Kaiserstraße  25,  6670  St.  Ingbert,  am  27.  No¬ 
vember 

Kern,  Grete,  geb.  Dmuchowski,  aus  Rotbach,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Blumenstraße  8/9,  1000  Berlin  20, 
am  7.  Dezember 


Kerschling,  Gertrud,  geb.  Romotzki,  aus  Gram¬ 
men,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Trakehnerstraße  7, 

4630  Bochum  5,  am  6.  Dezember 

Klein  Anna,  geb.  Nitsch,  aus  Korschen,  Kreis 
Senburg,  Jetzt  Ziethenstraße  19,  5210  Trois¬ 
dorf-Oberlahr,  am  28.  November 
Kosemund,  Hermann,  aus  Brandenburg,  Kreis 
Heiligenbeil,  Ziegelstraße  9,  jetzt  Egloffstem- 
straße  3,  8700  Würzburg,  am  20.  November 
Krohme,  Martha,  geb.  Pszolla,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Erdbrandweg  30,  3006 

Burgwedel  1,  am  7.  Dezember 

Kurowski,  Maria,  aus  Groß  Purden,  Kreis  Allen¬ 
stein,  jetzt  Hausstockweg  5, 1000  Berlin  42,  am 

Letkow,  Helene,  geb.  Schmidt,  aus  Lyck,  jetzt 
Meiswinkel  3,  5067  Kürten,  am  7.  Dezember 
Malkus,  Wilhelm,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Or- 
telsburc,  jetzt  Alter  Markt  5,  3200  Hildesneim, 
am  26.  November 

Masuch,  Ema,  geb.  Awiszus,  aus  Mantwillaten 
und  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Großhof,  jetzt 
Vagedestraße  23,  4000  Düsseldorf  30,  am  28. 
November 

Melius,  Elisabeth,  verw.  Balazus,  geb.  Masuch, 
aus  Di tt lacken,  Kreis  Insterburg,  und  Lieben¬ 
felde,  Kreis  Labiau,  jetzt  Waldstraße  140, 6050 
Offenbach,  am  26.  November 
Müller,  Hans,  aus  Plausen,  Kreis  Rößel,  jetzt 
Bachstraße  59,  5000  Köln  90,  am  5.  Dezember 
Olschewski,  Emilie,  aus  Kornau,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Klaumberg  4,  4300  Essen  11,  am  2. 
Dezember 

Parplies,  Heinz,  aus  Trempen,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  Bankampstraße  58,  5805  Breckerfeld,  am 
27.  November 

Paul,  Hildegard,  geb.  Plaga,  aus  Lotzen  und 
Rastenburg,  jetzt  Borkenweg  2,  5300  Bonn  1, 
am  23.  November 

Pietzarka,  Eva,  aus  Osterode,  Wilhelmstraße  1, 
jetzt  Wallbrechtstraße  1 1, 2400  Lübeck  1,  am  27. 
November 

Podlesch,  Margarete,  geb.  Sembowski,  aus  Alt¬ 
kirchen,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  Liegnitzer  Stra¬ 
ße  11,  2819  Thedinghausen,  am  27.  November 
Saretzki,  Ursel,  aus  Barten,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  Lütjenburger  Straße  la,  2432  Lensahn,  am 
27.  November 

Schakulat,  Hans,  aus  Kropiens,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Herbertstraße  23,  4650  Gelsenkir¬ 
chen,  am  4.  Dezember 

Schmidt,  Karl,  aus  Windau,  Kreis  Neidenburg, 
und  Schwaigendorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Franz-Klingler-Straße  21,  8630  Coburg,  am  1. 
Dezember 

Schnabel,  Ilse,  geb.  Nickel,  aus  Heinrichswalde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Diepenheimstraße  6, 
4422  Ahaus,  am  29.  November 
Schulte,  Agnes,  geb.  Böhmer,  aus  Lyck,  jetzt 
Waldenburger  Straße  89, 3340  Wolfenbüttel,  am 
5.  Dezember 

Siebert,  Henning,  aus  Freiwalde,  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  Magdeburger  Straße  10,  6730  Neu¬ 
stadt,  am  6.  Dezember 

Siegmund,  Ema,  geb.  Lach,  aus  Königsberg, 
Barbarastraße  17a,  jetzt  Freiherr- vom-Stein  -Straße 
16,  6370  Oberursel,  am  29.  November 
Spei,  Luise,  geb.  Pyko,  aus  Wittenwalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Großlohering  47, 2000  Hamburg  73, 
am  3.  Dezember 

Staats,  Gertrud,  geb.  Schwerinski,  aus  Talwiesen 
und  Kiesdorf,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Danziger 
Weg  6,  3118  Bad  Bevensen,  am  4.  Dezember 
Tutas,  Emma,  aus  Weißengrund,  Kreis  Ortels- 
bure,  jetzt  Friedrich-Wilhelm-Kopf-Straße  12, 
2120  Lüneburg,  am  8.  Dezember 
Twellmeyer,  Herta,  aus  Deumenrode,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Kurze  Straße  6, 4802  Halle,  am  30.  Novem¬ 
ber 

Zacharias,  Walter,  aus  Reuscheninken,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Keplerstraße  102, 4300  Essen,  am 
26.  November 

zur  Gnadenhochzeit 

Reimer,  Erich  und  Frau  Hilda,  geb.  Hoffmann, 
aus  Schönwiese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am 
Rethteich  33, 2150  Buxtehude,  am  2.  Dezember 

zur  eisernen  Hochzeit 
Slawitzki,  Franz  und  Frau  Anna,  geb.  Fischer, 
aus  Schirwindt,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Danzi¬ 
ger  Straße  4,  5628  Heiligenhaus,  am  29.  No¬ 
vember 

zur  goldenen  Hochzeit 
Biella,  Friedrich  und  Frau  Hildegard,  gi 
ger,  aus  Osterode,  jetzt  Falkstraße  fl 


„  _ ,  >eb.  Bae 

ger,  aus  Osterode,  jetzt  Falkstraße  152,  4101 
Duisburg,  am  25.  November 
Meissner,  Walter  und  Frau  Ema,  geb.  Panke,  au: 
Osterode,  Schulstraße,  jetzt  Dr.-Trampel-Wej 

3.  Nc 


2,  4934  Hom-Bad  Mein£erg  2,  am  28. 
ber 


[overr 


Mey,  Karl-Heinz  und  Frau  Hanna,  geb.  Neufani 
aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Tannenbergstraß 
L  ,  jetzt  Cranachstraße  111,  4040  Neuss,  am  ! 
Dezember 

Plieth,  Bruno  und  Frau  Tuta,  geb.  Schimmelpfer 
^J^jJ^Hte'l-Rosenberg,  jetzt  Budem: 
c  3563  Bre'denbach,  am  30.  Novemtx 

5>chlaB,  Georg  und  Frau  Herta,  geb.  Liedtke,  au 

- /~\i  ■  .  .  .  . 


Stamm,  jonannes  und  Frau  Irma,  geb.  ivuscn* 
Toni  Osterode,  jetzt  Voer  de  Rehgen 
7903  Bad  Zwischenahn,  am  28.  November 
i  anski,  August  und  Frau  Anneliese,  aus  Wille 

joiAri  fIS  Ottelsburg,  jetzt  Auf  der  Helle  2 
4930  Detmold,  am  30.  November 

zur  Prüfung 

Kalis,  Ulrich  (Kalis,  Brunhilde,  geb.  Becker,  ai 
Klemmark,  Kreis  Tilsit-Ragnit),  jetzt  Novali 
.traße  20,  4052  Korschenbroich,  zur  Meisti 
prufung  im  Bereich  Maschinenbau 
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einem  umfassenden  Einführungsvortrag  informier-  am  Sonntag,  16.  September.  Bitte  merken  Sie  schon 
te  er  über  die  Zukunft  des  Museums.  Der  Nach-  jetzt  diesen  Termin  vor  und  verabreden  Sie  sich 
mittag  wurde  für  eine  Stadtrundfahrt  und  eine  mit  Verwandten,  Freunden,  Bekannten  und  frü- 
Kaffeepause  im  Mattierhof  genutzt.  Bei  der  or-  heren  Nachbarn.  Die  Kreisvertretung  hofft  wie- 
dentlicnen  Mitglieder-Versarnmlung  im  Steinbart-  der  auf  eine  zahlreiche  Teilnahme  der  Landsleute 
Gymnasium  gab  es  zahlreiche  Punkte,  z.  B.  eine  und  ihrer  Angehörigen.  Nähere  Einzelheiten  über 
Satzungsänderung  ,  zu  erledigen,  die  zur  Erhal-  den  Ablauf  werden  noch  bekanntgegeben, 
tung  der  Gemeinnützigkeit  notwendig  wurde.  Die 
Damen  hatten  in  dieser  Zeit  Gelegenheit  zu  ei-  Ocfprnrto 
nem  Stadtbummel.  Gemeinsam  erlebten  alle  zum  '-'sleroae 

offiziellen  Abschluß  eine  Einführung  in  das  Fach-  !C,re'fv^rt^te,n  Kari  Moldaenl«‘'  Telefon  (05  11) 
gebiet  „Computer  &  Musik-Elektronik  in  der  67  34  SjalewcS  7-  3000  Hannover 
Schule",  das  von  Studienrat  Weinbach  den  er-  Helft  ««seren  Landsleuten  in  Ostpreußen  - 
staunten  Zuhörern  erläutert  wurde.  -  Bitte  vor-  Weihnachten  steht  vor  der  Tür.  Denken  Sie  bitte 
merken:  Das  nächste  jahrestreffen  wird  vom  26  daran-  daß  trotz  der  enormen  Aussiedlerwelle 
bis  29.  Oktober  1990  in  Büsum  stattfinden.  auch  heute  «och  zahlreiche  Deutsche  und  Deutsch¬ 

stämmige  in  ihrer  angestammten  ostpreußischen 
I  ,  .  Heimat  leben,  oftmals  ohne  jede  Verbindung  zum 

Lapiau  Westen.  Besonders  die  Älteren  unter  ihnen  sind 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle;  Hilde-  dankbar  und  glücklich,  sich  in  ihrer  Mutterspra- 
gardKnuti,  Tel.  (04  81)7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240  che  verständigen  zu  können.  Gerade  um  die 
He~de  Weihnachtszeit  wird  ihre  Erinnerung  an  die 

Annchen  von  Tharau  -  Mit  ganz  besonderer  Kindheit  im  deutschen  Elternhaus  in  besonde- 
Aufmerksamkeit  nehmen  wir  Labiauer  alle  Be-  rem  Maße  geweckt;  die  derzeitigen  Lebensum- 
richte  über  die  Feierlichkeiten  zur  Errichtung  einer  stände  werden  als  besonders  bedrückend  emp- 
neu  geschaffenen  Statue  der  Annchen  von  Tha-  funden,  und  das  Gefühl  der  Verlassenheit,  ja  des 
rau  im  heutigen  Memel  auf.  Diese  wurde  wieder  Ausgestoßenseins,  dringt  besonders  schmerzhaft 
auf  dem  alten  Platz  des  Simon-Dach-Brunnens  in  ihr  Bewußtsein.  Tragt  durch  Paket- und  Geld- 
vor  dem  Stadttheater  feierlich  eingeweiht.  Für  spenden  dazu  bei,  das  nicht  leichte  Los  dieser 
diese  Initiative  ist  dem  Annchen-von-Tharau-  Menschen  erträglicher  zu  gestalten.  Anschriften 
Verein  sehr  zu  danken.  Zahlreiche  Landsleute  von  Deutschen  und  Deutschstämmigen  im  ost- 
aus  unseren  Breiten  haben  sich  mit  finanziellen  preußischen  Heimatkreis  vermittelt  Brigitte  Streit, 
Spenden  daran  beteiligt.  Annchen,  die  im  Jahre  Tulpenweg  4,  2400  Lübeck  1. 

1615  in  Tharau,  Kreis  Preußisch  Eylau,  geboren 
wurde,  lebte  und  wirkte  von  1646  bis  1677  als  ~  . 

Pfarrersfrau  in  Laukischken.  Sie  verstarb  im  Jahre  öCHSDUrg 

1689  in  Insterburg.  Zu  denen,  die  sich  um  die  KreisvertretenDr.K.  Hesselbarth,  Eschenweg 21, 2127 
Forschung  über  ihren  Lebensweg  sehr  bemüht  Schamebeck.  G(^häfto(elle;  InStadtverwaltung  5630 
haben,  zahlte  auch  unser  Labiauer  Superinten-  ^l«-’c^eid  3'Jelefon(02191)44-77i8,Danicl-Schur- 
«vreis  zvngerDurg  neure:  Demontierter  oannnor  una  wasserturm  von  BenKneim  dent  Anton  Doscoal.  Es  ist  leider  nur  wenigen  ma"n  41  .  .  _ 

Foto  Still  bekannt,  daß  es  über  sie  ein  recht  umfangreiches  Hans  Werner  Krampe  verstorben  -  Am  7. 

r.  ,,  ,  ,  ,  ,  ,  .  Schrifttum  cibt  Auch  eine  Ivrische  ODer  mit  der  November  ist  unser  Vorsitzender  der  Heimat- 

Fischhausen  zu  denken  und  das  Interesse  für  die  Vergangen-  Musik  v^leinrir^  kreisgruppe  in  Hamburg,  Hans  Werner  Krampe, 

Kreisvertreten  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts-  heit  zu  wecken.  Der  Zeitpunkt  kommt  bestimmt  u  i  i  :  j  einmal  aufeeführt  Daee-  nacl1  schwerer,  tapfer  ertragener  Krankheit  im 

stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr.  -auch  wenn  es  bei  manchem  noch  nicht  so  scheint  Alter  von  67  Jahren  verstorben.  Die  Kreisgemein- 

8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  05,  2080  Pinneberg  -an  dem  die  Jüngeren  plötzlich  Fragen  nach  fn  steter  Beliebtheit  bei  allen  Deutschen  erhalten  Schaft  nimmt  Abschied  von  einem  Mann,  dem  sie 

Heimatbrief  -  Die  Folge  104,  Weihnachtsaus-  Vergangenem  und  Vergessenem  Steffen.  Aus  __  aucu  zehn  verschiedene  Vertonuncen  -  besonderen  Dank  und  Anerkennung  schuldet, 

gäbe  1989,  des  Heimatbriefes  „Unser  schönes  diesem  Grunde  bitte  ich  herzlich  die  Erlebnisge-  ,  ■  mundartijcher  Weise  -  eab  Wie  wir  Hans  Werner  Krampe  ist  nicht  in  Ostpreußen 

und  wird  voraus-  erst  seit  kurzer  Zeit  durch  ein  Foto  liiert  wissen,  Fbo1[en  ^rfch  die  11111  Buy?X  au* 

sichtlich  bis  Mitte  Dezember  zum  Versand  kom-  und  Enkel  zu  bestellen  und  sie  dadurch  für  unse-  Wi  h  die  Kirche  in  l  antiw-hlcenctehen  ™n  Sensburg,  hat  er  seine  Person  ganz  m  den  Dienst 
men.  Wer  von  den  ständigen  Empfängern  den  re  Vergangenheit  zu  sensibilisieren.  Dieses  Buch  .  Turm  «xi.v-h  mii  nach  nh  ,1»  für  unsere  vertriebenen  Landsleute  gestellt,  die 

Heimatbrief  bis  zum  Weihnachtsfest  nidit  erhal-  enthält  nicht  nur  ein  Verzeichnis  der  früheren  7U  ihrer  Zeit  eenflanzte  soeenannte  Anekenlinde  11,0  zum  Vorsitzenden  der  Hamburger  Gruppe 
ten  hat,  wird  gebeten,  dieses  der  Geschäftsstelle  Einwohner  über  deren  Herkunft,  Schicksal  und  .  194=;  verschont  blieb  konnte  noch  nicht  wählten.  Mit  zielstrebigem  Einsatz  organisierte 
der  Kreisgemeinschaft  Fischhausen,  Fahltskamp  Verbleib,  sondern  beigefügt  sind  auch  Stadtpläne  erßnjndet  werden  ’  er  die  gut  besuchten  Veranstaltungen  vor  Ort  und 

30,  Postfach  1705, 2080  Pinneberg,  mit  der  gülti-  mit  deutschen  und  polnischen  Straßennamen;  dazu  &  viele  gut  organisierte  Gemeinscnaftsfahrten  zu 

gen  Postanschrift  anzuzeigen.  Bei  Wohnungs- oder  geben  ausführliche  Texte  und  viele  Bilder  Auf-  unseren  Treffen  in  der  Bundesrepublik.  Er  half 

Wohnortwechsel  müssen  wir  erneut  darum  bit-  Schluß  über  Geschichte  und  Kultur  der  Stadt  und  LyCK  mit  Rat  und  Tat,  wo  Hilfe  gefragt  und  erforder¬ 

ten,  der  Geschäftsstelle  die  neue  Anschrift  recht-  des  Kreises.  Das  Buch  ist  zu  beziehen  bei  Sonja  Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Aencs-Micgel-Straße  lieh  war.  Er  hat  viel  für  die  Sensburger  Gruppe 
zeitig  und  gesondert  mitzuteilen,  so  daß  eine  Birkner,  Vennhauser  Allee  187, 4000  Düsseldorf,  6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred  getan  und  hat  sich  in  selbstloser  Weise  ein  blei- 
Anscnriftenänderung  klar  zu  erkennen  ist  Telefon  02  11/27  69  09,  zum  Preis  von  nur  15  DM  Masuhr,  Telefon  <0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer  bendes  Denkmal  durch  seine  Taten  und  Hingabe 

Heimatliteratur  -  Die  „Kirchen  im  Samland",  zuzüglich  3  DM  Porto.  Nach  den  überraschen-  Straßc  43a-  2000  Hamburg  73  gesetzt.  Das  Mitgefühl  von  Kreistag  und  Kreis¬ 
eine  Dokumentation  in  Buchform,  ist  noch  zum  den  Ereignissen  der  letzten  Tage  bitte  ich  auch  an  Heimatbücher  für  den  Gabentisch  -  Zum  ausschuß  gilt  seiner  Familie,  den  Hinterbliebenen 

Vorzugspreis  von  35  DM  plus  Versandkosten  Verwandte  und  Bekannte  in  der  DDR  zu  denken,  bevorstehenden  Weihnachtsfest  möchten  wir  Ihnen  und  seinen  Freunden.  Eine  nicht  zu  schließende 
erhältlich.  In  begrenztem  Umfang  ist  auch  die  mit  ^s  Weihnachtsgeschenk  für  den  Verwandten-  und  Lücke  bleibt  für  uns  alle. 

45  Seiten  geheftete  Dokumentationsarbeit  „Stör-  Köniesberß-Stadt  Freundeskreis  foI«?nde  Bücher  unseres  Heimat- 

che  im  Samland"  für  5  DM  einschließlich  Ver-  stadw^itzendfr  Klaus Weleelt  Weidenfeld 23  5308  k^OTpf^^ddbanddesGrenz^sesLyck,  Treubur„ 
sanrUrnctnn  vnn-äHw  RpiHp  nokumpniarionpn  ä?  •  .p  acr  Maus  weigen,  neiaenreia  zj,  mub  512  Seiten  mit  Fotos  von  fast  allen  Orten  unseres  uruvuig 

sandkosten  vorrätig.  Beide  Dokumentationen  Rheinbach-Wormersdorf  (an  diese  Anschrift  ist  )ede  Kreises  zum  Preis  von  50  DM  einschließlich  Porto  Kreisvertreter  Alfred  Kischlat.  Geschäftsführer 
eignen  Sich  ganz  besonders  als  Weihnachtsge-  Korrespondenz,  auch  Haus  Königsberg  und  Bürger-  SchtzritivlBM^une  S  Gerhard  Bialias,  Telefon  (0  22  03)  1  40  07,  Heidberg- 

senenk,  aber  auch  für  Anlasse  anderer  Art  und  brief  betreffend,  zu  richten)  “ncl  VerPackL’n8:  Rechtzeitige  Bestellung  erbit  w  2j  5000  Köln  90 

sind  über  die  Geschäftestelle  der  Kreisgemein-  Körte-Oberlyzeum,  Maria-Krause-Lyzeum  -  derSrorkS  Ha-  Das  Hauptkreistreffen  1990  wird  am  Sonn¬ 
schaft  Fischhausen  zu  beziehen.  Die  Ehemaligen  beider  Schulen  trafen  sich  im  BLZ450  500  01  Konto  Nummer  118  005  723  abend,  12.  Mai,  in  unserer  Patenstadt  Leverkusen 

Hotel  Europäischer  Hof  in  Hamburg.  Mit  großer  £  der  {tadttaUe  Opladen  stattfinden.  Für  den 

Gumbinnen  Freude  konnten  wir  auch  in  diesem  Jahr  wieder  auch  auf  der  Durchschrift  des  Kassenbelegs  deutlich  Hebst  1  Wist  ein  weiteres  Kreistreffen  in  Hanno- 

Kreisvertreten  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon  .litschulennnen  aus  en  fern  eren  n  es  ei  e  lesbar  sind.  Uber  unseren  Kultur-  und  Archiv-  ver  geplant. 

(05  21)  44  10  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14  begrüßen.  Annemarie  Wirellis  machte  interessan-  wart  ßroschat,  Friedrichstraße  14,  2354  Buchgeschenk -Schenken  Sie  zu  Weihnachten 

Regionaltreffen  der  Gumbinner  in  Hamburg  ‘e  Mitteilungen,  die  sich  aus  dem  Konigsberger  Hohenwestedt,  können  Sie  das  Buch  „Die  Und-  da!j  Bu™.  das  schon  viele  Freunde  gefunden  hat; 
-  Im  Restaurant  Walter  im  Stadtpark  fanden  sich  Sf^hri^fvcw-Wl  ereiben  Nach  Gemütlicher  Semeinden  des  Grenzkreises  Lyck"  (Ortschroni-  ,-Wronken/Frorucken,  Chronik  eines  Dorfes  in 
wie  in  jedem  Jahr  viele  Gumbinner  zusammen,  M  ken),  zum  Preis  von  62  DM,  ziizüglich  3,50  DM  Masuren  .  Von  der  2.  Auflage  ist  noch  eine  be- 

um  alte  und  neue  Bekannte  zu  begrüßen.  Nach  ^afif^?de  t“hrtf  a  Mitschülerin  Dr.  porto  und  Verpackung,  erwerben.  Bestellungen  Rrenzte  Anzahl  der  wissenschaftlich  anerkannten 
der  Eröffnung  sprach  Herr  Bolgihn  als  stellver-  Gerti  Ohlench  mit  Hilfe  des  auf  ihrer  diesjahn-  an  die  genannte  Anschrift  senden.  Der  Samtes-*  Kreis-  und  I^rfclu-onik  erhältlich.  Lei- 

tretenderKrefsvorsitzender  über  die  Arbeit  und  gen  ReiseentetendenenVideofims  nach  Masu-  Verfasser  dieser  Bücher  ist  unser  Undsmann  nenemband,  244  Seiten  93  Abbildungen,  35  DM. 

rfo,r  mhinnpr  KrpUpprnPinschaft  ren-  Dcr  Schulkollegin  Ilse  Müller  war  ein  Ko-  Reinhold  Weber  Zu  beziehen  beim  Verfasser  Helmut  Bieber, 

MUtelpun^  des  Treffens  wardn  Dia-Vortragrnit  nigsberg-Videofilm  ins  Haus  geschickt  worden,  Hiuptkreistreffen  -  Das  nächste  Hauptkre.s-  Sudmühlenstraße  68,4400  Münster, 
neusten  Aufnahmen  vom  Juni  dieses  Jahres  von  den  e‘n  polnischer  Taxifahrer  aus  Allenstein  har  treffen  ^ndet  am  25.  und  26.  August  1990  in  unserer  ,  Heunatbnef  -  Die  Auslieferung  der  18.  Ausga- 
cu.itnn  r  u:...,  in7nlmnft  sie  m  diesem  Jahr  aufgenommen  hatte.  Auch  dieser  p,tpns..arii  Havpn  siait  5  be  des  Treuburger  Heimatbnefes  erfolgt  noch  vor 

n^hrmehrdÄSfnahmen  von  unsererHefmat  zu  F'J111  wurde  ' f.  und  land  -.wie  d"  ^asVre"‘  Das  Bezirkstreffen  unseres  Kreises  in  Lübeck  Weihnachten  Hauptthema  ist  „450  Jahre  Gons- 

Ob  wir  .,11«  in  nach,,«  Ze«  mi,  «genen  ««“  ->  >•  April  m  im  Hnirf  Lysi.  s,a«.  SffiÄS  iJÄÄ 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschritt.  Melden  Sie  deshalb  |eden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Die  Heimatzeitung  als  Weihnachtsgeschenk 

Bald  ist  Heiligabend.  Andere  überlegen  vielleicht  noch,  was  sie  schenken 
sollen.  Sie  haben  das  Problem  nicht,  denn  Sie  könnten  einen  Geschenkgut¬ 
schein  auf  den  Gabentisch  legen  und  machen  damit  einem  lieben  Angehö¬ 
rigen  oder  Bekannten  52  mal  im  Jahr  eine  Freude. 

Wir  sorgen  dafür,  daß  unsere  Heimatzeitung  jede  Woche  pünktlich  bei  dem 
Beschenkten  im  Briefkasten  steckt. 

<*/  2>as  Sfipmifimbliiit 

zum  Jahresbezugspreis  von  94,80  DM  (Ausland  112,80  DM) 
erinnert  nicht  nur  das  ganze  Jahr  über  an  diese  schöne  Geste,  sondern 
informiert  Woche  für  Woche  durch  aktuelle  Berichte  und  Kommentare  aus 
Politik  und  Zeitgeschehen  sowie  durch  Schilderungen  aus  der  Geschichte 
und  Kultur  Ostpreußens.  Deshalb  eignet  es  sich  auch  ganz  besonders  als 
Geschenk  für  junge,  studierende  Menschen  und  Wehrdienstleistende. 

Helfen  Sie  bitte  mit,  durch  ein  Geschenkabonnement  die  Position  unserer 
Heimatzeitung  zu  festigen,  damit  die  vielfältigen  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  unterstützt  werden  und  weiteste  Verbreitung  unseres  Gedan¬ 
kengutes  ermöglicht  wird. 

Falls  Sie  unseren  Vorschlag  aufgreifen  möchten,  senden  Sie  uns  bitte  den 
untenstehenden  Geschenk-Bestellschein  zu  und  fordern  Sie  die  schmuck¬ 
volle  Geschenkkarte  an,  die  Sie  zu  Weihnachten  überreichen  möchten.  Als 
Dank  erhalten  Sie  von  uns  eine  Werbeprämie  nach  Ihrer  Wahl.  Bitte  kreuzen 
Sie  im  Bestellschein  an,  was  Ihnen  gefällt. 

Unser  Gruß  an  den  neuen  Leser: 

Die  32seitige  Festausgabe  unserer  Zeitung. 


Heute  auf  Seite  3:  Recht  oder  Gewalt? 

IDOS  Dftpmiliinbliill 

UNAIHANCICI  VOCHENZimiNG  Fa*  DEUTSCHLAND 


30.  Sapttnttar  neeSÄSKÄÄSS  c  s«w  c 


Ewiges  Ringen  um  Deutschland  "Z1wanz,8 

“  -  -  “  -  -  Schnauze  halten” 


Die  internationale  Presse  steht  im  Bann  der  jüngsten  deutschen  Entwicklung 


KM..  Totem«  Iflm  II 


Konto-Nr. 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postscheckamt) 

Kontoinhaber 


Bankleitzahl 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

o  Geschenkkarte  an  mich  O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

H  Ostpreußischer  Sommer,  Bildband  von  Uwe  Greve 
_  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
_  „Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans  Tautorat 
“  „Kormorane,  Brombeerranken",  von  Esther  Gräfin  von  Schwerin 
_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  W'estpreußen  und  Danzig 
_  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
_J  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 


Datum 

Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 

V  ertriebsabteilung 


Unterschrift 


v  ermeosa  Dteuung 
Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 

W  Das  Dfipmißnifilait 


Weihnachtsarbeitsbrief 

Hamburg  -  Unter  dem  Titel  „Zeit  der 
Hoffnung  -  Zeit  der  Freude"  ist  der  Weih¬ 
nachtsarbeitsbrief  der  LO-Kulturabteilung 
erschienen.  Er  hat  Lesebuchcharakter,  um¬ 
faßt  67  Seiten  und  kostet  4  DM. 

Vorankündigung 

Hamburg/Lübeck-Travemünde  -  In  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  veranstaltet  die  Ostsee-Akademie 
vom  12.  bis  14.  Januar  ein  Seminar  über 


Hermann  Sudermann  (1857-1928).  Neben  in¬ 
teressanten  Vorträgen  fahren  wir  am  Sonn- 
abend,  13.  Januar,  zu  einer  Theater-Auffuh- 
rune  nach  Elmshorn  und  am  Sonntag,  14.  Ja¬ 
nuar,  wird  der  Film  „Die  Reise  nach  Tilsit" 
aufeeführt.  Die  Teilnahme  steht  jedermann 
offen,  der  Beitrag  beträgt  90  DMpro  Person 
und  schließt  den  Eintritt  zum  Theater  ein. 
Fahrtkosten  der  DB  2.  Klasse  (Super-Spar) 
werden  erstattet.  Anmeldungen  bis  zum  15. 
Dezember  bei  der  Ostsee-Akademie,  Pom¬ 
mern-Zentrum,  Europaweg  4,  2400  Lübeck- 
Travemünde. 


(£) - -  ® 

Ostpreußen  im  Bild  1990  @ 

(^)  Bildpostkartenkalender  mit  25  s/w-Abb. 

(g)'  Soeben  erschienen  11,80  DM 

(g)  Rautenbergsche  Buchhandlung  <$) 

(jg)  04  91/41  42  2950  Leer  Postfach  19  09  (£) 


Königsberger  Rinderfleck,  800  ml 
Dose,  bei  Abnahme  von  6  Dosen 
DM  4,80  +  Versandkosten.  Fleisch¬ 
erei  Emst  Didszun,  Cloppenbur- 
ger  Straße  315,  2900  Oldenburg, 
Tel  :  04  41/4  21  92. 


ZEHNTE  AUFLAGE: 

Sie  kamen  übers  Meer 

Die  größte  Rettungsaktion  der  Geschichte 

Von  Emst  Fred  mann 

Dokumentation  über  die  unvergeßliche  Leistung  der  deutschen  Marine. 
Tausende  von  Ostpreußen  verdanken  ihr  das  Leben.  Mit  ausführlichem 
Bericht  über  die  Beisetzung  von  Großadmiral  Kart  Dönitz  in  Aumühle, 
216  S.,  16  Abb.,  Canzletnen  27, — , 

Staats-  und  Wirtschaftspolitisrhe  Gesellschaft  (swg)  e.V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Ein  Geschenk  für  jeden,  den  man  gern  hat 

Freund  Gedicht 

von  Annette  Gonserowski 
56  S.,  zahlr.  Abb.  DM  9,80 
,u  beziehen  bei  jeder 
Buchhandlung  oder 
GOKI-Vertag.  Hoferhof  19 
5883  Kierspe 


Männlich  stark 

m  ledet  Situation  M  Ina  hohe  Alt«  roll 

Sexualtonikum 


Q 


Inserieren  bringt  Gewinn 


RHEUMA?  ISCHIAS? 

Dr  Bonses  Pnrde- Fluid  88  (Minkathauman) 
Massagen  mH  Pfeide-Ftuld  beleben  und 
kräftigen  durch  verstärkte  BkitzvkulaSofl 
Anwendungsgebiete:  Rheuma,  lechlei.  Oie- 
derrei  Sen.  Muskelschmenen.  Hexenschuß, 
Sehnenzerrungen,  Verstauchungen. 
Pterde-Fluld  88  gibt  es  In  Ihrer  Apotheke 
Allemhersteiler  Karl  Minck.2370Rendoburg 


■fl  Win  teenokxk.  käme  ATOM  mar  vor 

.vmaom-,  WSt  Padr.  otfa.70  fnkl 
VananäteroonVSofcin  koaMen..  30  ta- 
San  buaMel  Oder  NeSuuhiiie  0M  30.56 

Olli  Blochern.  8901  Stadtbergen.  Abt  S  80 

Anwendung  Bel  nachlaas  Potent  infolge  engem 
Schwechetust  EneugnaFi  Neopnarma.Aschau 


GOLD 

JUWELEN 

Ankauf  ■  Vermittlung  •  Gutachten 
Nachlaßbewertung  u-beratung 


MafexttM 


( 07U229819 


GESCHENKBESTELLSCHEIN 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zunahme: _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  |~~|  jährlich  [““[halbjährlich  |  |  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab. 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert:  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  - 
Schnellsendung- frei  Haus  liefert 
Greifen-Adler-Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr  ... 

...  an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten  zu  schicken,  ist  eine  schöne  alte  Sitte. 
Das  sollten  Sie  auch  diesmal  nicht  versäumen. 

Zum  Beispiel  in  Form  einer  Anzeige  im  £fiprnilimbfait 


in  der  Rubrik 


ir  fcmnscljen  ein  gesegnete  'Huifynacljtsfest 
uni*  ein  glücklieljea  neues  2Jal|rI 


Und  so  wird's  gemacht:  Sie  erhalten  eine  Anzeige  in  dieser  Art  und  Größe: 


Familie  Erwin  Pangritz 

aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil 
Birkenweg  4,  3054  Rodenberg 


zum  einmaligen  Sonderpreis  von  20,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer  wenn  Sie 
eine  Zahlkarte  ausfüllen  und  den  Betrag  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  90  700-207 
überweisen.  6 

Den  Text  für  die  Anzeige  schreiben  Sie  bitte  in  der  abgebildeten  Form  auf  die 
Rückseite  der  Zahlkarte,  also  auf  den  für  den  Empfänger  bestimmten  Abschnitt. 
Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  ein- 
schleichen. 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  8.  Dezember  1989  bei  uns 
eingegangen  sein  -  also  bitte  bis  zum  6.  Dezember  einzahlen. 


£>05  ÖfiptniUmWaii 

Anzeigenabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


40.  Jahrgang 


£«5£)0|jmi|l(n(jran 


2.  Dezember  1989  -  Folge  49  -  Seite  19 


Urlaub/Reisen 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bolwreisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 

BÜSSEMEIER-BUSREISEN  und 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mahr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung.  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Sltraße  3 
4650  Geltenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Wöchentlich 

Buereisen  über  Posen.  Bromberg, 
Thoro  nach  AUenstetn  ab 
DM  220^/Pers.Visabeaofgung. 
Scheer-Relsen.  Wuppertal 
TeL  02  02/50  34 13  von  *-14  Uhr 


ätesgaden, 

2)62051,1 


TeL  (0  8652)62051,  bestens  gelegen 
u.  ausgestattet,  gemütlich,  persön¬ 
lich.  Prospekt  anfordem! 

2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien wohnuna  u.  Zimmer,  dient 
am  Meer,  direkt  am  Wald.  Prin¬ 
zen,  Birkenweg  1,  TeL  0  46  81/27 
95  ab  19  Uhr. 


B emsteinschmuck  - 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren 
Farbkatalog  an 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 
Georg  Ta  terra 

Parallelstr.  8,  6601  Riegelsberg 


Abwurftauben  (f.  Taubenstechen) 
wieder  sofort  lieferbar,  Stek.  128.- 
Versand  täglich 
Greifen-  Adler-Versand 
Bente  Schlieker.  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.;  04  61/5  55  63 


LMwts  »Dia  Uhr  au«  dar  Saifa« 

Nur  wenigen  gelang  es  aus  den  Lagern  zu 
entkommen.  Daß  as  aber  möglich  war, 
zeigt  dieser  Bericht  einer  Flucht,  die  1046 
in  Estland  begann  und  in  vier  Monaten 
durch  Letland.  Litauen.  OstpreuBen.  Po¬ 
len,  die  sowjetische  Besatzungszone  bis 
narb  Berlin  führte.  220  Seiten,  gebunden 
DM  33,-  ♦  Versand^  zahlbar  nach  Erhalt. 

Poettach  «1  aOBJDVTOOO  Stuttgart  «1 


Wir  bieten  Ihnen  riesige  Auswahl  in 

Naturbemstein-Schmuck,  -Schnitzereien  und  Geschenkartikeln,  feinstem  Granat- 
schmuck,  zauberhaften  Frischwasser-  und  Zuchtperlen  und  wertbeständigem,  ed¬ 
lem  Korallenschmuck. 

Ihre  Spezialgeschäfte  freuen  sich  auf  Ihren  Besuch:  .ba 


Bernstein-Ecke  Im  Städtel  6 

(Neben  Casthaus  „ zum  Bären") 

6120  Erbach/Odw., 

Telefon  060  62/ 30  61 

Bemsteinwerkstätten  Pölchen 

Kaiserstraße  68 
7500  Karlsruhe  1 
Telefon  07  21 /60  77  69* 

Bernstein-Spezialgeschäft 

L  15.11  (neben  Caft  Kettemann) 

6800  Mannheim 
Telefon  06  21  / 15  51  80 


Bernstein  - . 

■ 

Raustraße  6 

7800  Freiburg  i.  Brsg. 
Telefon  07  61 13  27  47 

Im  Kröpcke  Center 

Ständehausstraße  14 
3000  Hannover 
Telefon  0511/323003 

Schuhstraße  32 

3200  Hildesheim 
Telefon  051  2 1/36164 


Gern  stehen  wir  Ihnen  jederzeit  auch  bei  schriftlichen  Anfragen  zur  Verfügung! 
Postanschrift  „Bernstein-Ecke",  Inh.  Friedrich  Kolletzky  KG 
Postfach  12  55, 6120  Erbach/Odw. 


^  10  Tg.  Posen  -  Allenstein  -  Sensburg  -  Danzig  -  Stettin  f 

Mit  n  Jahiin  Fihrttn  In  die  alta  Hnlnut  mit  twItcftimJMmacMnng  In  hMM  oder  Stattin  1 

™  Posen  -  Sensburg  -  Danzig  -  Stettin  J 

L  05.  04.-14.  04.  1990  799,-  DM  20.  09.-29.  09.  1990  1099.-  DM  L 

■  Posen  -  Danzig  -  Stettin  8 

7  18.05.-27.05.1990  999- DM  02.08.-11.08.1990  999,- DM 

4  Posen  -  Allensteln  -  Danzig  -  Stettin  fl 

J  26.04.-05.05.1990  899,- DM  31.05.-09.06.1990  999.- DM  T 

12.07.-21.07.1990  999,- DM  30.08.-08.09.1990  999- DM  Ä 

ft  Super-Luxusbus  -  Unsere  Erfahrung  sichert  Ihren  Erfolg.  y 

A  LASCHET-IBERIO-REISEN  KG  k 

^  5100  Aschen,  Zentrale:  Lochnerstraße  3,  Tel.:  02  41/2  53  57/S  ™ 


Fahrten 

in  die  alte  Heimat 

Programm  für  1990 

Der  Tönisvorster 

Omnibusbetrieb  D.  Wieland 
Buchenplatz  6,  4154 
Tönisvorst  1 

Tel.:  Krefeld  0  25  51-79  07  80 


Ostpreußen-Reise  und  Danzig 

nach  Rastenburg,  Sensburg, 
Orteisburg,  Lötzen,  Allenstein, 
Nikolaiken  u.  U.,  Danzig, 
Zoppot,  Gedingen  u.  Oliva,  10- 
Tage  Reise  vom  30. 4.-9. 5. 1990 
Preis  DM  918,-  VP. 

Tel.:  0  70  31/27  19  09 


Exclusive  Bus-,  Schiff-  u.  Flug-  Reisen 
18  Jahre  Erfahrung  •  Ihr  Vorteil 

•  Zuverlässigkeit  -  Komfort  -  Sorglos  -  Perfekt 

•  Unser  Programm  nach  Ihren  Wünschen 

Pommern-Danzig-Masuren 

Memel-Ostpreußen-Schlesien 

Wöchentlicher  Flug  Hannover-Riga-Memel 

Reisetermine  für  Ostpreußen: 

1 8.05.-26.05.1 990  1 1 .07.-1 9.07.1 990 

23.05.-04.06.1 990  1 9.07.-31 .07.1 990 

06.08.-18.08.1990 

Anreise  bis  Hannover  mit  der  Deutschen  Bundesbahn 
zu  stark  ermäßigten  Preisen  von  vielen  Bahnhöfen. 

Zum  Pommern  u.  German  Fest 
nach  Milwaukee  Wisconsin  USA 

Reisekatalog-Beratung-Buchung-Visum 
weil  Preis  und  Leistung  stimmt. 

Greif  Reisen  A.Manthey  GmbH 

Universitätsstr.  2  •  5810  Witten  •  Tel.:  0  23  02/2  40  44 


Wlflfflüfl  äiw  Fiemdenve/kehrsvarband 
GrSflte  Eishöhle  der  Well 

Wir  wurden  uns  sehr  freuen,  auch  Sie  bei  uns  begrüßen  zu  dürfen 
und  laden  Sie  ein,  bei  uns  einen  Ahnenforschungsurlaub  zu  ver¬ 
bringen.  Werfen  (620  m),  der  beliebte  UrUubsort  mit  der  bekaraiten 
Ostpreußenhütte  (1625  m).  Dasheunatliche  Ausflugsziel _  to  die 
Nachkommen  der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1731  aus  Glau¬ 
bensgründen  diw  Und  Salzburg  verlassen  mußten. 

Uber  4000  Adressen  der  damals  Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur 
Verfügung.  Die  Chronik  unseres  Ortes  gibt  eine  ausführliche  ge¬ 
schieht!^  Darstellung  über  die  damalige  Prrt^^^ 

Für  Einzel-  und  Gruppenreisen  steht  Ihnen  der  Fremdenverkehrs¬ 
verband  gerne  zur  Verfügung." 


Winterfreizeit  in 
Jugendherberge 

Die  Heimattreue  Jugend  führt 
vom 

27.  12.  89-2. 1.  90 
eine  Winterfreizeit  im  Raum 
Würzburg  durch. 
Anmeldung:  Heike  Mörig 
Innstr.  9,  3300  Braunschweig 


Ostpreußen-Reise 

nach  Rastenburg,  Sensburg, 
Orteisburg,  Lotzen,  Allenstein, 
Nikolaiken  u.  U.,  9-Tage-Reise 
v.  2.-10. 8. 1990,  Preis  DM  818;-. 
VP.  Tel.:  0  70  31/27  19  09 


VAmUaLam«  —  «aa  -  m _ l.  m _ -1- ti!  I« 

RonrfwcTfS  «nDcnmmtc  Spezialität 

ORIGINAL 

f^ä&M^Marzipaii 

Große  Auswahl  in  den  bekannten  Sortiments. 
Marzipan,  Pralinen,  Baumkuchen,  Stollen, 
Diabetiker  Köstlichkeiten  usw.  ohne  Frisch¬ 
haltemittel.  Versand  im  In-  und  Ausland. 

«ISMOn,  UnMr  Str.  I  TU  44  28  » 


Bemsteinladen 

Walter  Witzki 

Alsterarkaden  13,  2000  Hamburg  36,  Tel.:  0  40/34  57  12 

Seit  1884  Familientradition  in  der  Herstellung  von  Naturbem- 
steinschmuck.  Auch  Reparaturen  führen  wir  gerne  und  fachmän¬ 
nisch  für  Sie  aus. 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 

■ 

Ein  edler  Likör  ans  uraltem 
masurischem  Rezept 

MuurengeUt  (  86  %  voL)  wird  aus  erlesenen  Kräutern 
t  ^  1  mit  Wilduucbt  heroesteilt. 

Ein  bekömmlicher  Likör,  herzhaft  und  vollfnichtig 
im  Geschmack  und  mit  pikantem 
Kräuteraioma  edler  Säße. 

Coupon  bitte  aa: 

WT  ft--*  Maauren-Splrttuoaeu  -  Poatf.  20  34, 3167  Surgdorf 

m  VMMk  fl  Ich  beatalla  zur  sofortigen  Lieferung: 
l'Ä»  1  _  Flaschen  ä  0.7  I  DM  29, B0 

I  «l’.afaiTliflrtJf  I  —  Stuck  Ge»chenkp»ckung(cri)  0,7  Imü  2  Motivkrügen 
/:  ä  DM  49,60  zagL  DM  3.80  flir  Porto  und  Verpackung 

ft  "  M  Ich  tahls:  □  per  EC-Schack  Q  per  Nachnahme 

O  per  Poatgtro  Hannover  162  902-30 1 


Autoren  gesucht  Memuknptsüucndungen 
erwünscht  Rückporto. 

GOKl-Verlsft  Höferhof  19.  5883  Kierspe 


Sichern  Sie  sich  Ihr  Exemplar! 

Ostpreußen  und  seine  Maler 

Ein  Kalender  auf  das  Jahr  1990 

Zu  bestellen  bei 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Parkallee  84-86,  2000  Hamburg  13 


TILSITER  -  MARKENKASE  -  VERSAND 

hergestellt  nach  ostpreußischen  Rezepten.  Bienenhonig. 
Holsteiner  Katenrauch-Spezialitäten. 

Bitte  Preisliste  anfordem. 

Lebensmittel-Spezlalitäten-Versand 
C.  Stdrtenbecker 

Tim-Krfigar-Weg  6,  207  Ahrensburg 


rÄ&SÄ™.  Königsberger  Marzipan 

“  G-  Henmg 

iS— /Pfund  2000  Hamburg  76  (U-Bahnhof  Werten.».) 

Reelle  und  prompte  Lieferung  Wendsheker  Chjuasee  31,  TeL:  0  «0  / 25  50  70 

pet  Naehnanine.  portofrei  sb  DM  60.-  Ce«  euch  Sonnabend  und  SonnUg  geöffnet 


Das  besondere  Weihnachtsgeschenk 

Kurenkähne,  Wappen,  Wimpel  und  Tischwimpel 
eine  bleibende  Erinnerung  an  unsere  Heimat. 

Fritz  Kiehr,  Waldstraße  12,  2071  Hoisdorf,  TeL:  0  41  07/51  92 


Ab  sofort  wieder  lieferbar 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  1000  g 

ca.  700-800  g _ 39,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  g . 27/10  DM 

Geräucherte  Gänsekeule  ca.  300  g . 27,80  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  g  . . . 11,20  DM 

Gänseleberwurat  ca.  250-g-Stück . 15,20  DM 

Gänseflumen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich) 

ca.  500  g . 9,20  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art)  250  g . 15,60  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg . 21,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g . . 18,40  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig 

ca.  900  g  oder  250-g-Hömchen . .  13,60  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g . 13,60  DM 

Hausmacher  Lebcrwutst  (Naturdarm,  angeräuchert) 

ca.  700  g . 13,60  DM 

I.ungwurst  (vakuum  verpackt)  500  g  u.  1,0  kg . 10,40  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer 

ca.  IZ  kg,  500  g  u.  800  g . 15,60  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  im  Ring  ca.  900  g 

oder  250-g-Hömchen . 13.60  DM 

Holst.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg . 18,40  DM 

Holst.  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  g  u.  2,0  kg . 18,40  DM 

Blutwurst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm) 

ca.  800  g . 9,60  DM 

Holst.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1, 0-5,0  kg . . .  16,80  DM 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g-2,0  kg . ; .  15,60  DM 

Holst  Katenschinken  mit  Knochen  im  ganzen 

ca.  7,0-10,0  kg . 15,60  DM 

Ger.  durchwachs.  Speck  ab  500  g . 10,40  DM 

Ger.  fetter  Speck  ab  500  g . 6/10  DM 

Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  Stück . 4,20  DM 

Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g  Stück  ..........  3,50  DM 


Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g 
Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g 
Eisbein  in  Aspik  in  Dosen  (handgelegt) 
450  g 

Delikateß  Leberwurst  fein  in  Dosen 
230g 

Leberwurst  Hausmacher  Art,  grob 
in  Dosen  230  g 

Zwiebelschmalz  (250-g-Bccher) 
Griebenschmalz  (250-g-Becher) 
Schinkenschmalz  (250-g-Becher) 


Stück . 5,00  DM 

Stück _ 3,20  DM 

Stück _ _ 3,20  DM 

Stück . 1,90  DM 

Stück . 1,70  DM 

Stück . 2,00  DM 


Der  Versand  e 
auf  Rechnung. 


erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden 
Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 


Schlachterei  Eberhard  Kinsky 

Markt  34,  2257  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/20  38+20  39 


Hotel  -  Restaurant  -  C  afe 
LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schoner  Kaffeegarten  -  Panoranuhlick 
eigene  Backware 
ostprcußi&che  Gerichte 
täglich  Königsberger  Fleck 
Elbstraße  S.  2122  Bleckede 
Tel.:  0  58  52/12  30 
Vom  November  bis  einschließlich  März 
haben  wir  am 

Freitag  Gaststattenruhetag. 

Vom  23.  12.  bis  einschließlich 
25. 12.  1989  haben  wir  unser  Haus 
nicht  geöffnet 


Nie  mehr  kalte  Füße! 

Echte  Filzschuhe 

ideal  gegen  Erkältungskrankheiten, 
Rheuma  usw.,  Filzuntersohle,  Poro- 
laufsohle.  Schwarz  und  Grün, 
Gr.  36-47  DM  65,-  Nachn. 
Katalog  gratis. 

Schuh-Jöst  Abt.  F97  •  6120  Erbach 
Telefon  (0  60  62)  39  12 


Dokumente  für  Generationen!  Bil¬ 
der,  Urkunden  etc..  Kunstvolle 
Brandgrafik  auf  echtem  Leder,  z. 
B.  „Das  Wappen  und  das  Lied  der 
Ostpreußen",  ca.  DIN  A4,  DM  238,- 
Vorkasse  von  W.  Greitschus,  Pf., 
3050  Wunstorf  1. 


PAKETDIENST 
IN  DEN  OSTEN 

Im  Großraum  Hamburg  und  in  Nord- 
rhein-Westfakm  sammeln  wir  jede 
Woche  die  Pakete. 

Die  Auslieferung  erfolgt  schnell  und 
zuverlässig  direkt  ins  Haus  des  Emp¬ 
fängers. 

Große  Auswahl  an  fertigen  Paketen, 

z.B. 

Orangen  5  kg  18,-  DM 
Kaffee  2  kg  20,-  DM 
zollfrei 

Bitte  fordern  Sie  unsere  Preisliste  an! 

OMEGA  EXPRESS  GmbH 

2000  Hamburg  26 
Sorbenstraße  60 
TeL:  0  40/2  50  88  30 
und  0  23  81/6  40  24. 


Ostpreußenuhren 

Wanduhr,  Eiche  mit  Motiv  als  Flach¬ 
schnitzerei  aus  echter  Mooreichfi,  rund 
o  25  cm,  mit  Junghans  Quarzwerk 
u.  Blatt. 

Motiv  Elchschaufel  98,50  DM 
Motiv  Elchkopf  115,-  DM 

Rückgaberecht.  Bruno  Gerick 
Tischlermeister,  Schweriner  Str.  8, 
4803  Steinhagen,  TeL:  0  52  (M/66  38 
(auch  nach  18  Uhr)  fr.  Krs.  Hcilsberg 


Orden,  Urkunden,  Dolche 
Uniformen,  3.  Reich. 
Liste  bei  Rückporto  2  DM. 
G.  Marcnke,  Scnloßbergstr.  9 
6645  Beckingen  8 
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SasCOpnuftaibfait 


40.  Jahrgang 


ERBEN  GESUCHT 

der  am  20.  6.  88  in  Hamburg  verstorbenen  Frau 
Hildegard  Minna  Karoline  RADZAT. 

Als  Erben  kommen  in  Betracht  die  Nachkommen  folgender 
Personen: 

1.  Anna  Auguste  RADZAT 

get.  Dubeningken,  Krs.  Goldap,  19.  8.  1871 

2.  Wilhelmine  RADZAT 

get.  Dubeningken  8.  12. 1863 

3.  August  Friedrich  RADZAT 
get.  Dubeningken  26.  12.  1874 

4.  Anne  Marie  RADZAT 

get.  Dubeningken  29.  7. 1876 

5.  Marie  RADZAT 

get.  Dubeningken  28.  7.  1878 

6.  Gottfried  SCHEFFLER 

*  Heilsberg  (jetzt:  Lidzbark  Warmiifeki)  1872 

7.  Clara  Olga  Scheffler,  verehel.  LENGENFELD 

*  Heilsberg  1880 

ebd.  28.  12.  1904  mit  Franz  LENGENFELD  aus  Fürstenau 

8.  Gustaf  Adolf  SCHEFFLER 

*  16.  11.  1883  get.Heilsberg  27.  12.  1883 

9.  Emma  SCHEFFLER 

*  3.  9.  1886  get.  Heilsberg  13.  9.  1886 

10.  Friedrich  Wilhelm  SCHEFFLER 

*  Heilsberg  1891 

11.  Hermann  Carl  SCHEFFLER 

*  Heilsberg  1894 

12.  Anna  SCHEFFLER 

*  Heilsberg  1894 

13.  Elisabeth  Henriette  SCHEFFLER 

*  Heilsberg  1897 

14.  Erna  SCHEFFLER 

*  13.  5. 1898  get.  Heilsberg  6.  6. 1898 

Wer  kennt  Namensträger  der  Namen  RADZAT,  SCHEFFLER  und 
LENGENFELD,  die  aus  den  o.  a.  Gegenden  stammen?  Jede  ergän¬ 
zende  Mitteilung,  die  über  die  vorstehenden  Angaben  hinausge¬ 
hen,  nehme  ich  dankbar  und  gegen  Kostenerstattung  entgegen. 
Christian-S.  Büsing,  Glashütter  Weg  58,  2000  Norderstedt  1 
Nachlaßpfleger 


Wer  kann  mir  die  Anschrift  von 
Lisbeth  Quast 
geb.  Sako(u)lowski 
mitteilen? 

Bis  zur  Flucht  (gemeinsam  mit 
mir)  bei  Pfarrer  Walter  in  Po- 
wunden/Saml. 

Erna  Cords,  geb.  Waschewski 
Niobeweg  7,  2448  Burg 
(Fehm.) 

Tel.:  0  43  71/27  01 


Ich  suche  meinen  Vater 

Hermann  Schuleweit 

aus  Tapiau,  Memellandstr.  43 

Er  wurde  am  26. 1. 1945  zum 
Volkssturm  geholt.  Wer  hat 
ihn  zuletzt  gesehen  oder  weiß, 
wo  er  gestorben  ist? 

Elsbeth  Crombach 

geb.  Schuleweit 
Am  Schildchen  14 
5110  Alsdorf  (Rhld.) 


Suche  die  Bekanntschaft  einer  net¬ 
ten  Frau  mit  gutem  Charakter.  Bin 
rüstiger  Witwer,  83/1,63,  69  kg, 
Nichtraucher/Nichttrinker. 
Zuschr.  u.  Nr.  92650  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 

Landkarten  der  Heimat 

Ostpreußen  1  :  300 000  DM  15- 
Kreiskarten  1  :  100  000  DM  9,- 
Meß tischbla  tter  1  :  25  000  DM  7,50 
Johanna  Strewe,  Hauptstr.  23, 

6340  DiUenburg  3,  Tel.:  0  27  71  /  79  54 

BestellunEiTi  ab  DM  IS-vwvind kostenfrei' 


in  Gold  und  Silber 
Unseren  neuen  Farb- 
Prospekt  senden  wir 
Ihnen  gern  kostenlos. 

Bahn  hof  platz  1 
c8011  Bald  ham/Münchecc 
\  Tel.  <0  81  06)  87  53  / 


Domäne  Prothainen 
Kreis  Mohrungen: 

Wo  leben  jetzt  Angehörige 
der  Familien 
Borkowski,  Braun 
Frau  Bartsch,  Gottfried 
Dörfling,  Wühlern  Joost,  Klein, 
Koslowski,  Katt,  Richard 
Kuhn,  Max  Lettau,  Quast, 

Rose,  Emü  Schinschick, 
Schemruck,  Springwasser, 
Wolkowski? 

Anna-Luise  Lucke 
Breslauer  Str.  62 
2120  Lüneburg 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Irena  Herta  Wawzynowska,  geb. 
Hepner,  geb.  28.  10.  1928  in  Ra¬ 
stenburg,  ihre  Eltern  Franz  und 
Maria,  geb.  Kloda,  und  ihre  Ge¬ 
schwister  Walter,  Hans  und 
Anna?  Nachr.  erb.  Sigmund 
Krzyzowiak,  Oefele 
Str.  17,  8000  München  30,  Tel.  0 
89/65  28  17 _ 

Ostpreußin,  69  J.,  wünscht  Heirat. 
Zuschr.  u.  Nr.  92693  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 

Wel.  ält  Ehepaar  od.  Einzelpers.  mö. 

in  Ratzeburg  (abgeschl.  2-Zi.- 
Wohng.)  bei  Vollverpflegung  ver¬ 
sorgt  sein?  Tel.  0  45  41/51  59 


Ruhestands-Beamter,  Ostpreuße, 
Witwer,  sucht  ehrl.,  häusl.  Partne¬ 
rin  zw.  60  u.  80  J.  (Ostpreußin). 
Zuschr.  u.  Nr.  92701  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 


Seinen  70.  Geburtstag  feierte 
am  14.  November  1989 
unser  Onkel 

Gotthard  Frey 

aus  Hagelsberg 
jetzt  Lärchen  weg  20 
3002  Wedemark  8 
Es  gratulieren  herzlich 
Neffe  Karl-Heinz  Frey 
und  Familie 


Am  8.  Dezember  1989  feiert  unsere  Großmutter 

Frau  Anna  Turkat  geb.  Schöpper 

aus  Wischwill/Memel 

jetzt  Ev.  Altenzentrum,  Austraße  30  a,  5241  Kirchen/Sieg 
ihren  QO  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  ihre  Enkelkinder 

Andreas  und  Dagmar  Turkat 


Herr  Erich  Milkuhn 

aus  Zeysen,  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 
wird  am  7.  Dezember  1989 

Q'J  Jahre  alt 
Es  gratulieren  herzlich 

seine  Ehefrau  Margret 
die  Kinder,  Enkel  und  Geschwister 

Auf  dem  Klemberg  26,  5000  Köln  50 


QO 

Am  2.  Dezember  vollendet  mein  Vater 

Fritz  Zander 
aus  Köslin,  Pommern 
Karlstraße,  Rogzower  Allee  und 
Buchwaldstraße  40  (Schlachthof) 
jetzt  Frankfurter  Straße  7,  3370  Seesen  am  Harz 
das  82.  Lebensjahr. 

Herzlich  gratuliert 

Sohn 

HORST 


Ihren  80.  Geburtstag  feiert 
am  3.  Dezember  1989 
meine  liebe  Schwester 

Gertrud  Kreutz 

aus  Neuhausen  bei  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Hermann-Löns-Straße  15 
4050  -Mönchengladbach  2 

Es  gratuliert  herzlich  und  wünscht 
gute  Gesundheit 
Erika 


Am  27.  November  1989  feierten  meine  lieben  Eltern 
Käthe  Kuklinski,  geb.  Billen 
aus  Lachen-Speverdorf,  Kreis  Neustadt  a.W.,  und 
Franz  Kuklinski 

aus  Darethen.  Kreis  AHenstein  Ostpreußen 
jetzt  Hauptstraße  /8,  6791  Börsborn 

ihrcnCä$  Hochzeitstag 

sowie  meine  liebe  Mutti 

ihren  CS)  Geburtstag 

Herzliche  Glück-  und  Segenswünsche  hierzu  von  allen 
Verwandten  und  Bekannten,  insbesondere  von  Sohn  Claus 


Unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Uroml 

Elma  Döhring.  geb.  Butzlaff 

aus  Heinrichswalde/ Eichmederung 

jetzt  Kieler  Straße  145,  2085  Quickbom 
darf  durch  Gottes  Gnaden 
am  6.  Dezember  1989 

ihren  ^80^  Geburtstag  feiern. 

Es  gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  Jahre  bei  guter 
Gesundheit  und  Wohlergehen 
Renate,  Siegfried,  Elsa  und  Edelgard 
mit  Famüien 


Runde  auf  Runde 
ziehen  die  Stunden  trage, 
doch  plötzlich  am  Wege 
steht  deine  Stunde. 

Mein  geliebter  Mann,  unser  gütiger  Vater  und  Opa 

Paul  Kretschmann 

Oberlehrer  i.  R. 

•  6.  12.  1901  t  30.  10.  1989 
in  Ostpreußen 

wurde  unerwartet  aus  unserer  Mitte  genommen. 

In  tiefer  Trauer 

Erika  Kretschmann 
und  Familie 

Fasaneriestraße  7,  6906  Leimen 


I"  V,  1  Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 

I  I  nimm  mich,  Herr,  in  Deine  Hände 

%  1  Du  hast  gesorgt.  Du  hast  geschafft, 

f  die  Jahre  nahmen  Dir  die  Kraft. 

Nun  ruhe  aus  in  Gottes  Hand. 

Ruh'  in  Frieden  und  hab'  Dank. 

Nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute  sanft 
unser  lieber  Vater  und  Schwiegervater,  Opa,  Uropa  und  Onkel 

Fritz  Roß 

geb.  21.  6.  1897  in  Perkuiken,  Kreis  Wehlau 
aus  Labiau,  Fritz-Tschierse-Straße  14 
im  93.  Lebenjahr. 

In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 

Heinrich  Windeier  und  Frau  Edith 
geb.  Roß 
Heiko  Windeier 

Hans-Jürgen  Windeier  und  Frau  Elke 

geb.  Warnke 

Klaus  Wurthmann  und  Frau  Jutta, 

geb.  Windeier 

mit  Holger,  Kathrin 

und  Thorsten 

sowie  Anverwandte 

Schlippenmoorweg  7,  2724  Reeßum,  den  18.  November  1989 

fand  am  Dienstaß<  dem  21.  November  1989,  um 
13.30  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  in  Reeßum  statt. 


Geburtstag  feierte 


Jahre 

wird  am  7.  Dezember  1989 
unsere  liebe  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma 

Klara  Zipplies 

geb.  Durcnnolz 
aus  Linnemarken, 

Kreis  Angerapp/Ostpr. 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Regina 
Rokostraße  18 
8450  Amberg/Opf. 
ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
gratulieren 
ihre  drei  Töchter 
Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 


Zum  Geburtstag 

am  7.  Dezember  1989 
von  Tante 

Eva  Skwierblies 

aus  Drucken  I/Prökuls 
jetzt  Uhlandstraße  57 
7880  Bad  Säckingen 
herzliche  Gratulation 
Neffe  Erich 


Anna  Abromeit 

geb.  Schoeler 

aus  Altenkirch  (Budwethen),  Kreis  Tilsit-Ragnit 
am  19.  November  1989 
in  Wilhelm-Busch-Straße  9,  3050  Wunstorf 
im  Kreise  ihrer  Angehörigen 
Auf  weitere  gesunde  Jahre  hoffen 
Kinder,  Enkel  und  Verwandte 


TWypPi  Frau  „Anna"  Kallwellus 
'  •Vp'aV  An  der  Bahn  7,  2356  Innien  Aukrug 
Meisterin  des  Zwimfadens 
/‘'T  '  Helferin  bei  Garderobenänderung 

hat  am  8.  Dezember  ihren 
80.  Geburtstag. 

Als  Tochter  Weihrauch  in  Wirkieten,  Kreis  Heydekrug,  geboren, 
freut  sich  des  Lebens, 
wer  sie  kennt,  kann  sich  mitfreuen. 


Am  7.  Dezember  1989  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Erich  und 
Frieda  Schacknies 

geb.  Thielke 

aus  Walkenau  Kreis  Insterburg 
jetzt  Mozartstr.  17 
6370  Usingen 
diamantene  Hochzeit 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  gute 
gemeinsame  Jahre 
Eure  Kinder 
Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
sowie  Enkel  und  Urenkel 


Am  23.  November  1989 
feierte  Herr 

Friedrich  Schwittek 

aus  Osterode/Os tpr. 

seinen  Geburtstag 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  alles  Gute  und 
Gesundheit 
seine  Frau  Herta 
und  die  Kinder 
Ursel,  Lothar  und  Gerd 
sowie  4  Enkel 
Bendixenstraße  6,  2300  Kiel 


v  Jahre 

wird  am  1.  Dezember  1989 
Gerhard  Mattem 
aus  Königsberg  (Pr) 
Blumenstraße  7 
jetzt  An  der  Josefshöhe  24 
5300  Bonn  1 

Es  gratulieren  herzlich 

Ehefrau  Irmgard 
und  Kinder 
Detlef 
Linda 
Gerd 


I  I  Am  30.  November 
1989  feiert  die 

vV  Kreisvorsitzende  der 
^  Ost-,  Westpreußen 
und  Pommern 

Rosemarie  Sieglinde 
Winkler,  geb.  Albin 
aus  Treuburg,  Ostpreußen 

ihren  |^50^|  Geburtstag 
Es  gratulieren 

der  Ehemann  Georg  A.  Winkler 
die  Kinder 

Markus,  Alexander,  Gemot, 
Stefanie,  Almut 
und  Ferdinand 
sowie  die  Kreisgruppe 

6967  Buchen-Hainstadt/Odw. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  für  uns 
unerwartet  unsere  liebe  Schwester,  Oma  und 
Tante 


Dorothea  Kreddig 

geb.  Mattem 
Gewerbeoberlehrerin 

aus  Marienwerder/Westpr. 
*7.1.1907  +18.11.1989 


In  stiller  Trauer 

Leonhard  Kreddig  und  Familie 
Harald  Kreddig  und  Familie 
Dipl.-Ing.  Richard  Mattem 
und  Angehörige 


Am  Geiersberg  7,  6460  Gelnhausen  1 

Be30TUhr^ufed<Sr?nnl8DjenS,|‘1R'  dem  28  November  1989,  um 
13.JU  Uhr  auf  dem  Fnedhof  tn  Langen/Hessen  statt. 
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Wir  trauern  um  meine  liebe  Schwester,  unsere  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Großtante 

Lucia  Hohmann 

geb.  Zuhmann 

*  18.  6.  1917  in  Scharfs,  Kreis  Rastenburg 
+  16.  11. 1989  in  Gelsenkirchen 

die  vier  Wochen  nach  dem  Tod  ihres  lieben  Mannes 
von  ihrer  schweren  Krankheit  erlöst  wurde. 


Für  alle  Angehörigen  und  Freunde 

Familie  Horst  Zuhmann 


Trauerhaus:  Wandelsweg  135,  4650  Gclsenkirchen-Buer 

Die  Beisetzung  fand  am  23.  November  1989  im  engsten  Familien¬ 
kreis  statt. 


Herr,  dir  in  die  Hände, 
sei  Anfang  und  Ende, 

™“  “™  sei  alles  gelegt. 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer 
lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Ottilie  Domnik 

geb.  Goronzy 

•  11  12.  1902 

1 13.  7.  1989 

aus  Wallendorf,  Kreis  Neidenburg,  Ostpreußen 
die  nach  langer  Krankheit,  für  uns  jedoch  unerwartet, 
im  Alter  von  86  Jahren  von  uns  ging. 

In  Dankbarkeit 
Bruno  und  Ruth  Domnik 
Horst  und  Renate  Domnik 
mit  Annette,  Corinna  und  Nicolle 
Rolf  und  Roswitha  Poethke,  geb.  Dom¬ 
nik 

mit  Kathrin,  Ute  und  Bernhard 

Th.-Heuss-Straße  125, 4390  Gladbeck,  Maple  (Ontario)  und  Wetter 
im  November  1989 


Nach  einem  langen,  erfüllten  Leben  nahmen  wir  Abschied  von 
meinem  geliebt«»  Mann,  unserem  verehrten,  guten  Vater  und 
Schwiegervater,  unserem  lieben  Opi 

Lehrer  a.  D. 

Reinhold  Powitz 


aus  Strop 
•  3.  3. 1 


u,  Kreis  Angerat: 
9  +  15.  11.  1989 


ln  tief«  Trauer  und  Dankbarkeit 

Hildegard  Powitz,  geb.  Rattensperger 

Gerhard  und  Renate  Powitz 

mit  Bernd  und  Regine 

Ulrich  und  Benita  Powitz 

mit  Harald  und  Dagmar 

Erich  und  Giesela  Stubel,  geb.  Powitz 

Mit  Eckhard,  Susanne  und  Volker 

Rüdiger  und  Ines  Powitz 

mit  Annika  und  Birthe 

Ein  stilles  Gedenken  gilt  unserer  Tochter  Renate,  1939-1945,  die 
auf  der  Flucht  getötet  wurde. 

Barlachhof  10,  3000  Hannov« 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende,  nimm  mich, 
HerT,  in  Deine  Hände.  Du  hast  gesorgt. 
Du  hast  geschafft,  die  Jahre  nahmen  Dir 
die  Kraft.  Nun  ruhe  aas  in  Gottes  Hand. 
Ruh  in  Frieden  und  hab  Dank. 


Muh’  und  Arbeit  war  Dem  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Frieden  hat  Dir  Gott  gegeben, 
ruhe  sanft  und  habe  Dank. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  guten  Mutt«,  Schwiegermutter,  Schwägerin 
und  Tante 

Helene  Buczilowski 

geb.  Roß 

•30.12.1910  +  17.11.1989 

Wald werder /Lotzen  (Ostpr) 

ln  still«  Trau« 

Klaus  und  Kurt  Buczilowski 
Luise  Buczilowski 

Elbestraße  55,  4400  Münster 

Auf  Wunsch  d«  Verstorbenen  fand  die  Beisetzung  im  engsten 
Familienkreis  am  23.  Novemb«  1989  statt. 


Die  Königsberg«  Burschenschaft  Gothia  zu  Göttingen  trauert  um 
ihre  verstorbenen  Bundcsbrüd« 

Paul  Weinreich 

Ministerialrat  a.  D. 

aktiv  SS  1926 

•  11.  Februar  1908  in  Angerburg,  Ostpr. 

+  26.  DezembCT  1988  in  Hannover 

Erich  Rüdiger 

Dr.  med.,  Arzt  i.  k. 

aktiv  WS  1925/26 

•  16.  März  1904  in  Thomareinen,  Ostpr. 

+  10.  April  1989  in  Laatzen-Oesselse 

Gerhard  Zink 

Dipl.-Kaufmann  i.  R. 

aktiv  WS  1922/23 

*  15.  März  1903  in  Reussmarkt/Siebenbürgen 
+  7.  Juni  1989  in  Pforzheim 

Gottfried  Boettcher 

Dr.  phil„  Chefredakteur 

aktiv  WS  1932/33 

•  28.  Mai  1911  in  Wilsche,  Kreis  Bromberg 
+  2.  Oktober  1989  in  Hannov« 

Walter  Grohnert 

Ministerialrat  a.  D. 

aktiv  WS  1918/19 
•  23.  April  1900  in  Gr.-Strelitz/OS 
1 19.  Oktob«  1989  in  Bad  Homburg 

Georg  Kibath 

Dr.  phil.,  Zahnarzt  i.  R. 

aktiv  3.  ZwS  1920 

•  25.  Novemb«  1900  in  Königsberg /Pr. 
t  31.  Oktob«  1989  in  MaiCThöfen/Bayem 


Für  die  Aktiva* 

-  Jürgen  Stramm«  - 
(Sprecher) 


Für  den  Verein  Alter  Herren 

-  Edmund  Göbel  - 
(1.  Vorsitzender) 


<9 


Schlicht  und  einfach  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand. 

Frieden  ist  Dir  nun  gegeben, 
ruhe  sanft  und  habe  Dank. 


Herbert  Klipfel 


Mein  lieber,  guter  Mann,  uns«  Onkel  und  Großonkel  ist  nach 
einem  liebevollen,  arbeitsreichen  Leben,  das  geprägt  war  von 
unendlich«  Fürsorge,  nach  kurz«  Krankheit  ruhig  eingeschlafen. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
für  che  Zeit  des  Beisammenseins 


Lena  Klipfel,  geb.  Debler 
und  alle  Angehörigen 


Hamburg  50,  den  21.  Novemb«  iy89 
Bahrenfelder  Chaussee  16 

Die  Beerdigung  hat  auf  dem  Diebsteich  Friedhof  sta «gefunden. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  unsere  liebe  Nichte, 
Cousine  und  Tante 

Elly  Dehn 

geb.  Petrick 

aus  Klein-Friedrichsgraben,  Kreis  Elchniederung 
im  69.  Lebensjahr 

In  stiller  Trauer 

Irmgard  Otremba,  geb.  Petrick 

und  Familie 

Fritz  Petrick  und  Frau  Frieda 
und  alle  Angehörigen 

Gladiolenweg  8,  3160  Lehrte-Ahlten,  den  14.  Novemb«  1989 


In  den  Frieden  Gottes  heimgegangen  ist  nach 
schwerer  Schädigung  meine  liebe  Frau,  gute  Mutter, 
Groß-  und  Urgroßmutt« 


Emma  Fischer 

geb.  Kniest 

•  18.  2.  1900  +  13.  11. 1989 
aus  Eydtkuhnen,  Ostpreußen 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit 


Theodor  Fischer 

Christel  Göckel,  geb.  Fischer 

Hans  Georg  Fisch«  und  Ehefrau  Adele 

Hans  Jürgen  Fischer  nebst  Familie 

Adeline  Fisch« 

Der  Tag,  Herr,  leg’  ich  zurück  in  DEINE  Hände! 

6800  Mannheim  31,  Hemfeld«  11 

Die  Beisetzung  hat  am  16  Novemb«  1989  auf  dem  Hauptfriedhof 
stattgefunden. 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Herta  Petri 

geb.  Stutzki 

aus  Krammsdorf  (Stobricken) 

Kreis  Gumbinnen 
•2  2  1902  1 15. 11.1989 


Im  Namen  all«  Angehörigen 
Ella  Stutzki 
Erich  Stutzki 
Kurt  Stutzki 


Sie  wurde  am  21.  Novemb«  1989  auf  dem  Friedhof  in  Gyhum 
beigesetzt. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieb«  Mann,  uns« 
gut«  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder,  Sch  wag«  und 
Onkel 

Hans  Jordan 

•  19.  Januar  1905  +  30.  Oktob«  1989 

in  Luxethen  in  Hamburg 

Kreis  Pr.  Holland,  Ostpr. 

In  still«  Trau« 

Grete  Jordan,  geb.  Knoblauch 
Irene  Bolewski,  geb.  Jordan 
Erwin  Jordan  und 
Frau  Ingrid,  geb.  Abel 
Günter  Jordan  und 
Frau  Waltraud,  geb.  Wielandt 
Enkel,  Urenkel 
und  alle  Angehörigen 

Die  Trauerfei«  fand  statt  am  Montag,  dem  13.  Novemb«  1989.  um 
13.45  Uhr  im  Krematorium  Hamburg-Ohlsdorf  in  der  Halle  C. 


Ewaldstraße  23,  3400  Göttingen,  12.  Novemb«  1989 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 


Im  Alt«  von  86  Jahren  verstarb  plötzlich  mein  lieber,  treusorgen- 
d«  Mann,  guter  Vat«,  Opa,  Bruder,  Schwag«  und  Onkel 


Walter  Rogalla 

Wittenwalde,  Kreis  Lyck 
•  17.9.1903  +  15.10.1989 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Johanna  Rogalla,  geb.  Sobottka 
Kinder,  Enkel 
und  Verwandte 


Melanchthonstraße  5,  3008  Garbsen  4 


Ein  langes  und  abwechselungsreiches  Leben  ging  zu  Ende. 
Am  11.  Novemb«  1989  verstarb  die  ehemalige 
Lehrerin 

Anna  Wiehert 

Mühlhausen,  Kreis  Pr.  Holland 
im  Alt«  von  93  Jahren  nach  einem  kurzen,  schweren  Leiden. 


In  stillem  Gedenken 
im  Namen  all«  Hinterbliebenen 
Ruth  Fluch,  geb.  Quittkat 

Höhenweg  5,  4236  Brünen 

Die  Trauerfei«  hat  am  17.  Novemb«  1989  in  der  Dorfkirche  zu 
Brünen  stattgefunden. 


lx>m  von  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat, 
versöhnt  mit  Gott  und  in  tiefem  Frieden  durfte  mein 
lieb«  Mann,  Bruder  und  herzensgut«  Papa  nach 
längerer  schwerer  Krankheit  heimkehren  in  Gottes 
ewiges  Reich.  1.  Kor.  2,  Vers  9 

Georg  Klötzing 

•  2  7. 1921  in  Königsberg  (Pr) 

+  12  11. 1989  in  Dreieicn-Sprendlingen 

In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit  für  die  Zeit,  die  wir 
mit  ihm  hatten 

Charlotte  Klötzing 
geb.  Wingerter 
Ruth  Paul 

Jörg  und  Cornelia  Klötzing 
Harry  Klötzing 
und  Angehörige 


Freiherr-vom-Stein-Straße  30,  6072  Dreieich-Sprendlingen 
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Aktuelles 


„Abends  treten  Elche  aus  den  Dünen” 

Memelland  und  Kurische  Nehrung  als  Schwerpunkte  derLOW-Landeskulturtagung  in  Baden-Württemberg 


Unter  einem  Kurenwimpel:  Landeskultur- 
referentin  Helga  Gengnagel  Foto  Muschlien 

Stuttgart  -  Der  Landesvorstand  der  Ost¬ 
preußen  wie  auch  der  Westpreußen  hatte 
zur  traditionellen  Landeskulturtagung  bei¬ 
der  Landesgruppen  in  diesem  Jahr  nach 
Gottmadingen  emgeladen,  einem  Ort  bei 
Singen  am  geschichtsträchtigen  Hohentwiel. 
Zum  Auftakt  waren  Landsleute  aus  Singen, 
aus  Gottmadingen  und  aus  der  umliegen¬ 
den  Region  zur  Nachmittagsveranstaltung 
mit  heimatlichem  Programm  geladen,  ln 
überraschend  großer  Zahl  strömten  Ost-  und 
Westpreußen  sowie  Einheimische  in  den  Saal, 
der  lediglich  mit  dem  Kurenwimpel  und 
Jostenbändem  geschmückt  und  bald  über¬ 
füllt  war.  Die  Landsleute  zeigten  sich  sehr 
dankbar,  denn  bisher  hat  es  an  Zusammen¬ 
künften  dieser  Art  gefehlt. 

Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Gün¬ 
ter  Zdunnck,  konnte  besonders  den  Alt- 
Kulturreferenten  und  Ehrenvorsitzenden  der 
Westpreußen,  Professor  Dr.  Werner  Schie¬ 
nemann,  sowie  seinen  Vorgänger  und  Eh¬ 
renvorsitzenden  der  Ostpreußen,  Werner 
Buxa,  begrüßen.  Die  Bürgermeister  von  Singen 
und  Gottmadingen  hatten  wegen  eines  Stadt¬ 
festes  in  Singen  Grußworte  übersandt.  In  der 
Begrüßung  eingeschlossen  war  Hede  Hägi- 
M odersbach,  Zürich,  die  dort  seit  Jahren  eine 
kleine  ost/westpreußische  Gruppe  zusam¬ 
menhält.  Sie  überbrachte  eine  eindrucksvol¬ 
le  Leserzuschrift,  abgedruckt  in  einer  Schwei- 


Kirchliche  Mitteilungen 

Evangelischer  Gottesdienst 
Hamburg  -  Sonntag,  3.  Dezember,  14.30 
Ihr,  Erlöser-Kirche,  Hamburg-Borgfelde 
iahe  U-  und  S-Bahnhof  Berliner  Tor,  Bus 
07),  Gottesdienst  der  Gemeinschaft  evan- 
elischer  Ostpreußen  zum  ersten  Advent  mit 
er  heimatlichen  Liturgie  und  der  Feier  des 
eiligen  Abendmahls.  Superintendent  Rein¬ 
old  George,  Berlin,  wird  die  Predigt  halten, 
lusikalisch  umrahmt  wird  der  Gottesdienst 
on  Solisten  und  dem  Ostpreußen-Chor 
Limburg.  Vier  Kassetten  mit  aen  ostpreußi- 
:hen  Gottesdiensten  der  Vorjahre  sowie  vom 
0.  April  1988  (Predigt  Pastor  Marburg)  und 


zer  Zeitung,  die  das  tragische  Schicksal  der 
Ost-  und  Westpreußen  in  umfangreicher 
Darstellung  den  Schweizer  Bürgern  zur 
Kenntnis  gebracht  hat.  Das  Grußwort  für  die 
Landesgruppe  Westpreußen  sprach  der  stell¬ 
vertretende  Landesvorsitzende  Gerhard 
Liessau. 

Den  Ablauf  des  heimatlichen  Programms 
übernahm  Kulturreferentin  Helga  Gengna¬ 
gel  aus  Memel.  Sie  führte  die  Zuhörer  ins 
Memelland  und  zur  Kurischen  Nehrung  mit 
Wort  und  Bild.  Marianne  Höss  sang  zur 
Einstimmung  das  bekannte  Lied  von  Char¬ 
lotte  Kayser  „Anne  Memel,  anne  Memel..." 
Helga  Gengnagel  schilderte  die  einzigartige 
Landschaft  der  Dünen,  das  weitflachige 
Memeldelta,  die  urigen  Ortschaften  und 
brachte  die  berühmten  Erholungsgebiete 
Nidden  und  Schwarzort  in  Erinnerung,  bild¬ 
lich  durch  Dias  aus  dem  Verleih  der  LO- 
Bundesgeschäftsführung,  sprachlich  durch 
Vers  und  Prosa  der  ostpreußischen  Schrift¬ 
steller  und  Dichter  wie  Richard  Skowron- 
nek,  Hermann  Sudermann,  Fritz  Kudnig  und 
Agnes  Miegel.  Die  Texte  sprachen  Brigitte 
Kluwe,  Günter  Rudat  und  Gertrud  Kordel; 
Hans  Schilling  sagt  „Abends  treten  Elche  aus 
den  Dünen... 

Hoffnungsvoll  zeige  sich  nun  die  Zukunft, 
führte  Helga  Gengnagel  aus;  denn  die  Litau¬ 
er  im  heutigen  Memel  öffnen  die  Türen  und 
bauen  eine  Brücke  zu  den  früheren  Einwoh¬ 
nern  von  Memel.  Dazu  gehöre  auch  die 
Wiedererrichtung  des  Standbilds  „Ännchen 
von  Tharau"  vor  dem  Theaterbau  an  der 
früheren  Stelle. 

Einen  erfrischenden  harmonischen  Ab¬ 
schluß  bildeten  ost-  und  westpreußische 
Tänze,  aufgeführt  von  der  Volkstrachtengrup¬ 
pe  Lörrach  unter  der  Leitung  von  Thomas 
Lohse. 

Die  Landsleute  dankten  mit  reichlichem 
Applaus.  Ostpreußen  und  Westpreußen  näher 
zubringen  wie  hier  sei  eine  Aufgabe  nicht 
von  gestern,  sondern  von  heute  und  mor¬ 
gen,  sagte  Werner  Buxa  im  Schlußwort. 

Einen  weiteren  Höhepunkt  „bildete  die 
Abendveranstaltung,  die  dem  „Ännchen  von 
Tharau"  aus  Anlaß  des  300.  Todestags  der 
Anke  Neander  0618  bis  1689),  geboren  in 
Tharau,  gewidmet  war.  Ellinor  Keck,  Kul¬ 
turreferentin  in  Heidelberg,  schilderte  Le¬ 


ben,  Wirken  und  Schicksal  der  Anke  wie 
auch  das  Entstehen  des  so  oft  gesungenen 
Volkslieds.  Ellinor  Reck  sang  nach  dem  Urtext 
einen  Vers  von  Simon  Dacn,  Hans  Schilling 
sang  den  Text  nach  Gottfried  Herder  und 
der  Melodie  von  Friedrich  Silcher. 

Ellinor  Reck  erinnerte  an  eine  erstmalige 
Rundfunksendung  des  Ostmarken-Rund- 
funks  1931,  als  ganz  Tharau  auf  den  Beinen 
war  und  alle  kulturellen  Vereinigungen  des 
Orts  mitwirkten.  Der  Tharauer  Kantor  Wil¬ 
helm  Boldt,  der  maßgeblich  an  Beratungund 
Ausführung  mitwirkte,  hat  in  seiner  Dorf¬ 
chronik  die  damaligen  Vorgänge  beschrie¬ 
ben.  Das  Leben  der  Anke  Neander  wurde 
damit  allen  Rundfunkhörem  in  Ostpreußen 
und  sicher  auch  in  Westpreußen  näherge¬ 
bracht. 

Das  Lied,  eine  Volksweise  im  Klang,  in  der 
innigen  Versform,  wird  unsterblich  Bleiben; 
den  Kundfunkanstalten  gilt  der  besondere 
Dank  dafür,  daß  Melodie  und  Text  immer 
wieder  zu  hören  sind,  für  die  deutschen 
Heimatvertriebenen  eine  einzigartige  Mög¬ 
lichkeit,  eine  Brücke  des  Verstehens  zu  den 
Nichtvertriebenen  zu  bauen,  zu  erklären,  daß 
Tharau  ein  Dorf  in  Ostpreußen  ist.  Auch 
Hedwig  von  Lolhöffel,  letzte  Gutsbesitzerin 
in  Tharau,  sei  zu  danken  für  ihr  Buch  über 
die  Anke. 

Der  folgende  Tag  war  den  Vorsitzenden 
und  Delegierten  Vorbehalten  zum  Rundge¬ 
spräch  über  Erfahrungen  in  kulturellen 
Veranstaltungen  und  praktischen  Anregun¬ 
gen  zur  Planung  und  Enirchführung.  Schwer¬ 
punkte  seien  zu  setzen  aus  Anlaß  der  800- 
jahr-Feier  des  Deutschen  Ordens  in  Bad 
Mergentheim  und  in  Nürnberg.  Vorgeschla¬ 
gen  wurde,  die  nächste  Landeskulturtagung 
nach  Bad  Mergentheim  zu  legen.  Ein  weiter¬ 
er  Anlaß  wäre  1990  die  Volksabstimmung  in 
Ost-  und  Westpreußen  vor  70  Jahren.  Als 
schriftstellerischen  und  dichterischen  Beitrag 
las  Werner  Schienemann  aus  seinem  Werk 
„Herztöne". 

Wertvoll  bereichert  beendeten  die  Teilneh¬ 
mer  die  Tagung  nach  ausgesprochenem  Dank 
für  gute  Organisation  und  Themengestaltung 
und  im  Wissen,  daß  mehr  als  einhundert 
Landsleute  im  Raum  Singen  sich  im  lands¬ 
mannschaftlichen  Kreis  Wiedersehen  wollen. 

Herbert  Muschlien 


)'  September  1989  (Predigt  Pastor  Scharf- 
tter)  werden  beim  anschließenden  Advents- 
iffee  für  je  10  DM  angeboten. 

TREUESPENDE  OSTPREUSSEN 

Konto  Nr.  11  212  06 
BLZ:  200  100  20 
Postgiroamt  Hamburg 
Einzahlungen  sind  mit 
Überweisungsträgem  aller 
Banken  und  Sparkassen 
möglich.  Diese  gelten 
gleichzeitg  als  Spenden¬ 
nachweis  für  das  Finanzamt. 
Spendenbescheinigungen 
erhalten  Sie  auf  Anforderung 
von  der  Bundesgeschäftsstelle 
Parkallee  86 
2000  Hamburg  13 


Bad  Pymiont  -  „Gerade  weil  wir  uns  in 
einem  natürlichen  Übergang  von  der  Erleb¬ 
nis-  zur  Bekenntnisgeneration  befinden  und 
insbesondere  die  junge  Generation  sich  im 
Rahmen  der  atemberaubenden  Veränderun¬ 
gen  des  politischen  Landschaftsbildes  in 
zunehmendem  Maße  für  Ostdeutschland  zu 
interessieren  beginnt,  kommt  der  staats-  und 
heimatpolitischen  Arbeit  eine  erhöhte  Bedeu¬ 
tung  zu."  Diese  Feststellung  traf  der  Chefre¬ 
dakteur  des  Ostpreußenblatts,  Hugo  Wel¬ 
lems,  der  bei  vielen  Staatspolitischen  Semi¬ 
naren  im  Ostheim  in  den  vergangenen  20 
Jahren  gesprochen  hat  und  auch  zu  den 
Referenten  des  100.  Seminars  gehörte,  das  in 
diesen  Tagen  in  Bad  Pyrmont  zu  Ende  ging. 

Einhundert  Staatspolitische  Seminare 
bedeuten  einen  erheblichen  organisatorischen 
Aufwand,  wie  die  Verpflichtung  profilierter 
Referenten,  der  von  der  Landsmannschaft 
ebenso  gekonnt  gesteuert  wurde,  wie  die 
Betreuung  der  vielen  hundert  Menschen,  die 
in  den  Jahren  der  Existenz  des  Hauses  dort 
als  Gäste  weilten.  Alfred  Bendzuck  leitete 
mit  sicherer  Hand  das  100.  Seminar,  das  unter 
dem  Leitthema  „Die  Sowjetunion  unter 
Generalsekretär  Gorbatschow"  stand.  In  diese 
Thematik  waren  die  Referate  u.  a.  von  Uwe 
Greve,  Dieter  Fötisch  und  Hugo  Wellems 
eingebettet.  Dem  interessierten  Hörerkreis 
bot  sich  die  Möglichkeit  zu  breitgefächerten 
Diskussionen.  Ein  Besuch  der  vorzüglichen 
Bemsteinausstellung  im  Schloß  in  Bad  Pyr¬ 
mont  sowie  eine  Filmvorführung  über  aen 
Bernstein  in  Kunst  und  Wissenschaft  berei¬ 
cherten  das  Programm  dieses  „Jubiläums". 
Immer  wieder  wurde  von  den  Teilnehmern 
auf  den  Wert  hingewiesen,  den  die  Informa¬ 
tionen,  die  in  diesen  Seminaren  vermittelt 
werden,  für  die  Arbeit  „vor  Ort"  besitzen. 

Das  von  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  betriebene  und  von  dem  Ehepaar 
Hammer  seit  Jahren  vorbildlich  verwaltete 
Ostheim  in  der  Parkstraße  zu  Pyrmont  kann 
in  den  30  Jahren  seines  Bestehens  auf  eine 
reichhaltige  Arbeit  hinweisen:  Kultur-  und 
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Von  Mensch  zu  Mensch 


Heinz  Beckmann  (66),  der 
>  1982  das  Bundesverdienst¬ 

kreuz  am  Bande  erhielt, 
wurde  jetzt  von  Bundesprä¬ 
sident  Richard  von  Weizsäk- 
ker  mit  dem  Bundesverdienst¬ 
kreuz  Erster  Klasse  ausge¬ 
zeichnet.  Heinz  Beckmann, 
der  am  12.  September  1923 
in  Unter  Kapkeim  im  Kreis 
Heilsberg  geboren  wurde,  begann  nach  sei¬ 
ner  Schulzeit  eine  Lehre  als  Elektromonteur 
in  Guttstadt.  Als  der  Krieg  kam,  mußte  er, 
wie  fast  alle  jungen  Männer,  an  die  Front, 
um  fürs  Vaterland  zu  kämpfen.  Dabei  wur¬ 
de  er  an  der  Ostfront  gleich  zwei  Mal  ver¬ 
wundet.  Beckmann  hat  arbeitsreiche  Jahr¬ 
zehnte  hinter  sich.  So  war  er  zum  Beispiel 
vierzig  Jahre  in  der  Siemens  AG  als  Ober¬ 
monteur  tätig,  bis  er  1986  in  den  Ruhestand 
versetzt  wurde.  Durch  sein  hohes  persönli¬ 
ches  Interesse  am  sozialen  Bereich  ist  er 
ebenfalls  vier  Jahrzehnte  in  der  Christlich 
Demokratischen  Arbeitnehmerschaft  (CDA) 
tätig,  wo  er  heute  noch  Mitglied  im  Landes¬ 
vorstand  ist.  Dreißig  lange  Jahre  war  er  auch 
Vorsitzender  der  Katholischen  Arbeiterbe¬ 
wegung  (KAB)  in  Mettmann  und  im  Bezirk 
Bergiscn  Land  stellvertretender  Vorsitzen¬ 
der.  Einen  großen  Teil  seines  Lebens  nimmt 
auch  die  ehrenamtliche  und  sehr  aufwendi¬ 
ge  Funktion  beim  Sozialgericht  als  Schieds- 
mann  (seit  1972)  ein.  Seine  jahrzehntelan¬ 
gen  ehrenamtlichen  Tätigkeiten  wurden  nun 
durch  die  Verleihung  des  Bundesverdienst¬ 
kreuzes  Erster  Klasse  gewürdigt.  Landrat 
Willi  Müser  überreichte  die  hohe  Auszeich¬ 
nung  im  Rathaus  von  Mettmann.  Bei  den 
vielen  und  nicht  endenwollenden  Danksa¬ 
gungen  und  Glückwünschen  im  Sitzungs¬ 
saal  wurde  auch  Beckmanns  Frau  Angelika 
mit  einbezogen,  da  diese  ihrem  Mann  in 
jeder  Situation  hilfreich  zur  Hand  geht.  So 
drückte  die  Bürgermeisterin  von  Mettmann, 
Ingrid  Siebeke,  ihre  speziellen  Glückwün¬ 
sche  an  das  Ehepaar  aus:  „Dem  Gespann 
Beckmann  gilt  mein  besonderer  Dank." 

P.D. 


Ausstellungen 


Südlohn  -  Von  Sonntag,  3.,  bis  Donnerstag,  21 . 
Dezember,  Haus  Wilmers,  Wanderausstellung  des 
Vertriebenenamts  Borken/Westfalen  „Ostdeut¬ 
sches  Kulturgut  im  Kreis  Borken" 


Veranstaltungen 


Besonderes  Jubiläum  im  Ostheim 

Auch  das  100.  gesamtdeutsche  Seminar  war  ein  voller  Erfolg 


Frauenarbeit,  Werkwochen,  Seminare  der 
ostpreußischen  Jugend,  von  Schülergemein¬ 
schaften  und  anderen  in  der  Landsmann¬ 
schaft  wurzelnden  Gruppen,  wie  z.  B.  die 
Agnes-Miegel-Gesellschart,  die  das  gastliche 
Haus  gern  rur  ihre  Veranstaltungen  wählen. 
Wohin  immer  man  kommt,  irgendwie  kennt 
man  sich  „vom  Ostheim  her"  und  die  Lands¬ 
leute  sind  voll  des  Lobes  über  den  Wert  dieser 
Bildungseinrichtung,  der  für  die  Zukunft  eine 
besondere  Bedeutung  zukommen  dürfte. 

U.E. 


,/m  .  . ..  •  i  ^..../ 

’z,  r* ..  ■/.  i  .Z 

/■ ..  —  /  - 1 '  .Ä.  Vf 

_ £  ZZcsZxL 


Vor  30  Jahren:  Teilnehmer  des  1.  Seminars 


Bad  Godesberg  -  Donnerstag/Freitag,  14./15. 
Dezember,  Karl-Amold-Bildungsstätte,  Deutsch¬ 
landpolitische  Tagung  des  BdV  für  Pressemit- 
glieaer  der  Mitgliedsverbände.  Schriftliche 
Anmeldungen  an  das  BdV-Pressereferat,  z.  Hd. 
Dr.  Cornelia  Littek,  Postfach  26  01  52, 5300  Bonn  2 
Düsseldorf  -  Montag,  4.  Dezember,  Haus  des 
Deutschen  Ostens  (HdO),  16  bis  18.30  Uhr,  Infor¬ 
mationstreff  für  Aussiedler  und  Einheimische  mit 
Vorträgen,  Filmen,  Beratung,  Kurzreferaten, 
künstlerischem  Programm,  geselligem  Beisammen¬ 
sein.  Eintritt  frei.  Anmeldungen  bitte  an  Stiftung 
HdO,  Telefon  35  05  23 

Düsseldorf  -  Sonntag,  1 0.  Dezember,  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  10  bis  17  Uhr,  Mittel-  und 
Ostdeutscher  Wihnachtsmarkt. 

Düsseldorf -Sonntag,  10.  Dezember,  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  10  Dis  12  und  14  bis  16  Uhr, 
Weihnachtssingen  mit  dem  Schlesierchor,  dem 
Chor  der  Siebenbürger  Sachsen,  der  Chorgemein¬ 
schaft  Ostpreußen  /  Wes  tpreußen  /Sudetenland 
und  dem  Singkreis  Barbara  Schoch 
Duisburg  -  Sonnabend,  9.  Dezember,  14  Uhr, 
Museum  Haus  Königsberg,  Mülheimer  Straße  39, 
Jahreshauptversammlung  der  Prussia  Gesellschaft 
u.  a.  mit  einem  Bericht  von  Alfred  Mikoleit  über 
seine  Reise  im  Sommer  dieses  Jahres  durch  Ost¬ 
preußen.  Gäste  willkommen 
Elmshorn  -  Sonnabend,  2.  Dezember,  15  Uhr, 
Dittchenbühne,  Voßkuhlen  7,  Schauspiel  „Das 
Glück  im  Winkel"  von  Hermann  Sudermann. 
Erwachsene  12  DM,  Jugendliche  6  DM 
Elmshorn  -  Donnerstag,  7.,  und  Sonnabend,  9. 
Dezember,  16  Uhr,  Dittcnenbühne,  westpreußi¬ 
sches  Weihnachtsmärchen  „Der  gutgläubige 
König"  von  Joachim  Tode.  Erwachsene  10  DM, 
Jugendliche  5  DM 

Frankfurt/Main  -  Bis  Sonnabend,  2.  Dezember, 
Messehallen,  DLG-Ausstellung  mit  „Ostpreußens 
Landwirtschaft"  und  „Trakehner  Pferde" 
Lüneburg  -  Montag,  4.  Dezember,  20  Uhr, 
Ostpreußisches  Landesmuseum,  Ritterstraße  10, 
Klavierkonzert  Gottfried  Herbst,  Kulturpreisträ¬ 
ger  der  LO,  mit  Kompositionen  von  Haydn,  Mozart 
und  Schubert.  Karten  nur  an  der  Abendkasse, 
keine  Vorbestellungen 

Travemünde  -  Freitag  bis  Sonntag,  8.  bis  10. 
Dezember,  Ostsee- Akademie,  Seminar  „Jugend 
in  der  DDR".  Anmeldungen  an  Ostsee-Akade¬ 
mie,  Europaweg  4, 2400  Lübeck-Travemünde 


Vorträge 


Düsseldorf  -  Sonnabend,  2.  Dezember,  10.30 
Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens,  „Neue  polni¬ 
sche  Forschungen  zur  ostdeutschen  Arbeiterbe¬ 
wegung",  vonDr.  Siegmund  Lietz 
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Quch  unser 


H/sse  in  La^er  und  Gefängnis,  durch  die  sie  nach  Nationales  Bekenntnis 
dem  Krieg  in  Polen  hinaurchgehen  mußte.  Wir  von  Schlesiern 

halten  dieses  Ereignis  für  so  bedeutsam,  daß  wir  während  des 

den  polnischen  Text  in  deutscher  Fassung  ge-  Kohl-Besuchs 

kürzt  dokumentieren.  Er  wurde  von  Wolfgang  jn 

Grycz  übersetzt  und  erschien  erstmalig  in  dem  ,  ,  , 

Periodikum  „Informationen  und  Berichte/Digest  Nach  Jahren  der 

des  Ostens",  hcrausgegeben  von  Albertus-Ma-  Diskriminierung  und 
gnus-Kolleg/Haus  der  Begegnung,  Königsteinl  Verfolgung  besteht 
Taunus,  dem  wir  für  die  freundliche  Genehmi-  die  Hoffnung 

gung  zum  Nachdruck  danken. 

Die  polnische  Redaktion  der  Zeitschrift  „Porw-  ® 

sciagliwosc'  i  Praca"  war  sich  bewußt,  daß  sie  der  Situation  der 

mit  diesem  Abdruck  völliges  Neuland  betrat.  Sie  Deutschen  in 

schickte  deshalb  den  Erinnerungen  fügenden  Vor-  den  Ostgebieten. 

spann  voraus:  „Die  Erinnerungen  Zofia  Schu-  pag  aber  auch 

berts  mögen  manchen  Lesern  kontrovers  erschei-  .. 
nen.  Vergessen  wir  jedoch  nicht,  daß  jeder  Krieg  d.e  Volksdeutschen 
Verbrechen,  Gewalt,  Rachelust  mit  sich  bringt.  111  Polen  nach  1945 
Wenn  wir  diese  Erinnerungen  publizieren,  die  große  Leiden  zu 

den  Ausschnitt  eines  umfassenderen  Problems  erdulden  hatten, 

darstellen,  das  bisher  verschwiegen  wurde,  so  enthüllen 

hoffen  wir,  daß  wir  damit  der  Frage  der  Versah-  ..  n 
nung  dienen,  die  mit  dem  berühmten  Brief  der  ®  . 

polnischen  Bischöfe  von  1965  begonnen  wur-  Sophie  Schubert 

de—  er  auf  uns  schießen.  In  diesem  Augenblick  getrennt  und  die  Frauen  getrennt.  Dort  war  insgesamt  über  12  ( 

1943,  im  März,  meldeten  mein  Mann  und  drehte  ich  mich  zu  ihm  um  und  sagte:  „Sie  ein  schrecklicher  Schmutz,  die  von  den  mit  Kindern  gab  < 
ich  unsere  Zugehörigkeit  zur  deutschen  werden  zwei  Personen  auf  einmal  töten,  denn  vorherigen  Häftlingen  zurückgebliebenen  nach  der  Geburt 
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^Nationalität  an  und  erhielten  die  Staats-  ich  bin  schwanger."  Dieser  Mann  sagte:  „Was,  Strohsäcke  stanken  und  Läuse  gab  es  dort  so  wir  drei  Löffel  Milch  täglich.  Was  war  das 
biirgerschaft  des  Dritten  Reiches.  1945,  nach  du  wagst  noch,  etwas  zu  sagen",  und  ich  groß  wie  Gerstenraupen.  Wenn  diese  Läuse  für  mich  für  eine  Freude.  Ich  nährte  das  Kind 
dem  Einmarsch  der  polnischen  und  sowjeti-  dachte  schon,  er  werde  auf  mich  abdrücken,  sich  auf  uns  stürzten,  dann  dachten  wir,  sie  mit  der  Brust.  Ich  hatte  wenig  Milch,  denn 
sehen  Truppen  in  Tamöw,  verhaftete  man  aber  der  andere  packte  ihn  am  Arm  und  werden  uns  bei  lebendigem  Leibe  auffres-  ich  war  selber  sehr  hungrig, 
uns  als  Deutsche  zusammen  mit  unserem  sagte:  „Gib  Frieden,  du  siehst,  sie  hat  einen  sen.  Wir  konnten  weder  schlafen  noch  sit-  Eines  Abends  führte  man  die  männlichen 
minderjährigen  Töchterchen  Irene  und  setz-  Bauch."  zen,  und  die  Kinder  weinten  schrecklich  bei  Häftlinge  hinaus  auf  den  Appellplatz,  wäh¬ 
le  uns  im  Gefängnis  an  der  Konarski-Straße  Es  kam  der  Frühling  -  wir  aßen  Gras,  das  TaS, und  ^  Nac^-  Das  war  furchtbar,  und  rend  man  unsere  Baracken,  sogar  die  Fen- 

in  Tamöw  fest.  sich  essen  ließ.  Gegen  Ende  des  sechsten  50  dauerte  «  endlos  an-  sterladen,  verschloß,  damit  keine  von  uns 

In  diesem  Gefängnis  herrschte  ein  schreck-  Monats  nahm  man  unsere  Kinder  und  steck-  .  v...  ,  .  ...  sah,  was  mit  unseren  Männern  und  Söhnen 

licher  Hunger  und  Kälte,  die  Zellen  waren  te  sie  in  das  Waisenhaus  in  Tamöw,  wo  Wie  einen  Koter  abgeknallt  geschehen  werde.  Ein  Massaker  begann.  Man 

nicht  geheizt.  Wasser  schöpften  wir  mit  Ordensschwestern  die  Obhut  über  Waisen-  Die  schwangeren  Frauen  brachte  man  nach  schlug  die  Häftlinge  so  schrecklich,  aals  man 

Löffeln  aus  der  Kloschüssel,  und  zwar  zum  kinder  hatten.  Dort  begann  eine  zweite  Hölle  ein  paar  Wochen  in  eine  Baracke,  in  der  das  nur  em  einz'ges  Schreien  und  bchmerzge- 
Trinken  für  uns  und  unsere  Kinder,  ferner  für  mein  Kind,  denn  es  war  ein  deutsches  Krankenrevier  des  Lagers  war.  Dort  beka-  Beul  horte.  Man  horte  das  „Kommando 
um  uns  selbst  zu  waschen,  zum  Waschen  Kind.  men  wir  je  200  Gramm  Brot  und  eine  Schöpf-  «hmwerfen,  aufstehen,  hupfen  . 

der  Windeln  und  der  Leibwäsche.  Wir  im  siebenten  Monat,  gegen  Ende  Juli,  keile  Suppe  ohne  ein  Krümel  Fett  pro  Tag.  Während  dieser  Zeit  zerschnitten  sie  mei- 
wuschen  ohne  Seife  und  Waschpulver.  Wir  bereitete  man  uns  auf  den  Transport  vor.  Hunger  und  Schmutz  herrschten.  Die  Men-  nem  Mann  mit  der  Peitsche  die  Schultern, 
trockneten  die  Wäsche  am  Körper,  und  die  pje  einen  in  das  Lager  nach  Stalowa  Wola,  sehen  fielen  wegen  dieses  Hungers  und  der  und  bis  heute  sieht  man  die  Spuren  auf  dem 
Mütter,  die  Kleinkinder  hatten,  trockneten  dje  Alten  nach  Liebichau  (Libiaz),  um  sie  Entkräftung  und  wegen  der  schweren  Ar-  Rücken.  Als  die  Schergen  von  dieser  Prüge- 

beit  wie  Fliegen  um  -  jeden  Tag  ein  paar  ermüdet  waren,  erlaubten  sie  den  Haft- 

-  Personen.  Seuchenkrankheiten  brachen  aus  Bngen,  in  die  Baracken  zu  gehen.  Die  Häft- 

Ruhr,  Blutruhr  sowie  Fleck-  und  Bauchty-  linge  stützten  einander,  denn  die  Kräfte  hatten 
hus.  Nach  einigen  Monaten  bekamen  wir  s*e  verlassen.  Auf  dem  Platz  blieb  eine  einzi- 
irütze,  auch  ohne  jeden  Fettzusatz,  und  zum  Sf  Pfütze  aus  Urin,  Blut  und  Kot  zurück, 
bend  Wasser,  das  mit  irgendwelchen  Kräu-  Das  war  schrecklich. 

Tn  gefärbt  war.  Das  Wasser  war  Schmut¬ 
zes  stammte  aus  dem  Stollen  -  es  war  für  Stundenlang  im  Frost 
as  Essen,  für  das  Trinken  und  für  das  Im  Lager  gab  es  am  Morgen  und  Abend 
/aschen.  Appelle.  Wir  stellten  uns  in  Viererreihen 

Die  männlichen  Häftlinge  gingen  zur  Arbeit,  getrennt  für  jede  Baracke  auf  und  zählten 
e  mußten  Baracken  abbauen.  Dort,  wo  sie  ab.  Frühmorgens  ging  es  schneller,  denn  wir 
ie  Baracke  abbauten,  befahl  ein  Wachtpo-  mußten  zur  Arbeit  gehen.  Aber  abends  stan- 
en  einem  Häftling,  über  das  Dach  dieser  den  wir  -  sowohl  die  Frauen  wie  auch  die 


Nachkriegszeit 


Wir  baten  um  Erbarmen 


mein  Mann  und  ich  hatten  niemanden -also  Waggons  war  es  sehr  stickig,  es  fehlte  an  ten  im  Bereich  des  Lagers.  Die  Männer  ar-  auszuhalten, 
bekamen  wir  von  keinem  etwas.  Eine  einzi-  Luft.  Wir  rangen  nach  Luft.  Wir  konnten  beiteten  im  Bergwerk  Kanty.  Wir  brachten  Mein  Sohn  i 
ge,  eine  arme  Frau,  eine  Nachbarin,  gab  mir,  uns  nicht  einmal  hinsetzen.  Den  Kindern  unsere  Kinder  unter  schrecklichen  Umstän-  ur,5  -  die  Miit 
als  sie  mich  sah,  wie  ich  zur  Arbeit  auf  den  wurde  schlecht,  und  es  gab  nichts,  womit  den  zyr  Welt.  Man  legte  Packpapier  unter  anderes  in  I  i, 
Gleisen  gehe,  manchmal  ein  Stück  Brot  für  man  ihnen  helfen  konnte.  uns,  denn  es  gab  nicht  einmal  Laken  noch  älteren  KinHo, 

mein  hungriges  Kind.  Als  ich  dieses  Stück  Als  man  uns  nach  Szczakowa  auf  ein  Windeln,  und  in  diesem  schmutzigen  Was-  •  <  pnh,i 

Brot  ins  Gefängnis  brachte  und  in  die  Zelle  Nebengleis  schaffte,  kamen  einige  junge  s®-  aus  dem  Bergwerk  badete  man  die  .  j  . 
kam,  da  kam  nur  wenig  meinem  hungrigen  Burschen  dorthingelaufen  und  begannen  m  Neugeborenen.  Wir  hatten  nicht  einmal  Laeer  fürCreL 
Kind  zugute,  denn  eine  andere  Gefängnisin-  schrecklicher  Weise  mit  Steinen  gegen  unse-  Hemdchen  für  die  neugeborenen  Kinder.  HnJle  auf  FrHi 
sassin  riß  es  mir  aus  den  Händen  und  stopf-  re  Waggons  zu  schlagen.  Sie  besenimpften  Wegen  dieses  Schmutzes  waren  sie  mit  t  . 

te  es  in  sich  hinein.  Nach  langem  Kampf  uns:  „lnr  Hitlerfaschisten,  Schwaben,  ihr  Geschwüren  übersät.  Viele  von  ihnen  star-  überlebt  |< 
gelang  es  mir,  ihr  ein  Stückchen  vom  Brot  zu  deutschen  Schweine,  weg  mit  euch,  bringt  Ben.  .  ihnen  J 

entreißen  und  meinem  hungrigen  Kind  zu  sie  um,  hängt  sie  auf,  nach  Auschwitz  mit  In  diesem  Lager  brachte  ich  am  3.  Oktober  ’ 

geben.  diesen  Deutschen,  in  den  Gasofen"  usw.  1945  meinen  Sohn  Adam  Bogumil  Schubert  Mem  Sohn  t 

Zur  Arbeit  nahmen  uns  die  Russen  mit.  Später  schaffte  man  uns  nach  Jaworzno.  zur  Welt.  Wegen  des  Schmutzes  war  er  ganz  bekam  eine  Li 
Sie  schlugen  mit  den  Kolben  der  Karabiner  Danach  trieb  man  uns,  wie  Vieh,  zu  Fuß  in  Schorf  überdeckt.  Es  sah  so  aus,  als  würde  8ro^e  Bitte  hi 
auf  uns  ein.  Sie  beschimpften  uns:  „Du  das  Arbeitslager.  Unterwegs  fielen  wir  immer  er  sterben.  Mein  Mann  arbeitete  im  Berg-  dieses  Lagers  i 
Hurensohn,  du  Deutscher...",  usw.,  dabei  wieder  vor  Ermüdung,  vor  Hunger  und  Durst  werk  Kanty.  Er  erzählte  einem  Bergmann,  nach  Jaworzn« 
sprachen  wir  doch  Polnisch,  nicht  aber  zu  Boden.  Wir  baten  die  Menschen  um  der  mit  ihm  arbeitete,  daß  er  eine  Frau  und  brachte  mich  < 
Deutsch.  Wir  waren  hungrig  und  schwach,  Wasser,  aber  niemand  gab  es  uns.  Die  Kin-  einen  kleinen  Sohn  im  Lager  habe,  einen  nicht,  aber  wie 
ohne  Kraft.  der  weinten  vor  Durst,  sie  baten  um  Trin-  Neugeborenen,  und  er  sei  ganz  mit  Geschwü-  beschimpfte,  c 

Nach  beendeter  Arbeit  führte  jener  Russe  ken,  aber  niemandes  Herz  wurde  weich,  bis  ren  bedeckt.  Dieser  Mann  brachte  am  drit-  Als  man  uns 
uns  am  Abend  ins  Gefängnis,  der  uns  be-  ich  schließlich  ohnmächtig  hinfiel  und  der  ten  Tag  eine  Salbe  zum  Einschmieren  und  das  Gefängnis 
wachte.  Einmal  kamen  wir  auf  den  Gefäng-  Wachtposten,  der  neben  mir  ging,  zum  Hypermangan  zum  Baden.  Auf  diese  Weise  ten  wir  noch 
nishof,  hier  aber  wartete  schon  ein  Mann  Brunnen  lief  und  Wasser  schöpfte  und  mir  heilte  ich  meinen  Solm,  und  die  Geschwüre  Prozeß.  Die  V 
von  der  Staatssicherheit  auf  uns,  und  statt  in  zu  trinken  gab.  Dabei  tranken  auch  die  gingen  langsam  zurück.  1947  statt.  Mi 

die  Zelle,  nahm  er  uns  zur  Staatssicherheit  anderen,  vor  allem  aber  die  durstenden  Che  Menschen  schliefen  auf  den  nackten  einem  schwär 
mit  -  mich,  Frau  Pokomy,  Frau  Jarosz  und  Kinder.  Brettern.  So  schliefen  sie  im  Winter  wie  im  Verbrecher.  Hi 

ein  Mädchen,  an  dessen  Name  ich  mich  nicht  Das  Lager  war  sehr  groß,  mit  Maschen-  Sommer.  Sie  hatten  Etagenbetten,  für  je  drei  nis  zur  deut 
erinnere.  Dort  standen  wir  mehrere  Stun-  und  Stacheldraht  umgeben.  Der  Maschen-  Personen.  Die  Männerbaracken  waren  von  Annahme  der 
den,  denn  es  war  nichts  zum  Sitzen  da.  draht  stand  unter  hoher  elektrischer  Span-  den  Frauenbaracken  durch  Maschendraht  und  im  März  1943 
Danach  kam  ein  bewaffneter  Mann  und  nung.  In  kurzen  Abständen  stand  je  ein  Stacheldrähte  getrennt,  und  die  Wärter  Jahren  und  se 
befahl  uns,  hinaus  auf  den  Hof  zu  gehen  Wäcnter  auf  einem  Wachtturm,  er  war  mit  wachten  darüber,  daß  die  Frauen  nicht  mit  wir  abgesesse 
und  uns  mit  dem  Gesicht  zur  Wand  zu  stel-  einem  Maschinengewehr  ausgerüstet.  Man  den  Männern  sprachen,  ob  es  nun  ihre  Ehe-  frei,  wahrend 
len,  dabei  erweckte  er  den  Eindruck,  als  werde  führte  uns  in  die  Baracken.  Die  Männer  männer  oder  ihre  Söhne  waren.  Wir  waren  zuml.Außus 


